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2 Des Erſten Theils
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Erſtes Capitel.
As Jeremias zu ſeiner

æZeit cap. 12. v. 11. geklaget:

E.

Land iſt wu��
Sſte laber es wills nirmand

T

guhe ancchmen z Solches befinden
wir leider auch bey jetigen ſu�ndlichen Zei�
ten und elenden La�ufften da jedermann
Urſach hat zu klagen u�ber Verwu�ſtung
des Landes und Berderbung der Jnwoh�
ner in dem faſt die gantze Chriſtenheit mit
Krieg iſt angefu�llet und die Haußleut
durchſo vielfaltige Durchzůge Einquar�
tierungen Gontributions, Beſchwehrun�
genauch andere Plagen jemehr und mehr
insVerderben gerathendaßdas Land zit�
tert und alle die darinnen wohnen: Wor�
u�per den eutzn bange wird auf Erden fu�r

VJurcht



Erſtes Capitel. 3
Furcht und fu�r warten derer Dinge die
noch ferner kommenſollen daß man nicht
unbillig mit dem frommen Vatter der
Maccabeer ſeufzen mo�chte: Ach daß ich dar�
zu gebohren bin daß ich meines Volckes Zew
ſto�hruug ſehen muß unddarzu ſtillſchweigen
und die Feinde ihren Muthwillen treiben laſſen
Die Altenſindauf der Gaſſen erſchlagen und
die junge Mannſchafft iſt von Frembden erſir�
chen das Reich iſt Frembden zu theil worden
die es plündern/ alle ſeine Herrligkeit iſt weg
es war eine Ko�niginnun iſt es eine Magd/wem
ſolte doch gelüſten zu leben dannda liget unſer
edles Vatterland gant gefa�hrlich und to�dtlich
kranck. Das Haupt (die liebe Obrigkeit) em.
pfindet Schmertzen. Das Hertz (das Predig�
umpt) iſt ſchwach und matt. Die Ha�nde und,
Füſſe die Unterthanen) zittern und beben.
DasFleiſch(dieNahrung) fa�het an zu ſchwin/
den. Das Geblu�t (das aite Tentſche Geblüte
die gute Vertra�uligkrit) iſt orrumpirt. Das
gantze Corpus hat ſehr abaenommen daßwo
nicht mit reducir- und ſtabilirung tines allgei
mneinenwu�rcklichen/ beſta�nbigen/ ſichern Frie�
dens es wird erqnickrt endlich werde ſeineni
Geiſt drüber mu�ſſen aufgeben.
2. Soklarnun dieſetsift ſoviel ſchmertze

licher fa�llt es wann es ferner nach Jere�
miæ Wortien heiſſet:Das Landiſt wu�ſte

Aij aber



4 Des Erſten Theils
aber es wills niemand zu hertzen neh�
men: indem Moa�ñiglich klagetund ſchrey�
et u�ber den grofſen Schaden welchen wir
empfinden dencken gleichwol die wenigſte
zuruck woher doch ſolches Unhell eutſtehe
noch weniger ſehen dahin wie es recht
Chriſtlich wider mo�ge abgewendet werden:
Etliche wollen allerley vermeinte Urſa—
chenforſchenund ſtellens theils in derRei�
che und Fu�rſtenthumer Beſtum̃te Vor�
geſente und katal-terwĩnen welche verur/

ſachenſolten daß eines nach dem andern
alſomu�ſte auf und abgehen insfallen gen
rathen und ſeln Endſchafft erreichen:
Theils geben dieſem oder jenem Potenta�
ten die Schinld ſolches Landverderblichen
Kriegesſindauch auf ſolche dermaſſen er�
bittertdaß woſieſolchen ko�nten mit Feuer
und Schwerdt verderben wu�rdenſie ge�
wiß darfu�rhaltenes unu�ſte alsdann Frie�
de werden;;Daß ſie aberzu dieſem ſcha�d�
lichen Krieges. Feuer ha�tten Holtzutra�
gen helffen und noch ſtetsOel ins Feuer
gieſſen durch beharrliches unbußfertiges
Leben murten Ungedult ic. Solches wil�
i gie



Erſtes Capitel. us
Nietrnand an ſich erkennen und ſolte wohl
mancher Politicus,woman ihm wu�rde ein
Regiſter ſeiner eigenen Su�nden Falſch�
heit und Eigennutzes vorleſen ſichnicht
entblo�denzuantworten: ob man ihn dann
fu�r ein unChriſten anſehe er begehre ja ſo
wehl in Hummel zu kommen als ein ande�
rer undhabe den Glauben an ſeinen HEr�
ren. JEſum: da man doch noch nicht ein�
mabhl erforſchen und lernen will was da
heiſſeiglauhen und wie der wahre lebendi�
zelernigmachend, Glaube unſere Hertzen
mu�ſſetreinigen: damit die muthwillige
Su�nden forthin gemeidet und die im
Schwang gehende offentliche Laſterabge�
ſtellet werden.Nzr. Unter ſolcheGreuel als Urſach in
ſo vielfa�ltigen Unheils iſt auch nicht unbil�
lig zu zehlen der ſcha�ndliche Mißbrauch
des Tantzens welcher in manchen Orten
ſo tief eingewurtzelt daß weder die hetlige
ZeitdesSonntags noch dieerba�rmliche
WRriegsnoth und ho�chſtaefa�hrliche La�uffte
bey ſo vielem warnen und fla�glichen an�
halten treuer Seelſorger ſolches Unweſen
paben ko�nnenabtreiben. Es ſtehet ja ab�
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6 Des Erſten Theils
ſcheulich wann die Kinder ſpringen und
jauchtzen indem die Mutter kranck liget/
waun Jſrael aus Zioniſt vertrieben und
fu�rLeid ihre Harpfen an die Weiden ha�n�
get ſo iſts fu�rwar Zeitzuklagen zu beten
und zu weint auch die ſonſt in ſeiner Mas
zugelaſſene Freudund Ergetzung zu ma�ſ�
ſigen. Allein es gehet eben bey uns nach
der Klage LalvianiEpiſeopi Maſſilienſis,
welcher in meiner zu Nu�rnberg gedruck�
tenFra�nckiſchen Blut�Geſchicht andem
ju�ngſthin in Blut.verwandeltenWaſſer
im Statt�Graben zu Kintingen angefu�h�
ret worden. Es iſt erba�rmlich zuverneh�
men daß anſehlicheLeute alte geehrte Per�
ſonen den Wollu�ſten ergeben der Krieg
verderbetſie aber ſie ſelbſten verderben ſich
weit mehrdurch boſe Sitten; Sie ha�tten
billig durch die vorige Straffen ſollen ge�
beſſert werden daß nicht neue Su�nden
neues Unglu�ck verurſacht ha�tten: Aber jt
mehr GoOtt mit Straffenanha�lt jemehr
ſie ſu�ndigen und wachſem ihre Laſterun�
ter der Straff daßeiner meinen ſolte es
werde die Untugend aus den Straffen
gleichſam gebohren: Und hat dieBoßheit

endlich



ErſtesCapitel. 7
endlich deraeſtalt u�berhand genommen
daß man leichtlicher die Stadt ohne Ein�
wohner deun einen einigen Einwohner
ohne Laſter finden ko�nnte. Jch habe ge�
ſehen daß unter alten Ma�nnern und jun�
qgen Buben kein Unterſchied geweſen:
denn da hat etnerley Uppigkeit und einer�
tey Leichtfertigkett aeherrſchet: Schwel�
gen/ Sauffen und anders verkehrtesWe�
ſenuſt von allen zugleichgetrieben worden:
Alte und ſonſt anſehliche Leute haben in ih�
ren Zuſammenkuufften ſich vollgeſoffen
geſpielt und allerley Muthwillen getrie�
ven welche man wegen Altersfu�r krafft�
loßgehaltenſindzum Weintrincken ſtarck
geweſen: Dieſonſtkaum einher gehenko�n�
nen hat nnanzum Sauffen ma�chtig be�
funden: Die in ihrem Tritt gewancket
ſind fertig zumTantzen geweſen. Etliche
welche noch fu�r dem allgemeinen Unter�
gang bewahret u�brig blieben haben bey
der Obrigkelt angehalten daß man ihnen
Kurtweil und. Freuden� Sptel (Kirch�
wey�Ta�ntz) erlauben mo�chte. Jn welchen
Leuten man faſt nicht ſehentan wasman
zu erſt verdammen ſoll? Jhr unchriſtlt.
Je iiij ches



8 Des Erſten Theils
chesWeſenoder NarrheitoderWolluft
oder Unſinnigkeit? denn dieſes alles laufft
bey ihnen zuſammen. Was ko�nnte doch
immerunchriſtlicher ſeyn als etwaswie
der die Ehre Gottes begehren? Oderwas
ko�nnte na�rriſcher ſeynals nicht bedencken
wasman begehret? Oder was ko�nnte un�
ſinnigers ſeyn als im Unglu�ckbißu�ber die
Dhren ſteckenund doch das Unglu�ck nicht
empfinden noch verſtehen? Begehret Jhr
nun Freuden�Ta�ntze und Schauſpiel?
und ſolches zu der Zeit da ihrverheeret
und verderbet ſeyd Nach ſo ſchwehrem
Unglu�ck? Nach ſo vielem Blutvergieſſen?
Nach ſo harten Straffen Gottes?Nach
dem ſo viel Sta�dteund Oerter thells ein�
genommen theils umbgekehret und vrr�
wu�ſtet ſeynd? Was iſt doch mehr zu be�
ſeufftzen denn ſolche Unſinnigkeit? Jch
geſtehedaß ich euch fu�r elende Leutegehal�
tenhabals euer Land ſo verheeret wordetn
aber weit elender ſeyd ihr in dem daß ihr
jtzo Freuden. Spiel begehret und ſuchet
wointt ihr zuerkennen gebt daß ihr nicht
nur euer Geld und Vermo�gen ſondern
ouch die Fro�mmigkeit perlohren. 4. Nun
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4. Nun dann aber kia�rlich am Tage

iſt daß wann auch jetzige dondplagen und
gerechte HetimſuchungenGottesuns nicht
werden fromm machen mu�ſſe der Hochſte
krafft ſeiner Berheiſfungen ſibenmalmehr
giuf unes zuſchlagen ja das ho�liſche Feuer
und ewige Pein werde endlich manchem
den Glauben zu ſpat in dieHa�nde bringen;
Als erfordertdieNothdurfft daß gleich
:mwie. von andern Mißbra�uchen und einge�
riſſenen Laſtern anderswo gehandelt wor�
den: Alſoanjetzo gantz kurn der ſcha�ndliche
Tantz� Teuffet den Unveyſta�ndigen zu
gru�ndlichem linterrichtdenGottloſen zu
ernſter Warnumgundjedermannzu heil�
ſamer Beſſerung vorgeſtellet werde und
ziwar ebenindemmethodo;nach welchem
vor etlich Jahren derFluchSpiegel und
folgends der A la mode- Teuffel tractirt
worden ob noch manche ſu�ndliche Seele
durch Go�ttliche Wu�rckung mo�gte in ſich
gehen und von ſolchem ſcha�ndlichen We�
ſen ſich warnen laſſen wann im Erſten
Theil wird vor Augen gelegt wer�
dendes Tantz�Teuffels Beſchaffen�

Ap heit
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heit Urſprung Mannigfaltigkeit
und Abſcheuligkeit. Jm andern
Theil der Entſchuldigung und Be�
Ma�ntelung Nichtigkeit. Und dann im
Dritten Then der Abſtellung ver.
mittelſt GeiſtlichenWeltlichen und
Hauß�Stands Nothwendigkeit und
Nutzbarkeit. Woriju der heilige Gott
ſelbſten Gnad und Heylumbdes HErren
JEſuwillen verleihen wolle Amen.u. ſn

Das �.Capitel.
Antzen hat inder Ebiræiſchen
Grund�Sprach allerley Namenereznngtlxcacisals Samãch, Nathar, Raman, ſon�

exultare, hupffen odervor Freuden aut/
ſpringen wordnrch der Leib euſſerlichmit
ſonderbahren Geberden hupffen. und
ſpringen nach vorhergehendem Spien
werck beweget unddardurch die Hertzens�
Freud zu erkennen gegeben wird. Vie
Griechen. haben dieſe appellationes, t.
xoeeia, welches Platon txagus,
voun der Freud deriviret weil das tanßn

ſey
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ſey ein Freupen· Bezrugung oder von der
Frrud herru�hre. 2. äxs, welches ent�
weder herkoinmet dd täαανν, von
den Reihen der Weingariner wann ſie
die Erſtlingtuhres Herbſtes dem Abgoit
Baccho offerirt oder rugu t doyeuy
racxãgas, vdn BewegungderHa�nde
die ini: Ta�nneli geſchichet. Dit Lateiner
Aclibirendas lultareà ſaltu vomſpringen
vel giliis Virtis Sacerdotibus, qui inſa-
ſs ejus ehmbala coneutiebant, circum a-
ras motus quòsdam corporis edebant, par
rbem etiam̃ interdum curſitabant, hine
ſiltatioeſtcorporis motus, mimerĩsaptut.
2. Vomm Urſptung des Tannens ſind
dieMeynungen der Autorum ungleich:
Ein. ReformirterAutor Joh. vonMu�n�
ſter zu Vortlage ſchreibt im Tann �Feſt
der Tochter zu Sichem pag. 64. Es hat
dizNaturſelbſtverurſachtdaßdie Tu�nte
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daß ſie auch euſſerliche Zuſchen der Freuh
haben vernemmen laſſen. So iſt dar�
zu die Kunſt leichtlich gekommen und
hat gelehret durch einen Geſang oder
Spiel die euſſerliche Geberden meiſter—
lich undzierlichzuregieren welches man
rinen Tantz und Reigen nennet. Die�
ſer iſtdarnach auch offentlichen ſpielen an�
gefangen zu halten. AberpleWeiberund
FrauensPerſonen haben ſich lange Zeit
aufſolchen Spielen nicht ſehen laſſen da�
mit von ihnen nichts geſchen werden
mo�chte daß ihtem. ehrlichen Weiblichen
Stande und Geſchlecht zu wider wa�re.
Als aber die Scham je la�nger je mehr hät
abgenommen iſt auch den Frauenund
Jungfrauen erlaubet daß ſie auf dieſen
Spitlen ſich mo�chten finðen lafſen.. Aber
alſo daß ſie ohn einige Ma�nner ihre eige�
nebefondere Jungfra�uliche und Fra�uliche
Ta�nse hielten. Darnach aber als dit
Unſchamhafftigkeit gar uberhand genoiũ
menhaben ſich endlichdie Weiber mit den
Ma�nnernunddie Ma�nner mit denWei�
bern ohn Unterſchied und vermiſchter
Weiſe zutantzen nicht geſcheliet. Welches

dann



Anderes Capitel. 13
dann jert in der Chriſtenheit alfo gemein
iſt daß mehr daru�berzu ſeufftzen als viel
pavon zu redenift.
3. Unſer ſeel. D. Balthaſ.Meiſnerus fuh�

ret in Colleg. Adiaphoriſtico Diſp. All. Th. q.
allerley Meynungen alſo an; Aln ab ob-
ſervatione diverſi motusſtelarum errantium
fixarum, ut Coœlius lib. j. (Multa mihi, in-
quit, rimanti, illaratiovidetur veriſima, una
dummundi generatione, duwinaà guadam viin
Iucem prodiiſſeſaltationem. Hanc quippe cœ-
leſtis illa præmonſtravit longeè clarißima
ſtellarumſyderumq; chorta, errantiumg cum
inerrantibis complexio atq; concinnapraorſus
ſocietas, harninicusqagminis ordo.Mliia
religioneſive lacris: alua naturaiglaſaltatis-
nes originemſuam trauxiſſe rolunt. Griæci
Autorum chorearum Muſæum c Onpheum
conftituunt,forſan, quia illi uficifuerunt
Potta, ac omniaſacra cumſaltatione inſtutue-
uut: aliiverderratafecerunt primaniſalta-
tionis inyentricem. Apud Romanos Romulets
Jaltationes primùminſtituiſſe dicuur, cùm ta-
men Lwius morem ducendui choreas ab Iletru-

ſcisadRomanosprofectumeſſeſcribat. Irant
autem olim apud Ethnicos variafaltationum

genera.
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14 Des Erſten Theils
genera, krat. i. Saltatio militaris, qua corſus
humanumfirmum, agile, adrem militarem
aptum atque idoneum reddebant, cujus Platv
lib. J. de legibus duasfacit ſpecies. Unam
tipnvinau,pacificam, quodexcrcitiumporn-
tumfuit Pyrricha vel Pyrrichium, quoniam
4 Pyrrho Achillisfilio mwentuùmpittatur:Alter
rumæoxepixnr, militarem, quauttabautur
in convreſſu chm hoſte?Unde Rthiapta vbins
unon alia quuinſaltandi rationeIlhutis jumſi-
guisbellum ingrediebanturneo quisquam. ſ-
thiopumvelſagittamemittebat, niſtpriusful.-
taſſet, faltationtihoſti errorem inrcuflſet.
Erat. Saltatio epularis, quæſolumanimi
delectationis cauſaſuſcipitbatur:inconviviis,
Jeſtivitatibus, fœderibus aliisg, nerotiis læt tu-
ribus. frat 3. Saltatio Theatralis inſtituta,
tumin Tragœdiarum actione, quægravis erat
compoſita, quam nonnulli aBathyllo Ale-

randræo inventamfuiſſe volunt: tum in Co-
mœudiarum actione, quæſolutiore aliquà licen-
tia inſtitucbatur. Erat Saltatio artificioſa,
quægeſticulationibus, faltibus, mutionibus d-
culorum, manuum pedumiperficiebatur:
Hujus originem ad Hitronem Siculumtyran-
utun referunt: Rum ecnim ajunt,ur ſuam ty-

rauni-



Anderes Capitel. ij
tannidemſtabiliret, populo interdixiſſe mutu-
is colloquiis, quare ichoaſſehommes inSicilia
ſenſiu, cogitatuiones nutibus geftibus
compoſitis exprimere, id; poſten in uſum
conſuetndincem abuſſe. EratSaltatioroligio-
ſa, quam Lucianus vocat exurcitium divinuim
myſticunt, quod in honotem accultum Deo-

rum celebrari fuit ſoluum, quodexcrcitium
in Delofuit uſitatibimum, ubi nullaſacraper-
ugebantur, quibusaltutio nonfuiſfet adhibi-
fa. Ut apud indos,qui adOrientem tonver.
Kialtationeſolem conſalutabant,ſeq ipſos cium
filentio conformantes, DElI choream imitari
atq; eſfingere conabantur, quod exercitiunrut
impium ſuperſtitioſum ab onmibus meritò
rejicitur. in

rra 4. Afiensitnur Jeit zuhaudlen von
der ChriſtenTa�ntzen (maſſen vonden an�
dern genugfaim zu leſen beym Arhenæo l. n.

16. item l.a. c. 5. 17. I. 14. C.e. Lu-
riau. de Sultat. exeöd.Cœl. Rhodigin.al-
Ieg. lur. Alent ab Alex,liP. a Scalg. Li.
Poet. c.ig.), Dannda findeii wir in Heil.
Schrifft 1. daß tantzen auch ſeine Zeit ha�
be/im Prediger Salomonisc 3. v. nem�
lich wann es gefchihetaus wahrer Chriſt�

licher
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16 Des Erſten Theils
licher devotionundAndacht mit Chriſt,
licher vorgehender EhrlicherZucht Gott
zu Ehren und Lob. Alſo da GOttder HErr
die Kinder Jſrael durch ſein fiegreiche Wunder�
hand durchs tothe Meer gefuhret denHoch�
mu�thigenTyrannen Pharavo aber beueben ſei
nem Heer dariun in Angeficht der Kinder
Jſrael, mit all ſeinen RoſſenReutern ünd Wa��
gen/erſauffet/2. Moſ.i4. 28.Da ſtellteMiriam
Moſis Schweſter einTantz-Reigenan nahm
eine Paucken, in ihre Hand und alle Werher

J
folgetenihrnach hinaus mitPauckenam Rei�
'gen/ undMiriamſang ihnen vor Laſſet uns
dein HErrn ſiugen dannEr hat ein herrliche
ThatgethanMann undRonhater insWaſſer
neſtu�rtzet/2. Moſag. 2o�an.Da David von der
Philiſter Schlacht wider.zuHanß angelangt
kamen die Weiber aus allen Sta�dten Jſrael
mit Geſang und Reigen mit Pautken mit
Pfrenden und nut Geitten dem Konig Saul
euntgegen/n.Sam.18.6. Als Judith Holoferni
den Kopffabgeſchlagenda ſpielet ſie dem HEr�
ren mitPauckenJud. 6.2. Da dieChriſten zu
Antivchiahöretendaß Julianuß geſtorben da
haben ſie oſfentliche Feſt-und Freuden-�Ta�ganj
geſtellet/und nicht allein in den Kirchen undbeh
deu Gra�bernder Ma�rtyrer getantzet. ſondern
auch aufden Schaupla�tzen von dem Sieg des
Creutzes Chriſin geprediget und die ZaubereyJuliaui verachtet. Ingleichem lelen wir als

David
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David die Lade des Bunds gen Jeruſalemfu�ht
ren ließ dag jauchtzet jederman mit Poſaunen
David aber tautzet mit aller Macht ſür dem
HErrn her und war begu�rtet mit einem leinen
Leibrock/2. Sam.0. 14. 16. Welches alles
aber vom heutigen Tantzen ſo wett diffe—
rirt, als derHimmel von der Erden daß
ſich unſereTantz� Patronen darmit gantz
nicht ſchu�ten ko�nnen.
Da der Prophet Jeremias die Erlo�ſung des

VolcksJſrael aus der Vabyloniſchen Gefa�ng�
nuß beſchreibet vergleichet er ſie mit einem
Frenden�Tantz.Wolan Jch will dich wideruin
vaueidaß du ſolt gebauet heiſſenduJungfrau
Jſrael Du ſoltnoch frölich pancken und hert
aus gehen an den Tantz Jerem. zi. 4. 1.
Mit dergleichen Freuden�Bezeugungen
haben die Heilige Gottes thre Gemu�ths�
Wergnu�gung und Danckbarkeit gegen
GOttfu�r erzeigteWolthatenangedeutet
quæ ceremonĩa in Eccleſia Novi Teſta-
menti planè ſublata eſt, welches aber im
Meuen Teſtament aa�ntzlich iſt abgeſtellet
Jagt merckwu�rdig B. Meiſnerus l.c.th. 16.
J 5. Jndeſſeniſt gleichwol noch u�blich
unter den Chriſten und als res adiaphora
pebra�uchlich ſaltatio ciyilis ſeu politica,

da
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da Tantzen ſeine Zeit hat bey ehrlichen
Hochzeiten wann es geſchihet r. von jun�
gen Leuten und jwar nicht offt ſondern
ma�ſſiginGegenwart ehrlicher Perſonen?
e. wannes geſchihet an gebu�hrendemOrt
und zwar nicht aus levita�t undGeilheit.
3. zu gebu�hrender Zeit. Von der erſten
Bedingungweaen der Perſonen ſchreibet
derSeel. Herr� Dr. Conr. Dieterichan der
5. Zeit� Predigt p.m, 203. Tanzen hat
ſeine Zeit wann es von denen Perſonen
geſchihet denen es geziemetund iüohl an�
ſtehet: Alsda ſind junge Leiitſodaſich ih�
rer Jugend vor andern zuerfrenen wie o�
ben erwehut. Chriſtus gedenckt der Kine
der die auf der Gaſſen ſpielen und tantzen
Matth. rr. 16. 17. Die JZa�chter Silo
giengen heraus mit Reigen zum Tantze
Micht.2r. 20. Alte und Mannliches be�
ſtandenes Alters die ſollen ſich des Tan�
tes enthalten. Dann es ſey ihm wie ihm
wo�lle ſo iſt das Hu�pffen und Springen
indicium levitatis, eine Anzeigung der
Leichfertigkeit nicht virilis graviratis, der
Mannlichen Dapfferkeit und demnach
wann es von Altenvorgenommen eint

greſ
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groſſe Leichtfertigkeit ſo verſta�ndigen Leu�
ten u�bel anſta�ndig welches auch bey den
Heyden fu�r eine Schand gehalten. Dan�
nenhero das Sprichwort bey ihne erwach�
ſen: Oninia ſecunda, ſenex ſaltat, Es ſte�
het und gehet wol dann ein Alter der
täntzet. Wird auch fu�r eine groſſe
Schandleichtfertigken gehalten da�ß in

dendoffenen SpielenſoNers zuRoman�
geſtellet Etia Catula, diealte Vettel ſo
ein Wiib vonvielen Jahren beneben an�
perir alten Mann und Weibs. Perſontn
aetanuet unddiendere Alten ſo wegen
Unvermoglichkeit nicht geko�ndt zum
Tantzreyen geſungenhaben. Jſtohne das
mit erwachſenen alten Leuten alſo be�
wandt daßſieSorg Mu�he und Be�
ſchwerden gnug haben derowegenſiemehr
urſiachzu klagenals zu tantzen haben.
HDannenhero man iu ſagen pflegen:
Was jung iſt das freuet ſich was
alt iſt das kra�utt ſich. Alphonſus
Ko�ingiuAlrago�nten hat die Frannoſen
da�ru�mbfu�r leichtfertige Perſonen geſchol�
lch baßie alter ſiewerden jemehr ſie ſich

d 7— A
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20 Des Erſten Theils
desTantzens befleißigen welche Leichtfer�
tiakeit fie noch haben. Darnach ſo hat
das Tantzen ſeine Zeit bey Weltlichen
und nicht bey Geiſtlichen Perſontn. Dañ
Tautzen iſt ein Weltweſen. Drumb es
pon Weltlichen Perſonen zuverrichten/
Geiſtliche Perſonen Mu�nch Nonnetn
Pfaffendesgleichen alle andere Prediger
und Kirchendienerſollen des Tantzes mu�ſe
ſig gehen. Dann witkeinerderGOjt
dienetſich inWeltlicheHu�ndelgijcht tin�
miſchen ſolwie dexlpyſterlehtet2.Ziuß.
2. v. 4. Alſo gebunrer ihiizn auch nichl
ſich ins Tanhen und Reygtin einzumj�
ſchenwelchesein Weltlich Stuck. Wie
ſie dann auch ein Fu�rbild. ihrer Heerde
ſeyn dero mit guiei Exetupel vorgeheii
und niemand kein Atigernungehen roſfeti
1. Tim. 3. 2. 2. Tiin.4. j. Tit. a. 5. und
2.7. 1. Corinth. 10. 32. Matth. 18. 6.
Maaſſen auch, diß ihnen in den alten
Concilienverbotten ſogar daß ſieauch
nicht dem Taiuzzuiſehen!ſondern eher
dann dieTanůSpieler aufftehen und
darpon gehen ſolleen. Tandhzenhat ſeltie
Zeit wann zs von Privat-Perionen ·ge�

ſchichet
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ſchiehet die nicht in offenen Aemptern
ſeyn. Regiments:Perſonenweilſie an�
dern mit qutem Exempel rorgehen und
nichtsdaßihnen ungezimbt und bey an�
derna�rgerlichthun ſollenſtehet das Tan�
zen u�bel an und mag leicht beym Tantz
was vorgehen daran ſich andere ärgern.
Sicut nævus in facie citius conſpicitur:
ſic potentum errata citius incurrunt in
oculos, Wie man ein Maßen oder
Flecken im Augeſicht cher ſichet als
anders�wo: alſo ſichet man auchcher
ina�chtiger und gewaltiger Herrn
Gebrechen als anderer. Jſt auch an
ihnen ſtra�fflicher alnaun andern. Tantõö
majus cognoſcitur eſſe peccatum; quantò
major, qui peecat habetur, Je groſſer
der iſt der da ſündiget/jegro�ſſer wird
auch die Su�nde die erbegehetgehal�
ten. AlsAntigonus Ko�niginMacedonia
anMenedemum ſchicketeund ihn fragen
lieſi: An illi liceat adire xvxr, ob ihm
gebu�hrtezugehenan den Ort da man iſ�
ſet trincket ſinget tanzet ec. Hat ihm
Menedemus geantwortet: Memento te

Regit
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22 Des Eiſten Theils
Regis eſſe Filium, Gedencke daß du ei�
nesKo�nigsSohn ſeytſt.Als Philippus
Ko�nig in Macedonien trunckener Weiſe
tantzteſtrafft dieſes an ihn Demades, cùm.
fortuna tibi, GRex! Agamemnonis per-
ſonam induerit, nonpudette factis expri-
mere Therſitem?Weil das Glu�ck O
Ko�nig dir die Perſon Agamemnoris,
des dapffern Helden angezogen
ſchämeſt du dich nicht daß du im
Werck bewehrenwilt'daß du der al�
lerſchandlichſte Therfites ſeyeſt e
Cicerohat Anto�nio, dem fu�tnehmen Für
ften zu Rom unterandern Scha�ndeirund
Kaſternauch ſeine Ta�ntzverwieſen.iCato
wirfftMurenæ vordaß er einTa�ntzer ſeh.
Domitianmus hat Cæcilium Rufinum aus
demRathgeſetzt weilergetantzet/und lobt
Dion den Keyſer hierumb und:ſprirht:
Rem memoria dignam fecit; Er hab
hitran ein ſolch Werck gethan wel�
ches wol denckens werth ſepy. Keyſer
Friederich der Dritte hat geſagt: Se malle
ſcbricitare, quam ſaltare, ſaltationio-
Qeee uuie
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tiperamdare,Er wolle lieber am Fieber n

kranck ligen als tantzen oder demtantzen obliegen. Ro�miſcher 9
Ko�nig hat geſagt: Venationum eſſeexer-
eĩtationem virilem, ſaltationem autem J7tß

muliebrem, Das Jagen ſey ein recht
Mannliche Ubung das Tantzen a� 3

ber ein recht Weibiſche. Ko�nig Al- atf�
phonſus inArragionienhat niemalgetan� gnl
zet allen einmalmit Keyſer Friderici III. p
Gemahlin Leonora, und als er deßwegen krr

ien
SOvon ſeinen Ra�then zurRede geſetzet ward ues

hat er zurAntwort geben: Ein Ehren� ln

Ta�ntzlein gehe wol hin quandoqui- unt
dem cumviris magnis ĩnſanire aliquando n
Jecorum, Weilmit groſſen Lentenſet� painn
wa ein mal narren und ſchwa�rmen uent

vnein Luſt und Zier ſeh. Tantzen hat dn
ſeine Zeit wann es von gemeinen unge� rni
lchrten Leüten geſchicht. Dann gelehrten len

Leuten ſtehet der Tantz u�bel an weil die ln

bald einer unter thnen tantzenes ſey dann 4
verſta�ndigerals andere. Wird auch nicht Ejn

daß er berauſchet iſt. Als Hegeſiæ, dem
Eiſtorleo und Oratori, vpn Antigons

dem



24 Des Erſten Theils
dem Ko�nig zugemuthet daß er tantzen ſol�
te ſagte er: Numquid, ô Rex, me malé
ſaltantem, mavis adſpicere,anpotius mea
quædam propria poëmata benè pronun-
ciantem audire? Wiltu O Ko�nigl
mich lieber ſehen u�bel tantzenalsmei�
ne eigene gemachte Vers hören wol
daher recitiren? Ariſtippus, der Philo-
ſophu�, iſt umb ſeines Tantzeswillen den
er Diönylio zu gefallen gethan verachtet
und verſpottet. Deßgleichen Sempronia
von Saluſtio, welche in Griechiſcher und

Tateiniſcher Sprach wolgelehrt geweſen.
Plato ſehret daß nngeſchickte ungelehrtt
Leut den Tantz hrauchen.
a. Betreffend die andere Bedinglung

wann manje ſolte tannenmu�ſte es geſche�
hen an gebu�hrendennOrt nemlich bey of�
ſentlichen Hochzeiten wie es Jeremias
unfer den Seegen des HErren zu�hlet
wann man ho�ret Freud und Wounmne
Cap.z 3. v. Und die So�hne Jambitlr.
Maccab. 9. ihren Pfeiffer hatten:: Jn
Wirthsha�uſern aber uñ andern Schlupf�
winckeln tantzen wird niemand billigen

weil
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well GOtt ſelbſt dasWeh daru�ber ſchrey�
et Eſa.g. v. rr. und iſt ſolches kein Ehren�
Ort ſondern ein Hunds· Ort.Sonderlich
abermuß nach derdritten limitation das
Tanzzen geſchehen zu rechter Zeit nicht in
Klagzeiten wo etwa gemeine Statt und
Land�Betru�bnuß vorgehen und jetzige
Kriegsla�uffteuns zurBuß treiben oder
gro�ſſer Elend zu gewarten. Da ſoll der
Bra�utigam aus ſeiner Kammer gehen
und dieBrautaus ihrem Gemach Joel
2. 16. Weil ohne das der Tanz eine
Anzeigungnicht allein der Fro�ligkeitſon�
dern auch dieſelbige erweckt; So iſtsje ein
groſſeSchand und einunchriſtlich We�
ſen daß eineralsdann wannman Kla�
genLeyd tragenund Traurenſoll tantzen
und fro�lich ſeyn wolle. Es geſchiehet zu ſei�
nerZeitwenn es nicht aufFeſt-und Feyertagen
geſchichet. Zwar aus Gottſeligem Eiffer und
in dem Hertzen tantzenaufFeſt-undFeyerta�
gen das hatſeine Zeit: Aber euſſerlicheFreu—
ven�Ta�ntze halten das iſt bey Chriſten eine
Schand. Drumb danndie Ro�miſche Keyſer
Leo, Valentinianuts, Theodoſius, Arcadius,
offentlich im Reich an Feſt-Sonn� und Feyer—
tagen allSchauſpiel Tantzen Spitlwerckver�

B bot�



26 DesErſten Theils
botten wie aus denKeyſerlichen Rechten offen?
bahr. Sind auch die ſo zu ſolchen gehen und.
ihnen beywohnen mit Nachla�ſſung des Kur—
chendienſtes/ in oſſeuen Bann gechan wrr in
Concilio Carthaginenſi 4. in Decretis
beſchloſſen. Zu ſemer Zeit geſihiehetswi.nn
esbey Tag geſchiehrt zu gewiſſen beſtimru�ten
Stunden damit alles deſto zu�chtu,er und ehr�
licher beym Tantz hergehe. Dir Chriſten ſollen
erbarlich wandlen alr am Tag Rom. 13. z..
Die Nacht-Ta�ntz ſind jeder Zeit ſuſpeet und,
verda�chtig geweſen weil dabey imehr Leichtfer�
tigkeit und Unzucht/alsanderer Zeit vorgehet.
Oderwo ſie je bey Nacht gehalten werden auf
Hochzeiten daß ſie nicht in die ſinckende
Nacht wol auch biß auden Morgen aufgut
Heydniſche Weiſe gehalten werden. Dann wie
ein jedeFreud wannſie ambeſten iſt ſolle ihr!
Aufho�rens haben/ damit nicht wie gemeinig�
lich geſchieheteinTrauren darqus komme wie
Salomo in Spru�chen ſagt cap. 14.13. Alſo
auch wann der Tantz ambeſteniſtſollderſelbige
autho�ren. Tautzet hat ſeine Zeit wanu ge�
wiſſe. Maaß und Weiß darinn gehalten wird.
Dannwiein allem alſo auch hieriũ rechteMaaß
ſoll cebalten werden. RFechte Maaß wird im
tantzen gehalteninsgemeinwann dieStückt
in acht genommen ſo jetzoerwehnet. 2. beſon�
ders wann das Tantzen geſchichet mit reinem
u�chtigen Gemu�th und Hertzen. Und zwar
nichtofft und viel ſondern gar ſelten. Omne

mumi-
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u�mium vertitur in vĩtium. Allzuviel iſt
ingeſund.

7. Wañ man nun bey Hochzeiten tan�
et ſo muß es geſchehen 1. mit einem zu�ch�
igen Gemu�thund Hertzen danndie un�
euſche Ta�ntze neüet nicht unbillig Chryſo-
tomus homil. 6. in Geneſ. Teuflſche als
vodurchSathan ſuchet dieLeut zu allerley
Zreuelnzu reitzen. 2. Nicht offt und lang.
Mitfeinen ſittſamen züchtigen erbarn un�
irgerlichen Geberden und Wercken ohn Ge—
chrey ohn leichtfertiges Epriagen umbdre—
en dnmilen ſtatzgen zupffen greiffen küſſenec.
lüdzwar 4. in feiner zierlicher Ordnung daß
nan nichtdurcheinanderwiedas thumme Vie—
e oder wie die raſendeHunde lanffet Tu�
nult/Sta�nckerey Zaucken undBalgen auzit�
elt. 5. fein friedlich und ſchiedlich. 6. auſ tent�
che erbareMauier La�ndlich/ Sittlich niclt
ufWelſcheFrantzo�ſche andere u�ppiche, leicht�
ertige/ a�rgerliche Weiß dadurch zu allerley
eichtfertigkeit und Unzucht Anlaß geben wird.
.ausdes Gemu�ths Beluſtigungunddes L. bs
lbung nicht zur Geilheit und Leichtfertigkeit
krweckung oder Vermehrung. Dann deralei�
hen nicht zugeſtatten ſondern ehe zu meiden
nd zu flicheun/als zuvollziehen. Maſſenſieeines

Bai liaoaitht�
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28 Des Erſten Theils
leichtfertigen Gemu�thsAuzeigung zum bo�ſen
Ende vorgenommen werden den Tantzenden
groſſe Gefahrerwecken und bringen ja andere
mehrfaltigeUngelegenheiten verurſachen.
3. Undmit ſolchen Bedingungen ſind

zu verſtehen die Wort des ſeeligen Herm
D.Lutheri in ſeinen Tiſch. Reden daer
ſagt: Der Tanztz ſey guter erbarer Mey�
nung anfa�nglich erdacht und zugelaſſen
und darumb bey erbarn Leuten gehalten
daß die Jugend in vieler Gegenwart
Zucht hielten und lerneten auch ehrliche
und Chriſtliche Lieb zwiſchen Jungfrau�
en und Ju�nglingen aeſtifftet: Denn in
denTa�ntzen kan man die Sitten der jun�
gen Leute ſein ſpu�hrenund mercken. Jtem
daß auch ehrliche Ta�ntze Urſach und Gele�
genheit geben ehrliche Gaſtung iu hal�
ten und da in denſelbender Jungfrauen
Gemu�th erkundet daß man ſie hernacher
deſto ehrlicher und gewiſſer werben ko�nd�
te. Es ſoll aber alles zu�chtig zugehen
darumb werdenhierzu auch ehrliche Ma�n�
nererfordertehrliche Frauen und Matro�
nendie beydemTantz ſeyn ſollen auf däß
alles deſto ehrlicherund ſittlicher gemacht

wirde
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verdea. Wohin auch zihlen D. Latheri
Wort in der KirchenPoſtill Dom. 2. he
»oſt. Epiphan. p. 206: Weil das Tantzen n
ur Hochzeit Landſittlich iſt gleich wie .ri
Za��ſtladenſchmu�cken/ eſſen trincken und nt
ro�lich ſeyn weiß ichs nicht zu verdam̃en
hne dieUbermaasſoes unzu�chtigund zu
ieliſt.

Das z. LCapitel.
Leichwie ſolcher geſtalt mit
Vdergleichen Umbſchru�nckungenS zu�chtigerA und Umbſta�nden die meiſte

Cantz ſey res indifferens undadiaphora,
llſo erhellet vonſelbſten was von denen
Ta�ntzenzu halten welche heutiges Tages
mter uns u�blich ſtyn daman wenig Er�
arkeit Zucht Stille und Ma�ßigteit kan
chenſondern nach demman gnugſam den
eib mit Speis und Tranck hatangefu�l�
et mu�ſſen die Spielleut aufmachenund
ominen ledige und eheliche Perſonen auf
en Platz ihres Fleiſches Ku�tzel und
MNuthwille zu bu�ſſen da ſich gemetniglich
indet Pracht Ubermuch Verachtung

Biuij ande�
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3zo Des Erſten Theils
anderer LeutUnzucht Hader Zanck
heimliche Verkupplung und allerleny
ſelnames umbher fu�hren verdrehen hupf�
fen und derglelchen.
2. Dannenhero beſchreibet Agrippa

und etliche andere ſolches Unweſen alſo:
Tangen iſt nichts anders dann ein Bewe�
gung zurGeilheiteinGefallen der Laſter
tine Bewegung der Unteuſchheit ein
Spiel das allen Frommen u�bel anttehet
vom leidigen Teuffel Gott zurSchmach
erſunden. Vor ſolchem tantzen haben
auch dieHeiden einAbſcheuen gehabtund
hat deßwegen Ciceroihn geheiſſen inſani-
am, etne Unſinnigkeit. Jtem intempeſtivi
convivii ac im̃oderati jocicomitem, das
iſt einen Geſelleneines unzeitigen Gaſt�
Gebots und unmeßigen Schertz. Jtem
geſtientem lætitiamturpem,das iſt eine
ſcha�ndliche ſpringende Freude. Jtem a-�
nimi elati lætitiam, das iſt eine Freud ei�
nes aufgeblaſenen Gemu�hts. Seneca hat
den Tanzz geheiſſen obletamenta falla-
cia, das iſt betru�gliche und kurtze Ver�
luſtung. Paulus heiſſet tantzen per-
græcari, dasiſt nach Griechiſcher Weiſe

hupf�



DrittesCapitel. zu
bupffen:Darumbdaß bie Ta�nge von den
Griechen in groſſen Wu�rden geachtet
werden: Magrobius hat ihn geheiſſenJu-
dum ſaltatorium, quem majoresprobro
duci voluerunt, das iſt ein TantzSptel
welches die Alten fu�r unehrlich gehalten
haben. Laluſtius hat ihn aeheiſſenInſtru-
menta luxnriæ, das iſt Werrkieuge der
Geylheit.z. Dann obwol aus dem 2. Capltel
zuugſam arhellet. wie. man dißſalls einen
zuten Unterſthied halten mu�ſſe und den
Mißbrauch vem rechtenGebrauch unter—
cheiden muſſen doch nach reifftin nach�
inneh-wie es bey den meiſten Ta�ntzen
ergehe alle rechtſchaffene Hertzen Bey�
all geben dem Au�swruch des ſeeligen
derin Doctor Ditterichs l.e. p. m 210.
Da Erbeweglich ſetzet: Nun iſt nicht
hn geſiehe es gern und gibts der Au—
enſchein daß ins gemein bey unſerm
utſchen Tantzeein ſchandlich leichtfer�
g nocha�rgerlich mehrmahlen auch ein
za�uiſch unſinniges SchandWeſen
rgehetin Anſehung deſſenes beſſer wa��
daßmanalles tantzen abſchaffete als
e JG S
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32 Des Erſten Theils
dak man ſolches Unweſen darbey gee�
ſtattet.
4.Und das iſt nichtein neue Meinung

ſondern es hat bereits vor mehr als hun�
dert Jahren der Seel. Cyriacus Span�
genberg alser in ſeiner45. Predigt des
Eheſpiegels auf dieMateriam vomdantzen
kommenund gezeiget wie mancherley die
Ta�ntze ſeyngar beweglich ſeineMeinung
alſo geſetzet: Nun ſindgemeiniglich jent
alle Ta�ntz alſo geartet gar wenig ausgee
nom̃en daß ich warlich auch anden Ta�n�
zen diebald nach geſchehenerMahlzeitauf
den Hochieiten gehaltenwerdennicht viel
zu loben finde dann das jungeVolck iſt
gar vom Teuffel beſeſſen daß ſie keine
Zucht Ehr noch Tugend mehr ließen die
jungeGeſellen meynen wenn ſie ſichnicht
ungeberdig gnug ſtellen hoch ſpringen
ſchreyen wuten und drehen ſolten ſie hät�
ten nicht recht getanzt ich geſchweige der
unjzu�chtigen Wort und Geberde ſo die
garſtige Eſel am Tantn treiben und da ein
frommes Kind daran ein abſcheuen hat
und ſich mit ſolchen groben unſla�tigen
Teuffelsko�pffen zu tantzen beſchwehret

do�rf
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do�rffen ſie ehrlicherLeut Kinder ins Ange�
ſichtſchlagenundgroß bochen oder drohen
fu�rgeben. EinheydniſcherFu�rſt Cliſte�
nesgenannt hatte ein ſcho�ne Tochter er
ließ ausruffen wer dieſelbige habenwolt
ſolt ſich auf einen beſtimbten Tageinſtellen
und ſchen laſſen da kamen der Freyerein
groſſe Anzahl unter denen war einer von
Athen der Fu�rnehmſtedem ſie auchwol
amerſten wordenwa�re aber weiler viel
leichtfertiges Springens und umu�chti�
ges Tanzzen machte ward ihm die Ant�
wori: Erha�tie die Braut vertantzt. Alſo
ſolt man noch ſolchen leichtfertigen Buben
keines frommenManns Kind folgen laſ�
ſen denn was ſolter fu�r Zucht und Ehre
ſeinem Eheweibzu Hauſt erzeigender ſich
nicht ſcha�met alle UnzuchtundUntugend
offentlich fu�r aller Welt zu u�ben: Da
ſauffen ſie ſich ſo voll u�ber der Mahlzeit
daß ſie darnach keinem Menſchen ehnlich
find und ſelbſtnicht wiſſen wasr ſie reden
undthun was ſolt denn da fu�r Zucht und
Erbarkeit folgen? Es iſt je wol war der
Mißbrauch des Tantzens iſt ſogar groß
und wird ſolche Uppigkeit und Leichtfer�

Bo tig�
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34 Des Erſten Theils
nigkeit darinn getrieben daß es woht
am beſten wa�re man gieng des Tantzens
garmu�ſſigund bra�chte es allerdings abe
nicht daß das Tantzen an ihm ſelbſtbo�ß
ſondern daß die gemeiniglich Bo�ſe ſind
die da tantzen. Aberweildas jungeVolck
zu ſolchen Hochzeitlichen Ehren auch ihre
Freud und Kurtweil habenmußſoſchaf�
te man doch dieſcha�ndlichen Mißbra�uche
a�b ſo kanman ohne Gu�nld tanzen wie�
wol ich fo�rchte daß unter zwantzig
nichteinervhne Sund täntze wie jen
und die Welt geſchicket iſt: Aber ein jeder
ſehe ſich ſelber ſur GOTTwird zu ſetner
Zeit Rechenſchafft geſchwind gnug for�
dern. Bißher Spangenberg.
5. Dahin mag auch vor tauſend und

dreyhundert Jahren geſehen haben das
Concilium Laodicenum, allwo die ſa�nit�
liche verſammlete Kirchenlehrer und Bi�
ſcho�ffe dieſen Canonem Num.53. gema�
chet: non oportet Chriſtianos adnuptias
eunte, balare vel ſaltarg, ſed honeſtè cœr
nare, vel prandere ſicut compeftitChri-
ſtiaräs. Stehe meine Concilia ĩjluſtrata
Tont3. beticop. IV. Diatrib. CVII. p.
41 s 289.
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289. Wie dann auch das ConciliumA-
Zathenſe den Tantzntnntet obſernummo-
tum &e turpia Spectacula quorum conta,
gioneSpectatores polluuntur, das iſt eint
unfla�tige Bewtgung und ſchaä�ndliches
Schauſpielwodurch mangeu�rgert wird
Vid. CanonemConchliihujus 28. Tomo
allegato p. 649. Undſind merckwu�rdig
die Wort obgedachten ſeel. Spaugenber�
gersl.c. Alsbald.nun die Abendmalzeit
(bey Hochzeiten) geſchehen iſt ſo muß eg
von neuem wider gehupffet und geſprun�
gen ſeynund ſolche Abend. Ta�ntze ſeyn gar
nichts nutz es iſtdoch daran nichts zu lobẽ
noch zu verthetdigen und wer ſich auch
ſolche. Abend� Ta�ntze zu loben und zu pilli�
gen unterſtu�nde der mu�ſte ja ein rechter
Bub ſeyn und ko�ndte man an eines ſol�
chenfu�rnehmen wol ſpu�hren daß er zij
hichts denn zu allerUntugend Schan�
denund Laſtern genelget ſeyn iu�ßße.Da�
rumb. ſollen die Abend� Ta�nne gar nicht
von derObrigkeit zugelaſſenwerden. Es
ſolten auch die ElternihrenTo�chternnicht
geſtatten bey ſolchen Ta�ntzenzu bleiben
vünbſolche fromme zu�chtige Jungfrauen

Bj ſolten
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ſolten ſich auch ſelbſt daron machen und
ihre Eltern darfu�r bitten daß ſie bey ſol�
chen Ta�nzen nicht ſeyn do�rffen. Behu�te
Gott alle from̃e Geſellen fu�r ſolchen Jung�
frauen diedaLuſt und Liebzuden Abend�
Ta�ntzen tragen und ſichda gerneumbdre�
hen umu�chtig ku�ſſen und begru�ſſen laſſen
es mußfreylich nichts guts anihnen ſeyn
da reitzet nureines das ander zur Unzucht
und fidern dem Teuffel ſeine Poltzen.Wit
der H. Balilius ſaget ſinſermone deeb-
rietate de luxu) da geſchehen offtmahls
heimliche Verlo�bnuß und viel bo�ſes
wird an den verfluchten Ta�ntzen began�
gen darumb ſie als ein Gifftzu flichen.
Ta�ntze die zu unrechter Zeit geſchehen
ſind keines wegs zubilligen.Darunib auch
8. Ambroſius geſagt: Es ſeybeſſer auf ei�
nen Tag graben oder pflu�gen denn tan�
henalſo wa�r es auch beſſer zuAbend daß
die jungen Ma�gdlein daheim ſpinnen oder
die Kinder hu�lffeneinwickeln denn daß
ſie am unfla�tigen Tantz umblauffen.
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Das 4.LapitelvonMan�

nigfaltigkeit der Ta�ntze.

Jemwol nun der Arten des
Tantzens ſo viel ſind daß von
allen zu handlen viel zu weit�

lauffigwerden wu�rde maſſen mancherley
Ta�ntze erſunden worden von den Heyden
Tu�rckenJuden und Chriſten; ſo hat man
auch andere Ta�ntze in Hiſpanten andere
inJtalienandere und vielerley in Franck�
reichandere in PolenEngellandandere
in Teutſchland als den gemeinen Teut�
ſchen den Gu�lcher den Frieſiſchen den
Bauren� Tantz: Es haben auch die Geiſt�
liche imPayſtumb,ihreTa�ntzt 1. wann
ein Prifſter ſeine erſte Meſſe ſinget 2. die
Mu�nche und Nonnen wann ſie ein neue
Ordens-Perſon einkleiden mit welchem
Tanzzſieihrer Meinung nach der Welt
abſagen und gute Nacht geben. Wir
wollen jeno nur etliche dergleichen Su�n�
den� Ta�ntze einfu�hrenals da ſind t. Kirch�
weyh� Ta�ntze undzwar am Sonntag weil
an den andern Tagen Niemand zeit hat.
Wann man vorjzeiten neue Kirchen auf�
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aebauet und eingeweyhethatman heinach
Ja�hrlich amſelbigen Tage zum Geda�cht�
nuß ſolcher Gnabe nach welcherGOTT
an einem Ort ſein Wort la�ſt predigenund
eine Kirch und Gememe gtſamhlet. dem
Ho�chſtenzu ſchuldigemDanit ern rſt ge�
halten und anda�chtig gefeyret worzu a�
ber hernach viel Mißbra�uche kommendaß
man esgeinachet wie dieJſracliten von
welchen es heiſſet: Sie ſanten fich nidernu
rſſen undzu trinckenund ſtundenauf zu
ſpielen: dann weil gemeiniglichvlel Vol�
ges ſichzu ſolchen Zeiten in dergleichen
Orten eingefunden hat man offentliche
Ma�rckte angeſtellet und endlich gar ange
fangen Ta�ntze ju halten da dann gemel�
niglich viel bo�ſes Weſen mituntergtlauf�
fen alsZancken Balgen Sauffen und
andere Greuel: Zu deſſen Abſtellung und
WPerhu�tung der alſo genañte Kirchweyh�
Schutziſt geordnet worden dader Domi-
mus Territorialis durch Beampte laſſen
Frieden ausſchreyen: welches aber auch
in einen ſolchen Mißbrauch kommen das
benachbaurte Herrſchafften invermilch�
ten Ortin umb dien Kirchweyhinſchün

ſtrei�
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ſtreitendieBeampte aber mit ſo ſehr ihnem
laſſen angelegen ſeyn Zucht und Erbar�
keit zu ha�genalsvielmehr vermirtelſi der�
gleichen Ta�nnen und derer gemeiniglich
daraus entſprinaenden Zanckha�ndel gute
Einkommen von denen geſtrafften Perſo�
nen aufiuheben:.wie dann die Herrſchaff�
ten ſelbſten esals einen guten Profit erken�
nenwannman bey ſothanen Kirchweyh�
Ta�ntzen ſich erhitzet undinarauf dapffer
trincketdamit durch gutenAbgangWe
nes und Biers die Umgciter deſto mehr
ertragen.
2. Nunhat es zwar das Anſchen als

ſolte ein einiger Kirchweyhtantz desJahrs
einmahl.wenigaufſich haben allein wer
recht weiß wie esdarbeh hergehe undent�
weder geſehen was das tolle Volck ſu�r
Uppigkeit treibet nicht nur an ſolchem
Tag ſo lang der Tantz wehret ſondern
auchdie gantze Nacht durch und imheim�
gehen der wird bald deragleiche Mißbrauch
vermaledeyenund beſeuffzen daß der Lei�
dige Satha�n es ſo weitgebracht daß da
Kirchwtyhen Gott zuchren ſind erſtmals
angeſtelletworden/ijun letderdie allergrq��
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ſteSu�nden daran begangen werden und
das Volck nicht anders weiß als daß es
etin Sauffe Tantzund Su�nden �Feſt ſey
wie dann am Tageiſt daß eben deßwegen
die Mittag� Kurchen anden meiſten Orten
werden eingeſtellet weil Jedermandem
Tantz zulauffet: wordurch der GOttest
dienſt michtnur im ſelbigen Ort woKirch�
weyhiſt verſaumetwirdſondernauch an
den Benachbaurten welche mit Hindan�
ſegung allerAndacrhtzur Kirchweih und
Tummel�Platzeilen unddenH. Soñtag
mit offentlicher Entheiligung zubringen.
So geſchiehet es auch nicht nur an einem
Sonñtagſondern damit Her�rſchafftDie�
ner undWirthe deſto beſſereLoſung haben
ha�lt man Kirchweyh�Ta�nz etliche Wo�
chen vor und hernach welches auch unter
freyem Himmel jedesmal wirdpubliciret
und ausgeruffen damit ja das arme
Wolcknicht ausbleibe. Man hat allerley
Inventiones dasGeſind herbey zu locken
richtet hoheStangen auf mit Neſteln be�
pengetauf welcheunter dem Tanztzen ver�
wegne Geſellen mit Leibs und Lebensge
fahr ſtetgen die Neſtelzuerhalten. Ab

ſcheu�
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ſcheulich iſts anzuho�ren daß gemeiniglich
am Soutag nach der Kirchweyh dergroſ—
ſe Weck. Tantz gehalten und dem Volck
ſoleñiter angedeutet wird derWirthwol�
le den groſſen Weck oder Sem̃el zum be�
ſten geben welchen bekommet die jenige
Parthey Knechte die in gro�ſter Zahl mit
Saiblen und andern Waffen erſcheinet.
Wodurch dann gemeiniglich Hader und
Blutvergieſſenerreget wird indemjede
Parthey an ſolchem lieben Brod reiſſet
und das gro�ſte Stuck habenwilldaes von
WortenzuStreichen kompt und ſolche
Werbitterungen erreget werden welche
lang wehren und bey allerley Zuſammen�
funfften den tollen BubenAnlaßzu neu�
em Jammer geben: Niemandaberiſt der
da wolte erkennen ſolchen unverantwort�
lichen Mißbrauch des lieben Brods und
andere daraus entſtehende Laſter weil
Beampteund Wirth ihre Intereſſedavon
haben.

z. Solcher geſtalt hat man von O�
ſtern biß gegen dem kalten Winter alle
Sonntäa�g Gelegenheitzu tantzen und fol�
gends in Hurenwinckel zu ſchlieffen in

dem
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dem bald andieſen bald in andern Do�ef�
fernKirchweyhwie auch Vor. undNach�
Kirchweyh�Ta�ntz werden gehalten daß
des leidigen Unweſens kein Ende iſt und
wird es gleichwol als ein beſonders Kegale
von jeder Heriſchafft fieiſſiger beobachtet
als jrgend etwas obgleich ſovielAerger�
nuſſenabſcheuliche MißhandlungenUnw
zucht Saufferey und viel anders daraus
augenſcheinlichherru�bren wovon unten
mit mehrem. O derBlindheit! in meiner
Hertz· Poſtill Dom. 17. Trin. iſt etwas
davon dieſes Jnhalts gelagt worden:
Dencket ihm nach ihr ſichere Herßen die
ihr ſolches thut und erzittert uber ſolcher
Gottloſtgkeit. Habt thr nicht alle Tage in
derWochen ja alle Stunden unb Minu�
ten ſo viel gutes und ſo viel Gnade und
Wolthaten ohne welche ihr nicht ejneü
Augenblick ha�ttet beſtehen noch leben ko�n�
nen van GOtt in Chriſto dern. HErn
einpfangen? Waruinb mo�gt ihr denn nun
eurem HErrn und GOtt nicht den kin
gen Tagiun Dienſt und Lob go�nnen und
anwenden welchen Er fu�rallen andern
und zwar gantz zu ſeinem Dienſt und Eh

ren
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rengeordnet und ausgeſenethat? Geden�
cket doch daß alle die alſo amSonntage
wider GOttes Gebot tantzen und ihrtr
fleiſchlichen Wollu�ſten pflegen nichts an�
ders thun als daß ſie vor derHo�llenthu�r
herumb ſpringen und umbeine ſolche tief�
feGrubenhu�pffenda keinerweißwelcher
am erſten darein fallen und ſich in ewiges
Verderben ohne Reu und Buſſe ſtu�rtzen
werde. Wemndiß nichtzu Hertzen gehet
demmaggeſaget werden aus der Offen�
bahrung Johannis cap. 22. v. rr. Wexr
unrein iſt der ſey immerhin unrein und
erwarte die Straffe ſeiner Verſtockung
und das Zorngerichte Gottes weil er ihm
die Su�nde nicht will erwehrenlaſſen.

.4. Neben ſolchenKirchweyhTa�ntzen
undunveranjwortlichen Sabbathsſchän�
dunghat man auch etlicher Orten Ha�m�
mel�Ta�ntz daman umb einen Hammel
ſpringet bey einem geladenen Rohr wie
die jenige veſſer wiſſen dieesgeſehen: Jn�
gleichem. Hahnen oder Go�ckers�Ta�ntze da
unter dem Tantzen die Knechte den Ma�g�
den in die Arme ſpringen und von denſel�
ven werden indie Ho�he geſchwungen all�

woo
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wo ein Glas Wein geſetzet und muthwillig
verſchu�ttet wird: Damit hernach derje
nigewelcher den Hahnen ertanqzttſolchen
zum beſtengebeund viel Ga�ſte dem Wirth
zufu�hre auf daß die Nacht ferner mit
ſchwelgen und ſauffen bey Emladung
der Magde zugebracht werde. Ein Chriſt�
liches Hert entſetzet ſich billig wann es
dergleichen ho�ret und ſo wol den Ur—
ſprung als auch die Art undWeiß ſo
dann den Zweck und Urſach ſolcher Greue
elvernimmet welcher alles gleichwol alß
tin Mittel. Oina oder zugelaſſene Ergetz�
ligkelt dergeſtalt wird fortgeſezet daß
man noch daru�ber will Recht haben und
es alsein ehrlichen erbarnTanzz vertheidie
gen bevorab wtildie Obrigkeieliche Die�
ner darbey ſind welcht den Kirchwey�
Friedenauaruffen und bey Abends laſſen
den Tantz zu Ende gehen damit das
Wirthshauß vollwerde.Wie dannHeru
ſchafftliche Diener ihre gewiſſe Gebu�hr
um Lohn von jedem Tantzhabenwelches
die Platjmeiſtervom erpreßten Geld der
Tanßtzenden entrichten. Zu wu�nſchenwa��
re daß Chriſtliche Oberherrn ſelbſtenmo�g

ten
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—5ĩten gru�ndlichen Bericht von ſolchem et

Teuffliſchen Tanr� Weſen haben und DS
nicht bloß es lieſſen beym alten ſu�ndlichen ru
Herkommen und rekeriren der Beamp� D
ten beruhen ſo wu�rde mancher Orten beſ� l
ſers Einſehen ſich finden und nicht dem D

Teuffel Thu�r und Thorgeo�ffnet nochder
Taa des HErrn zu einem Su�nden� Tag as
gemacht werdẽ: Es iſt jazu erbarmendaß vn
jide Herrſchafft u�ber ihre Gerechtigkeit
amKirchweyhSchutz ſo eifferig ha�ltda�

gru�ber aber der Rechten unſers GOttes u
3nicht achtet und ſein drittes Gebott nga�ntzlich aus den Augen ſetzet damit etwa

ein geringes Einkommen werdemanute-
4niret. da man dochſo leichtlich mit den

Benachbaurten ſich ko�nnte vergleichen
wo nur beederſeits wa�re ein Ernſt u�ber
Gottes Gebott Zucht und Erbarkeitzu�
halten.

Judeſſen mangelts auch zu andern
Zeiten nicht an Gelegenheit zu tantzen:
Vor Zeiten hat man umb Weyhnachten
getannet wovon ein ſchro�ckliches Exem�
pelzu leſen in der Sa�xſiſchen Chronick
MWid,; Albert.Cranz.l. 9.Saxon. c. 33.)

daß
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daß zuColbeck imStifft Halberſtatt etll�
chePerſonenin die 13. Menſchen in der
Chriſtnacht auß Fu�rwitz auf dem Kirch�
hof daſelbſten haben angefangen ju tan�
gen und ob ſie wol vom Pfartherrn dar�
umbgeſtrafft worden haben ſie doth nicht
ablaſſen wo�llen ſondernSeiner darzu ge�
ſpott gelacht und geſagt: Er wa�re ejn
Pfaff undſie Leyen er ſolte in derKirch
fu�r ſich ſingen ſo wolten ſie herauſſen ihren
Reyen ohn ihn wol ſtngen und ſpringen/
undder verwehnetenWort vielmehrdar�
u�ber der Pfarrher� bewegt worden und
geſagt: So wolte ich daß euchGOTT
ſtraffet daß ihrmu�ſſet einaantzes Jahr
tantzen und alſo Tanztzeüs:fatt werden
alſo haben ſie nicht aufgeho�retzu tantzen
biß ſie durch froinmer Leut Fu�rbitt ſind
erlo�ſet worden und daſie aufgeho�rt ſind
ihrer 4. davon geſtorben die andere kaun
erquickt worden /das iſtgeſchehen Annon

Bilder hauen laſſenalsviel derPerſonen

1o21. und haben die Lands�Herren da�
ſelbſt zumGeda�chtnuß alſo viel ſteinerne

geweſenſogetantzt haben. Was aber
71 gleich�
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gleichwol noch zu unſern Zeiten vor und
nachWeyhnachtenbeydem neuen Jahr
Vera�nderung der Dienſt zur Liechtmeß—
Zeit ſonderlich in denen Rockenſtuben
wie auch in den Sonntags� Na�chten bey
dem alſo genannten Fenſtern fu�r bo�ſes
und zur Unzucht Anlas gebendes Weſen
hin undherimSchwang gehe kan weder
mit Worten noch Thra�nen gnugſam be�
klaget werden: Es kommen Knecht und
Ma�gde ha�uffig zuſamen unter.dem Vor�
wandzu ſpinnen und anders zu verrich�
ten Liechterzu erſparen aber bey ſolchem
gehen fu�r allerlen leichtfertige Geſchwa�tz
da mancherley loſe Ha�ndelwerdt beſchloſ�
ſen undabgeredt wie ſie wollen wo man!
tücht allen Muthwillen geſtatten werde/
hre Dienſt a�ndern ſich in der Wentzel�
Wochen lezenund luſtig machen maſſen
netlichen leichtfertigen Wirthehäuſern—
ergleichen Ehehaltenzechen gehalten wer�
en.
6. Kompt die Faſtnachtztit ſo iſtvor�
in aller Orten desverteuffelten Weſens
in End noch Maas: Jederman weiß
zß ſolches Feſt von den. Heyden din Ur�

ſprung
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ſprung habe welche dem Abgott Baccho
mit tantzen ſpringen ſauffen mumereyen
und Verkleidungengedienetwelches un�
ſinnige Weſen auch auf die Chriſten ge�
pflanzet worden daßman neben andern
leichtfertigen Ha�ndlen in vielen Orten
Faſtnacht�Ta�ntze prætendirt und als
eine alte Gerechtigkeit will behaupten.
Wiewol bereits Keiſer ConſtantinusM.
und TheodoſiusM. durch ſcharpffe Ver�
bott und harte Straffen ſolchem Unweſen
geſteuert Vid. Wolffgang Lazium de
Rep.Rom.l. ro.c.9. Maſſendardurch
das bittere Leiden JEſu Chriſtt ſcha�ndlich
wird verunehretund alle Andacht zerſto�h�
vet derHeilige Geiſt betru�bet Alte und
o

Junge gea�raert. O verfluchterGreuel!
O Muthwill! O Boßheit! Wie hoch
ward bey den Alten die heilige Faſtenzett
gehalten! Einjeder hielt ſich mit den Sei�
nen gareingezogen enthielt ſich aller ko�ſt�
lichen Speiſe lebete in Eſſen und Trin�.
tkenma�ſſigalle Hochzeiten und Gaſterey�
en wurden eingeſtellet damit man unge�
hindertund mitdeſto beſſerer Andacht das
beporſtehende Leiden JES betrachten

mo�chte.
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mo�chte. Laſſet uns auſſehenvermahnet
Paulus aufJEſum den Anfa�nger und
Vollender des Glaubens welcher da er
wolha�tte mo�gen Freude haben erduldete
er das Creutz und achtete der Schande
nicht gedencket anden derein ſolchWi�
derſprechen von den Su�ndern erduldet
hat daß ihr nicht in eurem Muth matt
werdet. Soſſttet ſoſteiff ſo dick und offt
ſollen Chriſten an ihresVoraehers Chrl�
ſiLeyden und Sterben gedenckenan ſeine
erduldete Schande andas erlittene Wi�
derſprechen daß ſie nicht von ſolchen Ge�
dancken laſſen nicht daru�ber matt wer�
den ſondern immer neue Urſach haben
neueLuſt gewinnen neue Kra�ffte bekom�
mendieſem H. Leyden nachiuſinnen und
threGedancken darinnzu weydenalſo daß
ſſie der ſu�ſſenWeyde nie in dieſemLeben ge�
ſa�rtiget werden immer neuen Hunger
neuen Durſt darnach empfinden. Solcke
beilige Begierde nun wiewol ſie durckz
danne Ja�hrialle Tage alle Stündt in
Chriſtlichen Hertzen ſich regen foll ſo iſt
doch inſonderheit die H. Faſten Zeit ren
der Chriſtlichen Kirchendaju gewitdmet

C daß
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daß ein jeder zu dieſer Zeit in ſolchen. H.
Gedancken ſeine Andacht u�ben ſoll. Aber
ſiehedaGDtt eine Kirche bauetda bauet
der Teuffeleine Capell daneben. Alsjene
Juden aus der Gefa�ngniß wieder kamen
und denzerſto�reten Tempel anfiengenwit
der aufzubauen da hat ſich alſobald der
Sankeballat mit andern benachbahrten
Heyden a�uſſerſt bemu�het diß iu verhin�
dern. So wiederſetzet ſich der Teuffel mit
allen ho�lliſchenGeiſternwenn man in der
Chriſtlichen Kirchen etwas gutes und
heilſames ſtifftet die heilige Faſten� Zeit
raubet er dem HErren JEſu und la�ſſet
ſich unterdeß in derſelben ehren undanbe�
ten. Mo�chte ſich doch der Himmel dar
fu�r entſeten erſchrecken und ſehr erbeben
u�berder ſchro�cklichen Su�ndedie ihrFaſt�
nacht. Schwa�rmer begehet! DenHErrn
eurenGOtteuren Scho�pffer euren Er�
ho�ſer euren Heiligmacher euren guttho��
tigen Vatter und liebreichen Woltha�ter
den groſſen Majeſta�tiſchen Himmels/
HErtien den Ko�nig aller Ko�nig und
HErren aller Herrenverunehretſchimpf
fet und ſcha�ndet ihr ihr chret aber und btz

jet
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tet an den abgeſagten Feind GOttes und
des Menſchen den Ho�lliſchen Schand�
Geiſt den Teuffel ſelbſt. Jſt es nicht er�
ſchro�cklich? Du biſt durch GOttes Gnade
ein Chriſt und treibeſt HeydniſchWeſen
feyereſt Heydniſche Schand�Feſte und
wilt vor Gewalt wider ein Heyd werden.
Aches iſt jagnug und u�ber gnug daß un�
ſereVorſahren als blinde Heyden die ver�
gangene Zeitdes Lebens zugebrachthaben
nach HeyduniſchemWillenda ſie wandel�
ten in Unucht Lu�ſten Trunckenheit
Freſſerey Saufferey und greulichen Ab�
go�ttereyen wir ſolten billig nicht mtt ih�
nen lauffen in daſſelbe unordentliche wu�ſte
Weſen. Jſts nicht erſchro�cklich? Du
haſt i der H. Tauffe dem Teuffelmit al�
len ſeinem Weſenund Werckenentſagtt
und ergibeſt dich ihm wider freywilligitj
ſeinem Dienſt ehreſt und anbetteſt ihn.
Jſts nicht erſchro�cklich? Dubbiſt durch das
theurr Blut JESU aus des Sathans
Machtxrlo�ſet undgibeſt dich freywillig
deinSathan widergefangen.

Jſt dieFaſtnacht kaum dahin ſo fin�
der ſichbereitseinanderer Tantz nemlech
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der Menger oder Fleiſcher und zwar am
Sonntag Invocavit, da manihnen aller�
ley Unwrſengeſtattet daß ſie ihre offenitll�
che Umbga�nge mit henen der Hunde hal�
ten To�chter und Ehchaltenzuſammen ho�
lenundmit vielem ſchwelgen gantze Na�ch�
te zubringen. Von den letzten Zeiteü
ſchreibt Lactantius, daß ein jammerllcher
Zuſtand in derWelt ſeynwerdedaßman
die Todte billig glu�ckſeelig ſcha�te die Le�
bende aber muſſen trauren. Jch meyne
ja wir haben jetzt iolcheZeiten erlebet da
es heiſſet aus den Klagltedern Jeremiæc.
1. Jeruſalem gedencket wie verlaſſen ſie
ſſt und wie viel gutes ſie vonAlters herge�
habt weil ihr all ihrVolck darnider ligt
unter dem Feindeund ihr niemand hilfft
ihreFeinde ſchen ihre Luſt an ihr und ſpot�
ten ihrer Sabathen. Aber washilfftses
gehen die alte Mißbra�uche noch immet
fort im Schwang und muß die Jugend
toben. Esſind die jenige Zeiten von wel�
chen der hetlige Johannes alſogeſchrieben;
Wehe denen die auf Erden wohnen und
auf demMeer dennder Teüffel kommez
zuihnenhinab und hat einen groſſenZorn

denn
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denner weiß daß erwenig Zeit hat: GOct
will redlich unſere Feyer.und Freuden�
Tage in Jammer� und Trauer� Tage ver�
wandeln die Freuden� Sonne ſoll mehr
u�nd mehr uñtergehen und noch immer
dunckler werden. GOtt verhu�te es aus
Gnaden umb JElu willen (doch wie kan
is dergerechteGOit verhu�ten umb der
u�bermachten Su�nden willen der Men�
ſcheh)GOit wu�niſcheich verhu�tees
ausGnadenumb JEſuwillen daß nicht
auch anunpsgrfu�lletwerde was dorten ge�
drohet wird.menn der Prophet Eſaias
jpricht.: iſt tin Geſchrey einer Menge
aufhenBergen wje eines groſſen Vol�
iles tinBolchrep als etutsDriuminels
der veriaminleten Ko�nigreiche der Hey�
den derHERRZebaoth ru�ſtet ein Heer
zum Styeit die aus fernen Landen kom�
ntn omnEfide.des Himmels ja der
OErruelbſi famtdein Zeuge ſeines Zorns
ur perderbendas ganizeLandheulet denn
desHErn Tagiſtnahe er komnpt wieeine
Merſpu�ſtung pomAllma�chtigendarumb
zwerden alle Hu�nde laß/. und aller Men�
ſha�rNtinird fetge ſeyinr Schrecken
aas Cij Angſt



54 Des Erſten Theils
Angſt und Schmertzen wird ſte ankom�
men es wird ihnenbange ſeyn wie einer
Geba�hrerin einer wird ſich fu�rdem an�
dern entſetzen dannſichedesHEdiixo
Tag kompt grauſam zornig grimmig
das Land zuverſto�hren und die Su�nder
daraus zuvertilgen dann die Sterne am
Himmel und ſein Orion ſcheinen nicht
helldieSonne gehet fintter auf und der
Mond ſcheinet dunckel. Ichwil den Erd�
boden heimſuchen umb ieiner Boßheit
willen und die Gottloſen umb ihrer Un
tugend willen z Wer glaubets aber daß
du mein GDtt ſoſehrzu�rneſt? und wer
fo�rchtet ſich ſolchem deinen Grimm?“
3. Was ſoll man ſagen von andern

Ta�ntzen da faſt keinSonktag vergehet
es iſt Gelegenheitdaruvorhanden man
ſchonet auch der heiligen Feſte Tage nicht
und wird faſt fu�r keineSundemehr gehal�
ten. Wann man dasPfitigſt.Bier Wo�
gelſchieffen und dergleichen /!auch mit
WVerſaumung des GOttesdienſtes und
WVerſto�hrung derAndachtla�ſt ſeinenFori�
gang haben unangeſehen der aerechte
GODit offimahlaugtijſchetulicheStraff

dar�
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darwider ergehen laſſen: Jn der Magde�
burgiſchen Scho�ppen. Chronick leſenwir
daß Anno 1203. nicht weit von Stendal
bey einem PfingſtTantz der Donner 24.
Menſchen erſchlagen. Anno 155. e�
ben auch am Pfingſt�Feſt hat an vtelen
Drten das Wetrter das Getreyd auf dem
Feld in dieErdengeſchlagen und an etlt�
chen Oertern da das Pfingſtbier in Glo�
en Thůrnengelegeniſt unddie Bauren
gewinlich mehr ihre Gedancken auf die
fu�rhabeude deſſelbigen Tags Saufferey
denn auf die Predigt und zumGebet ge�
richtet hatten mitten in die Kirchen im
Ckbmit hein Feuerſtral geſchoſſen hat.
Eolches Exempel ſolte billig jederman er�
ſchreckenund zur Gottesforcht reitzenund
treiben. Jm Jahr rar5. hielt man zu
Krackan ein groſſes Vogelſchieſſen am
beiligen Pfingſtmontag auf den Abend
Rehet einFeueran beydem Burgermei�
ner und fa�lr faſt die ganije Stadt in die
Aſchen.
9. Welcher geſtalt an verſchiedenen

Drtemund Zeiten dem heiligen Johanni,
C iiij 8.Vito

iiun
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8. Vito und andern Heiligen zu Ehren
ſonderliche Ta�ntzegehalten worden nach
der Heyden Wiiſeiſt ſobekandtdaß auch
ſchon das Concilium Toletanum III.
Can. 22. Can. irreligioſ. conſuet. diſt.
3. darwider dieſes Verbott ergehen laſſen:
EinGottloſer Brauch iſts welchen der
gemeine Mann auf den Feſt�und Feher�
ta�gender Heiligenzu halten pfleget: das
Jolck welches auf das H. Ampt Ach�
tung geben ſoll beku�mmert ſich micht nuf
mit unfla�tigenTa�ntzen undſinget nicht
allein bo�ſeGeſa�ngſondern rauſchetauch
und macht ein Geru�mpel über dem
Dienſt der Prieſter und der Richter
vomh. Conciliobefohlen. Ja auch bev
Kindtauffen will inan Ta�ntzehabenunh
da man immer. klaget u�berdie Menge
der armen Leuthatman doch Geit fu�r
Spielleut: Weit beſſer machte es Keyſej
HeinricusIV. alt ErAnno Jogq.. Hoch�
ieithielt unddas GelpderSpielleur den
Armen geben. Maj jeto andere Arten nif
anfu�hreneinjederwirdwiſſenwas ſejnes
Orts geſchehe und wie hohe Zeit es ſet
wuii rechtemErnſt allzAergernuſſen weg�

uthun
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authun es erſchallen ja vor unſern Ohren
die Klagen unſerer Betrangten und durch
KriegverderbtenMit� Chriſten Thren.j.
GedenrkeHEr� wie es unsgehet ſchaue und
kehe-an unſere Schmach unſer Erbe iſt den
Frembden zuTheil zu wordenund unſere.ha�u—
ſer denAusla�ndernman treibetuns über.hals
und wenn wir ichon mu�de ſind la�ſt man uns
doch keine Ruhe wir müſſen unſer Brod mit
Gefahrunſerz Lebensholen fu�r dem Schwerd
in der Wu�ſten ſiehaben die Weiber zu Zion ge�
ſchwa�chtund die Jungfrauen in den Stadten
Auda es fitzen dieAlten nicht mehr unter dem
Thor und die Ju�nglinge treiben kein Seiten�
wiel mehr unſers Herzens Freude hat ein En�
be unſerReigen iſt inWebklagen verkehretdie
Krone unſers Hauptes iſtabgefallen Owehe
uns daßwirſo aeſundiget haben! darumbiſt
auch unſer Hertz betru�btundunſere Augen ſind
finſter worden. Wie hore ich die Bedrengten
klagen? Es iſt aus wir ſind verſto�ret memes
Volckes Land kriegt einen frembden Herren
wenn wird er uns dieAecker wieder zutheilen
die er uns genommen bhat? Wie ho�ret man die
beſtu�rmeten Thore heulen und die eroberten
Sta�dte ſchreyen! Wie iſt allenihalben aufallen
Da�chern und Gaſſen lauterHenlen! Wie man�
cher mußwolmit Hiob klagen: Meine Harpffe
iſt eine Klaae worden und meine Pfeiffe ein
Weinen. Mit was Trauren und groſſer Her�
tzens. Vekümmerniß begehet man wol an denen

Co durih
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durch das heutige Kritges-Weſen zerſto�reten
Oertern die heiligen Sonn. und Feſt-Tage!Die
Lieder in der Kirchen werden wol mannich mahl
in Heulen verkehret. Das heiſt wol recht: Zur
ielbigen Zeit/ ſpricht der HErr Zebaothwill ich
die Sonue im Mittage untergehen laſſen und
das Land amhellen Tage laſſen finſter werden
ich will euer Feyer-Tage in Trauren und alle
euere Lieder in Wehetlaaenverwandelnich will
ihnen ein Traurenſchaffen z�c. Meintllnaber
daß diewelche vom Kriege gedrücket alſo trau.
renund weheklagenmu�ſſen allejnund fürallen
andern Sünder und? Sowir uns nicht beſſern
wird es uns nicht beſſer gehen. Dr iſt glu�ckſe�
lig wie jener Heyde ſaget der durch anderer
Leute Schaden klug wird. Noch gluckſeliger
aber/ wenn er beyZeiten das vorſchwebendeln�
glu�ck durch GOttes Gnade verhu�tet und ab—�
wendet. Wider den HagelDonner und ander
Ungewitter hat man btyden Heyden allerhand
aberglaubiſche Mittel Lieder und Opffer ge�
brauchet einige wenn ſie ein ſonderlich Unge—
witter vermercketen opfferten ein Lammoder
ſonſt ein Thier der diß nicht batte der ſtach ſich
in den Finger und opfferte mit dieſem Blute
worauf ſich alſobald diedicken Wolcken zerthei�
leten und gieng das Ungewitter u�ber. Hats
jemabls tru�b und gefa�brlich in der Welt ausge�
ſehen traun ſo nehets jetzt aus es int ein duncke�
ler ein wolckichter ein neblichter Tag vorhan�
den und ſiehe er bricht ſchon an ein Tag des

Wit�
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Wetters und Ungewitters ein Tag des Grim—�
mes emCag derAngſt und Trubſal. Wolte
GHTD daßg wir bey Zeiten auf rechtſchaffene
Mittel bedacht wa�ren ſolch greuliches Unge—
witter abiuwenden! Heydniſcher Aberglaube
kaus nicht ihun der heilige Geiſt weiſet uns
beſſere und ſichere Mittel nemlichBuß undBe�
kehrung. Bekehret euch ſpricht er um HEr�
ren von gantzem Hertzen mit Faſten mit Wei�—
nen mit Klagen zerreiſſet eure Hertzen und
nicht eure Kleider nnd bekehret tuch zu dem
HErrn verſam̃let das Volck/ heiliget die Ge�
mieine ſammlet dieElteſten bringet zuhauff
die jungen Kinder und Säuglinge der Bra�nti�
gam gehe ans ſeiner Kammer und die Braut
aus ihrem Gemach laſſet die Prieſter des
HErrmm Diener weinen zwiſchen der Halle und
Altarund ſagen:HEr:ſchonedeines Volckes
und laß dein Erbtheil nicht zu Schanden wer�
den daß Heyden u�ber ſie herrſchen warumb
wiltu laſſen unter denVo�lckern ſagen: Wo iſt
unun ibr GOTT lotl.i. 2.

Das 5.Lapitel vondes un�
HZgu�chtigen Tantzens Abſcheulig�

ktit ratione prineipii, ſubje Ri,
modi.Bnun wohl ein jeder ſiehet

wie ſcha�ndlich und un�ChriſtlichQa�angefu�hrte Tantzen ſeh jeden�
Cvj noch
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noch weil vieles aufdie leichte Achſel neh�
men und auch den Mißbrauch fu�r ein
Mittel. Ding haltenoder es mit dem rech
ten Brauch beſcho�nen wollen als wollen
wirzu u�berzeugung der Gewiſſen ku�rtlich
die Abſcheuligkeit erwegen eben in der
Ordnung welche im Alamode-Teuffel
wie auch im Fluchſpiegel gehalten wor�
den. Dann daiſt ja das heutige Tautzen
abſcheulich rationeprincipii, ſo wirerwe�
gen woher es ru�hre abſcheulich ratiane
ſubjecti, wann wir die Tantz� Narren ſelb�
ſten erblicken abſcheulich ratione kormæ

mocdli, abſcheulich ratione effecti, ab�
ſcheulich rationeadjuncti temporis lo-
ci &c. Dann wann wir anfa�nglich frat
gen woher das ungebu�hrliche Tantzen
entſprungen ſo finden wir daß die Ab�
go�ttiſche Heyden es aufgebracht welches
dieJſraelitenExod. 3a. und Chriſten ley�
der nachgemacht durchVerblendung des

untnnneguenengen
nicht achtet: worzu hilfft das u�berflu�ſige
Eſſen und Trincken Apres la Panſe la
danſe. Wie Ciceropro Murænameldet:

Nemo
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Nemo fertè ſaltat ſobrius, niſi forte inſa-
nit, neque in ſolitudine, neque inconvi-
viomoderato atque honeſto: intempeſti-
vi convivii, amœni loci, multarum deli-
ciarum comes eſt ſaltatio. Darzu reitzet
die Leichtſinnigkeit unziemliche Liebgegen
eine Perſon mit deromanzu tantzen Gele�
genheit ſuchet wiequch Hoſfarthda jedes
will durch tantzen Loberlauffen. Faltatum
veniunt, ſaltant, ſpectentur ut ĩpſi.
2. Die cauſæ adjuvantes ſind Spiel�eutund zwarſolche die einem jeden auf�

fideln und pfeiffen der ihnen Gelt gibt es
mag daru�ber noch ſo ſcha�ndlich zugehen.
Ein groſſe Gnad iſt es daß wir die edle
Mulic haben und ſo wol vocaliterals in-
ſtrumentaliter GOtt loben und das Ge�
mu�th ergetzenko�nnen wie dann rechtſchaf�
fene Liebhaber derMuſic werth zu halten
ſo fern ſie ſolche nicht mißbrauchen uſut
habet laudem, crimen abuſushabet. Jn
meiner Orgel. Prediat welchenun auch
bey meinenConcionibus Miſcellaneisan
getruckeriſt kandarvon weitla�uffig gele�
ſen werden:Manleſe auch Fabium Quin-
tilianum,lib. I.orat. inſtitut.c. 37. Item,

Phi.



Philipp. Beroaldum in enarrat. Tuſe.
quæit. Item, Chriſtophor: Landinum in
procœmio interpret. Horatii 1. und Poly-
dorum Virgilium, von Erfindung aller
Dinge im 1. Buch a�m 6. Cap. fol. 43.
44. 45. und dergleichen Autores mehr.
Hingegen haben die Kirchweih�Pfeiffer
Wirthshauß�Geiger: und alle die umb
ſchno�den Lohns willen ſich beyunziemli�
chem tantzen und ſchwelgen brauchen laſ�
ſen alle ein ſchlechtes Lob und wird man
wenig ſolche Leut im Himmel anzutreffen
haben: Der HErr Chriſtus hatdie Pfeif�
fer bey ſeinemWunderwerck nicht leyden
wollen Matth. 5. v. 23. Das Pa�pſtiſche
Recht und deſſelben Ausleger nennen die
Pſeiffer Getger und dergleichen Leu�
te/ infamiæmaculis aſperſos, turpitudi-
nibus ſubjectos,das iſt ſolcheMenſchen
welche mit einem bo�ſen Gericht behafft
und der Unfta�tigkeit unterworffen ſeyen:
wit aus dem Cap. definimus 4. quæſtio-
ne 1. undadjunctaàgloſſa zu ſehen iſt. So
nennet auch der H.Cyprianus die Geiger
und Pfeiffer Magĩſtros Doctores non
erudiendorum,ſedpetdendorum, dasiſt

Meiſter
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Meiſter und Lehrer die Kinder nicht zu
ehren ſondern zuverderben. Setzet auch
in derſelben Epiſtel hinzu daß die Gauck�
lerwelche Frauen� Kleyder oder Manns�
Kleyder wider ihr Geſchlechte anzichen
nicht ſollen zum Tiſch des HErin zugelaſ�
ſen werden ſo lang ſie in ihrer Kunſtun�
fl�tigkeit beharren: Chryſoſt. ſagt: Ubĩ ti-
bicines ſunt, nusquamChriſtus eſt, das
iſt Wo die Pfeiffer ſind da iſt Chriſtus
nimimermehr. Ja es ſind die Pfeifferund
Spielleutebeyden verſta�ndigen Heyden
auch verhaßt geweſen wie erſtlich aus dem
Vlutarchozuſehen iſt der da zeuget daß
Antiſthenes einein der ihm den Pfeiffer
Ismeniam daß er ſo ein fu�rtrefflicher
Ku�nſtler wa�re geru�hmet hatte geant
wortet,hat: Homo nequam eſt: non
enim ſi probus eſſet, tibicenforet, das iſt
kriſt aber einSchalckundBube dann ſo
er ftomm wa�re wu�rde er kein Pfeiffer
ſeyn. Aufdieſen Schlag ſagteauch Phi.
lippusder Ko�nia inMaredonienzu ſeinem
Sohn Alexandro Magno, der auf einem
Baſtaebott ſelbſt lieblich geſungen hatte:
Scha�hmſtdu dich micht daß du ſo wohl
J ſingen

2
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64 Des Erſten Theils
ſingen:kanſt? damit er zuverſtehen gah
Gwie aus den folgenden Worten Plutarchi
kan verſtanden werden)daß einem Ko�nig
Fu�rſtenGrafen und Heprnſeinereputa-
tion zuerhalten nicht gebu�hren will auf
einemGaſtgebottſelbſt mit den Spielern
und Singern zuſingen verſteheweltliche
und unkeuſche Lieder welche(leyderl) jetzt
von vielen hohen Perſonen auf ihren Pan�/
queten mu�ſſen geho�retwerden. Die Er�
fahrunagibt es wann ietzt ſromme und ge�
lehrte Ma�nner und Gottſeelige Frauens�
Perſonenzu einander kommen und gern
mit einander reden wolten daß ſolches
durch das Getu�mmel und Geſchrey der
Trommeten Pfeiffen und dergleichen
Juſtrumenten die man aufallen Gaſtge�
botten nun fo�rdert mercklich verhindert
wird: Darumb auch dieſelbenofftmal den
Spielleuten lieber Gelt geben ſolten ſtill
zu ſchweigenals zu pfeiffen und zu blaſen,

Wiewol Chryſaſthomus denckwu�rdig
J Rerinnert: Gib den Nothdu�rfftigen und

gib nicht dem Tantzer noch dem Pfeiffer:
damit du mit deinem Gelde ſeine Seele
ouch nicht verderbeſtdann dubiſteinUr�

ſach
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ſach ſeiner Verdamnuß durch deine un�
zeitigeEhrgeitzigkeit. Dann ſo die Ta�ntzer
und Pfeiffer wu�ſten daß ihre Kunſt
kein NutzenundGewinnbra�chtewu�rden
ſie vorla�ngſt abgelaſſen haben dieſeibe zu�
gebrauchen.
3. Noch kla�rer erhellet die Abſcheu�

ligkeit des Tantzenswann wir anſehen
ſubjecta, die tantzende Perſonen: Oben iſt
geſagt worden wie jungen Leuten mit ge�
wiſſen Bedingungen ko�nne das Tantzen
nachgeſchenwerdenkiwa bey Hoch�eiten

S

und in Gegenwart ehrlicher Leut ſo fern
alles ehrlichkan geſchehen: Allein wo ſin�
det mandergleichen Ta�nn? Es la�ſt ſich
wol viel fu�rſchreiben.und ſagen von ehrli�
chen Ta�inen in actnpræciſionis idea,
aberwannszum Wertk ſelbſt kommt iſt
tin ehrlicher Tantz ein hu�lernes Schu�r�
tiſen: Dann da tantzen nicht nurjunge
deut u�ppigund unerbar Jondern auch
Alte Leut jq Obrigkeitliche Perſonen und
Geiſtlichtproſtituiren ſich damit daßes
bernach heiſſet wie Cicero ſagt l. 4. E.
piſtol. fam. Epiſt, 3. Quod exemplofit,
jaietiam jure ſierjputant honunes was
ül

andern
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andern recht iſt ſoll une billig ſeyn. Di-
gnites autem aggtovat delictum,wie iu ſe�
yenl. Presbyteri g. c. de Epiſc. Cleri-
cis: Dahero im obangezogenen Concilii
Laodiceni Canone. 54. iſt ſtatuĩrt wor�
ben: Die Diener des Altars oder alle und
jede Geiſtliche ſollen nicht gefunden wer
den in den Schauſpielenwelche entweder
nuf den Hochzeiten oder auf den Comer-
Aien gehalten werden ſondern fieſollen
auffkehenundvon dem Gaſt. Gebott weg�
gehenehedie Tantz· Spitler hinein gehen.
Beweglichklage der ſeel. Her: Dr. Diete�
rich l.e. Wie viel ſindder alten Narren.
und alten Zellen welche in allen Ta�ntzen
wollen vornen an ſehn ünd ſich wle jufi�
ge Leut herumb tummelnungebertig ünd
leichtfertig wie die Jungen ſich imtan�
ten erzeigen ebenals wannſienoch junge
Leut: Das Tantzen hat ſeine Zelt. iſt ein
Schandiſta�rgerlich. Den Alten ſtehet
wolan das Orate, das Betienu�bel u�bel a�
berda�s Saltare, das Tantzen. Wie viel
will nicht ſagen ſind der Mu�nch und
Nonnendie bey ihrenKloſterHochieiten
weidlich herumb tantzen ſondernauch der

Epvan�
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Evangeliſchen Prediger welche beſſere
Tanzzer alsPrediger ſeyn die auf Hoche
zeiten mit im Vorreygen herunrb ſerin
gen ſagen ſiewollen im Werck betoriſtn,
daß ſie nicht Calviniſch ſeyn. Ja wol? bit
leichtfertigerUnlutheriſcherGeſpan eber
als wann man ſonſt mit nichte/ als unn
Tanzzen beweiſen ko�ndte dañ mar nich?
Calviniſch ſey?Ma�ncher iſt ſo permeſſen
wirfft denRoeckauf dieBanck ſagt: Da
ligt derPfaff/ hie ſteht der Mann. Pfui
der Schand! was lan a�rgerlicher als diß
ſeyn? was dem Predigampt ſcha�ndlicher
als diß ſeyn? was kan ſchimpfflicherdem
heiligen Predigampt als diß ſeyn? was
kan Unpredigerifcher als diß ſeyn? O du
leichter a�rgerlicher Vogel du biſt niche
werthdaß du ſolt ein Prediger ſeyn. Wie
viel aus denRegenten die ſich mit leicht�
fertiaemn Tanten in Spott und Verach�
luna ſetzen /indei ſie ſich nichi ſcha�men
wiecilrander leichtfertigerGeſell anof�
fentlichem Täntz herumbzu ſpringetn wie
esNero machte der ſelbſtin Comoœdien
mit geſungenundgeſprungen und dar�
purch bey ma�nniglichfich zu ſchanden ge�

macht.
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macht. Ko�nig Heurich der Dritte ſo
Anno g9. von Jacobo Clemente erſto�
chen hat ſelbſt den unfla�tigen unkeuſchen
Tantz La Volle getantzet iſt ein Meiſter
darinn geweſen bat. ſeinesWoiſtandj
nicht leben ko�nnenwann er nicht alle Wo�
chendrey Ta�ntz Sonntags Dienſtags
und Donnerſtags pom Abendeſſenin dit
finſtereNacht gehalten. Hieheſſtagogh
ta, teRegis filium eſſe, gedencke./ daß dij
eines Ko�nigs Sohn ſeyeſt./ uud. macht
dich nicht zu gemein. Wer ſichunter dit
Treber miſchet den freſſen die Sa�u ſony
dernhalt dein Grayita�t daß du gumim.
perio, mitGebietu�ber andere wanndij
wilt einRegent ſeyn regieren ko�nnſt.
4. Beſehen wir fernerdas Tantzen

ratione formæmodi fpiſt bekgndt daß
die meinſte tantzen aus. Leichtſinnigkrit
untiemblicher Geilheiteſmitungeberten
Sittezn da laufftmananj und durch ein
ander wiewol.esbas Anſehen hahen iol�
ſe als were alles gar erhar:: Ein Ta�n
zer erwehlet ein gegenwa�rtigeFrauen
oderJungfrauenvittet mit. Knyebeugen
freundlichefn Wortenund gndetn erer

monien



Fu�nfftes Capitel. sög
monien (welche nach Gelegenheit eines je�
den Standts an ſich ſelbſt nicht zu verach�
ten) umb einen luſtigen Tantz welches
nicht leichtlich abgeſchlagen wird unan�
geſehenderTa�ntzer offt ein voller Zapffo�
der grober Bengel iſt da muß man ſich
ſort ſchlo�ppen laſſen weil es ſolte heiſſen?
Einem ehrlichen Mann do�rffe man kein
Tang abſchlagen: Jſt aber die Frauens�
Perſon ſo Chriſtlich daß ſie aus wahrer
Erkandtnuß Gottes und ſetines Willens
den Tann haſſet oder aus andern Urſa�
chen des Tangeens ſich wegert ſo gibts
Scheltwort oderOhrfeigenoder die Per�
ſon wird beſchickt und befragtobdann der
Ta�nzzer nicht ehrlich uñgut gnugſey oder
ttwas unehrlichesauf ihn zu bringen? Wie
es aufden Do�rfern beym Tantzeẽzugeheiſt
im Theatro Diabolorum zuleſen. p. 222.
Esgeſchihet ſo unverſcha�mtes ſchwingen werf�
fen verdrehen von dem Tantz- Teuffel ſo ge�
ſchwindeauch in aller Ho�he wieder Bauer den
Flegel ſchwingetdaß bißweilen denJungfrau�
en Dirnen und Ma�gden/ die Kleiderbiß u�ber
den Gu�rtel ja bißu�berden Kopff fliegen oder
werffens ſonſt zu bodenfallen auchwol Beyde
und andere viel.mehr welche geſchwinde und
nuvorſichtighernach lauffen und rennendaß ſie

über
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70 Des Erſten Theils
u�ber einem Hauffen ligen. Die gerne unu�ch�
tig Ding ſehen denen gefa�llt ſolch ſchwingen
fallen und Kleider fliegenſehr wol lachensund
ſind fro�lich dabey denn man machet ihnen gar
ein feinWelſch Bell videre�c. Welcher Knechtt
auch jetzund die Ma�gd nicht wol ſchwingenmit
demſelben tantzet keinegerne heiſſen ihn einen
G mpelein Bra�uſcheiddas keinGelencke hat.
Ss gieng auch mancher Knecht fein ſa�nberlichen
am Tantze und lirß das verkordern wol blei—
ben wennihn die Ma�gde ſelber darzu nicht rei—
tzeten ja die Ma�gde werffen und ſchwingen nun
dieKnechte ſelber wenn dieKnecht jetzt zu faul
ſeyn wollen. Welche Jungfrau Magd und
Dirue auch zummeiſtenam Tantze herumb ge�
fu�hret geſchwungen/ gedrehet und beſchauet
wird die iſt dit Fu�rnehmſte undBeſte ruhmen
und ſagen die Mu�tterlein ſelber: Es iſt gar Be�
drangumb meine Tochter amTantzejederman
will mit ihr tantzen ſie hat hent am Tantze gu—
ten Marckt gehabt denn ſie offt aufgezogenund
herumb gefu�hrt worden. Jtem,/ die Mu�tter�
lein gehen denn ſelber mit an ſolche Ta�ntze ſüh�
rendie To�chterlein auch kleine Ma�gdleinwel�
che ſo huy und riſch dieErſten und Letztendazu
amTantzedas ſchwinaen und verdrehen ſo tapf�

1 ſer ko�nnenalsdie Gro�ſtenund Aelteſten, Das
Jja ſo loßGeſindlein wennſie noch kaum zehen

Jahr altzeitlich lernen was nicht gut iſt.Und:
weũ ſolche Mu�tter gleich ſolch unzu�chtig verkör�
dernunluſtigund unver ſcha�mtHertzenHa�lſen

uud
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Fünffter Capitel. 71
undPoſſen/ ſehrn redenſiegar nuhts dartin
ſchweigen und haben ohn allen Zweiffel em gt�
fallen daran, daß nemlichendie Knecht und Ge�
ſellen ihre Tochterlein ſo lieb haben rühment
auch balde wenn ſir zu ihren Nachba�urmnen
konmen und geben fü�r,/ bieſer wird gewiß mei—
ne Tochter nehmenſo ſehr ueh hat trſit/ihe ſolt
nureuer Wunder ſehen wirer ſo vfftmitihr ge�
tantzet wie er ſie ſo feinderumb gerrhret, und
geſchwungen er ba�tt fir niemals aus derHand
gelaſſen und wenn man gleich anfho�rte und
der Reyen auswar ſo ſtund er ſtets bey ihr er
hatſie alſo zutru�cket zupoſſet zu hertzt eint
Kanne-Bier u�ber dit andere bracht daß ihrs
(güldene meine) ewiglich nicht glauben mo�ch�
tet. Es ſind auchMa�gd undMu�ttereinTeuf�—
fel wie der ander, ſo tho�richtdaß ſie gedenckrn
ihre To�chter wůrden nicht Ma�nner bekommen
wenn ſie nicht tantzen ku�ndten und nicht ſta�ts
am Reyen wa�ren., Auch ſticht der Narr unſer
junge und alte Wittwen,/ die treibens ja ſo kor�
biſch wilde und unfla�tig als die jungen Ma�gke
lein ſind bey den Nacht�Ta�ntzen ſo wol dieEr�
ſten und die Letzten als andere. Was tha�t un�
gebraüte Aſchen auf ſolcheRohrdrommeln und
geyle Kobeln �c. Manredtauch daß dieMu�t�
ter den Knechten Geſchenck zuſagen ſollen daß
ſie uur mit ihren To�chterlein tantzen und ſie
weidlich herumbfu�hren nnd wol ſchwingen ſol�
ten. Dennalſo lautet hievondasEprichwort:
Haunzs verko�rdere oder ſchwingmir dieTochter

wol

cò Ê r



*2 Des Erſten Theils
wol ich geb dir ein paarSchafka�ſe �e. Das
heiſſet denn die Tochter zur Zucht gezogen etc.
So findet man auchalbere einfa�ltige Dirneu
dieſelben will Niemand aufſiehen ſie mu�ſſen
bleiben ſitzen. Denn ſagen die Knechte: Der
Unflat kannicht kirnig tantzenichmagmich mit
ihr nicht ſchleppen muß doch einer an ihrziehen
wiran einem faulen Gorren/ c.5. Was ſonſten u�bels vorlaufft wiß
ſen die jenige welche offt die Leut tantzen
ſehenund wird ein jeder frommer Menſch
mu�ſſen bekennen daß der Teuffel in und
auſſer der KirchenGottes kein beſſerund
liſtiger Mittel hat jemals nach ſeinem
Willen erdencken und erlangenmo�genda�
durch er 1. die verbottene Vermiſchung
eines frembden Manns und. Weio�s.
2. das ungebu�hrliche Antaſten unb Umb�
werffen beyder Perſonen. 3. die frehe und
u�ngeſcheute Augen. 4. das offentliche und
heimliche leichtfertige Geſpra�ch. g. das
ungebu�hrliche undausgelaſſene Gela�chter
und Schertz. 6. das ku�hne Nehmen eines
Weibes aus dem Arm ihres Manns.
7. das unzu�chtige Nehmen einer Jung�
frauen und das na�rriſcheSitzen auf ſeine
oder ihre Schoß. 8. dasbuhleriſche Hand�

drucken.
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Fu�nfftes Capitel. 73
drucken. ↄ. die Lifferung der Buhlenbrieff.
10. die endliche Offenbahrung ſeines oder
ihres Hertzens undzum 11. die Beſchei�
dung nach gehaltenem Tantz an einenOrt
neben andern ungebu�hrlichen Dingen
beſſerzierlicher undho�flicher in dieHer�
zen derMenſcheneingeben bedecken und
bema�ntlen und alſo die Thu�r und Fenſter
lurHurerey und Ehebruch weit genug er�
zjffnen ko�ndte als durch Tantzen in wel�
hhem alleswas geſchicht fu�r ehrbar und
ticht erkandt /gehalten und ausgeruffen
indfu�r eine ta�ntzliche Freyheitgeſcha�tzet
wird. Summa es iſt des Tummlens
Handtruckens heimlichen anſtoſſens
pringens und bißweilen des Ba�uriſchen
Ruffens und anderer ungebu�hrlichen
Dinge dieichEhrenwegen verſchweige
kein Ende bißdaß der Pfeiffer die Leute
dte wol gern wann ſie ko�ndten einen
jantzen Tag alſo toller Weiſe zuſam—
nenlieffein durch ſein Stillſchwelgenge�
cheidethai. Daho�retman bißweilen ei�
ien ſchro�cklichenFluch u�ber den Geiger
haß er viel zubald den Tantz ausgeſpielet:
Dder auch bißweilen den Tantzu lang ge�

D macht
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74 Des Erſten Theils
macht hat dann ſie ſcha�men ſich auſzuho��
ren zu tantzen ehe und bevor der Spieler
aufgeho�ret hat zu pfeiffendieStraffwird
thm biſiweilen auch zugelegt daßer noch
einmal umb daſſelbe Geld (wie ſie redey)
aufblaſen muß: Dagiltes dann mit Tant
tjen auſs neu. Man mag nun dieſes Tan�
zen beſcho�nen ſo gut man immer kan und
dafu�r halten es ſey ho�flich und anſehlich
nach einer Muſie und dero gewiſſen Ret
guln eingerichtet;Sobleibt.es doch.end�
lich bey dem Ausſpruchjenes Comiei:
Quo quisq; hue melius im ſaltationefuĩt
atq; motus illos ad regulam exigereſtu-
det,eòcertius cum rationeĩnſanire dicen-
dus eſt, das iſt wie einer ſich beſſer und
bo�flicher in dem Tanzz ſtellet die Bewe�
gung nach der Richtſchnur,zu richten:
Je gewiſſer iſterdafu�rzuhalten daß er
wiſſentlich raſe und toll ſeh.
Das 6. Capitel von des
Tantzens Abſcheulichkeit ratione!

ſinis effecti adjuncti. t
v Leichwie das Tantzen anOund fu�r ſich ſelbſten wie oben kr

1. ge
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75r. gemeldet zihlet zur Ergetung des Leibs

und Gemu�ths: Alſo hat dasheutige Tan�
zen noch viel andere End�Urſachen: Die
Obrigkeit ha�get Ta�ntze damit ſie ihre Ge—
rechtigkeiten welche ſie an denen Orten
wo Ta�nt geſchehen haben ſta�rcken und
ihre Jurisdiction beweiſen mo�ge: Welr
ches aber nicht eben am Sonntag tuu�ſte
geſchehen auch nicht mit ſolchem uppigen
Weſen: Nun iſt leicht zu erachten daß
der ſo dieſe Weiſe die Gerechtigkeitzu er�
zalten amerſten erfunden mu�ſſe war�
vafftig vom Teuffel recht getriebenn wor�
ben ſeyn weil leider dardurch ſo viel Un�
heil entſtehet wie die traurige Erfahrung
vczeuget:Wasſolte davon zu halten ſeyn
daß man die Gerrchtſame will mit ſu�ndi�
gen behaupten und Bo�ſes thun damit
knies daraus entſtehe Rom. 3. Es ſte�
cret aber vielanders darunter dann ver�
mittelſt dieſes prætextes (welcher durch
ireijndlicheeonferenz mit den ſtrittigen
Nachbauren leichtlich konnte aufgehoben
werden)hat der Teuffel Gelegenheit ſein
Keich und Greuel fortzuſetzen daßwann
inan an ſtrittigen Orten das Tanten am:

Duj Sonn�
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76 Des Erſten Theils
Sonntag zula�ſt hernach ſolches auch a�n
andern Orten geſtattet wird. Wie dann
deßwegen die Wirthe dieſen Zwerk des
Tantzens haben damitſie viel Ga�ſte be�
kommen und dapffer geſchwelget werde
wodurch auch wegen des Zaunckensdie
BeampteCaſtner Vo�gt Schultheiſſen
quteaccidentia bekommen. Jaes hatsder
leidige Teuffel ſo weit gebracht däß die
Land� und Ampt�Knechte von den Ta�n�
gen ihre ſonderbahre competengen zu hab�
ben Gulden ſampt einer auten Zech erhe�
ben und deßwegen alle Mittel erflunen
ſolches Unweſen im Schwang zu erhalten
hingegen u�ber getreue Seelſorger a�rger�
lich ſchma�henwiedorten der Goldſchmidt
Demetrius, als ob ihnen durchAbſtellung
der Ta�nt ihr Stu�cklein Brod entzogen
wu�rde; Welchem groſſen Unluſt gqr
leichtzuhelffen wann Chriſtliche Obrig�
feiten deraleichen Geſellen etwas anders

1 tu ihrem Einkom̃en verordneten an ſtatt
J dieſes Su�nden�Gelds und Lohns der Un�

gerechtigkeit wie dergleichenin einer vor�
nehmenReichsStadt vor wenig Jahren
ru�hmlich geſchehen.

2. Al�
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2. Allein der Tanz�Teuffel kan nicht

ruhen ſondern vernuttelſt der Wirthe
undWeinoder Bterſchencker (welche gu�
ten Theils loſe Leute ſind und ſich nur
pomſchwelgen nehren) werden dieObrige
kriten ſo langu�berlauffen mit Andeu�
tung aroſſer Gefahr welche demDorff
drauf ſtu�nde wo man nicht wu�rde tan�
ſien weil die Ehehalten ſonſten wu�rden
pom Dienſt austrettenbißman ſolch Un�
weſen geſtattet bevorab wann es heiſſet:
Die Nahrung werde ſonſt geſperrt man
fo�nnedieSchatzung und Steuer nicht
geben esgehe derObrigkeit das Umbgeld
ab manr trintkt ſonſtinfrembden Herr�
ſcha�fften und· was dergleichen loſt præ.
toxt mehr ſindSo weit bringts der Sa�
chan mit den Kindern des Unglaubens.
Es iſt jabekandt daß dieWirthsha�uſſer
bierzu gebauet worden damitFrembde ſo
hin und wider reiſen umbs Geld eſſen
frincken und Heerberge ſuchen undhaben
o�gten: Aber wie der Mißbrauch uberal
ſich einſlechtet alſoauchin denWirths�
ba�uſſern werden manche Frembde u�ber�
nommen oder neben den Einheimiſchen
2 D tij zum



78 Des Erſten Theils
zum Spielen Tantzen und Trincken in
die lange Nacht verleitet zugeſchweigen
daß in vielen ſich allerley Proſtibulaund
loſes Geſindlein aufha�lt. Kompt der H.
Sonntrag herbey ſo iſt gro�ſſerer Zugang
zumWirthshaußals in die Kirchenund
werden vermittelſt des Tantzens die Leut
als durchs Teuffels Lock-�Pfeiffen herzu
gebrachtworu�ber ſovielen armen Seelen
Schad am Leibund GeſundheitamVer�
mo�gen und guten Namen an Zucht und
Scelen Seeligkeit perurſachet wird,
Manche Wirth beſtehen ihreWirthſchafft
ten mitdieſer Bedingung daß ſiedo�rffen
Spielleuthaltenſonderlich am Sonntag
tantzen laſſen weil an Wercktagen dat
VPolck der Arbeit abwartet.
z. Und gehet ſolches Unweſen deſta

beſſer vonſtattenweilan vielen Orten die
Obrigkeit ſelbſten den Wein hergibt und
durch den Wirth la�ſtausa�pffen oder die
Beampie darunter ſteckenund ihren pro;

1 fit ſuchen: Wie dann auch in den Bier�
u�ndern allerley Ta�nt geſtattet werden
damit nur das Bier abgehe. Jm Thea�
roDiabolorump.a18. wipderiehletwit

tt
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Sechſtes Capitel. 7
ts hergehe wann die Obrigkeit ſiehet was
fu�r Bo�ſes ausdem Tantzen entſpringeda
lauffen die Wirth und klagen wie ſie groſ�
ſen Zins vnd Steuer geben mu�ſſen und
ſtu�nde ihr Verderben drauf wo man nit
ſolte tanzen kaſſen man verkauffe die Wo�
chen burchwemnier und mogte es ſonſt
ſauer merden: Wannnun ſolche grayamiĩ-
na einkommen da ſind dieHerrn ſchon u��
berwundenoder da es nicht willangehen
zehet man zurFra�uen/ verſprichtihrein
Viertheideintu ſa�en oder ſonſt etwas zu
bringen/wovonl. c. alſo ſtehet:Will dann
der gute Herrein gut Wort von der Frau
haben ſo muß er ihr doch einszuGefallen
ihun. Nenn ulſo iſt an vlelen Orten der
Brauchdaß dieWeibermit regieren wo
nicht alles und gar allein wollen das
Maulu�beralimSode haben was ſie ſa�
gen und wollen das muß der Herr thun.
Sie haben das Regiment erwiſchetgebie�
ten unnd ſchaffendieDidones, vermeynen�
de daßſie eszu recht haben ererbet von
Heva dem erſten Weibe dieſprach auch
ziu. Adam ihrem Mann: Adam iß. Eece
jus muliebris imperii antiquiſſimum, das
J Duij alt
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alt Recht ſo die Weiber zumRegiment
haben. Aber was guts aus dem Wort
entſtanden Adamiß das traaen wir biß
in denTodtundan der Welt Ende(Gott
erbarms) an unſerm Hals daß es kein
Menſch ja alle Engel nicht gnugſam bee
klagen ko�nnen. Was iſtsnun Wunders
weil ſolches pon Heyader ſcho�nſtenheili�
gen reinenfrommen glaubigen gottr�
fo�rchtigen weiſen verſta�ndigen (wie ſie
denn vor dem Fall gewißlich geweſen) auf
umu�ber alle Meuſchen kommendaß nicht
viel Bo�ſes UngerechtigkeitUnluſt durch
unſere Fra�ulein im Regimentko�nnt anges
richtet werden denn da findet ſichs auch
ſehr offt daß Blutſcha�nderHuren Bue
ben La�ſterer inSumma alle bo�ſe loſt
und muthwillige Leute wennſieden Mit�
Regenten etwas ſchencken geben undziij
ſagen Fo�rderung Ablaß Linderung Ert
laſſung der Straffund Schuls beyHerr�n
erlangen. Warlich bey ſolchen Mu�nnern

J. ko�nnen loſe Leut derFrauen Fu�rbitte und
Gnade viel ehe und befſer ſich getro�ſten.
4. Damit aber nicht jemand excipire:
Es ſeyn zweyerley. Herrſchaſſuen im Dorff

laß
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laß eine nicht tantzen ſothu es die anderei�
ner Herzſchafft geho�rt die Wirihſchafft.
Gerechtigkeit der andern das Dorff und
die Bauren: Als wird daraufin angezo�
genemOrt dieſes Jnnhalts geantwortet:
Es iſt o�ffters mein Rath geweſen und
noch wenn ſichs verha�lt daßzweyerley
Heriſchafften und Obrigkeit in einem
VOorffwa�ren einer ha�tte den Kra�tſchen
(das Wirthshauß) der ander die Bau�
ren oder Unterthanen woder ſo u�ber
den Krä�tſchen Herr ja wolt Ta�ntze und
anders geſtatten ſo ſolt der ander ſeinen
Unterchanen und Bauren bey gewiſſer
Poẽn und Struff verbietendaß ihre Kin�
der undiwo�chter ſich ſolcher Ta�ntz auch
anderer leichtfertigen unziemlichen Ha�n�
deln enthielten und darmit gantz nichts
lurhun ha�tten wann man dieſesthete ſo
wu�rde man dem Tanhz-Teuffel ſehr viel
an etrlichen Orten abbrechen aberwo ge�
ſchiehetes? Es nihmen vielmehr der Un�
erthanen Herrſchafft daraus ein/Einn
chuldigungund ſagen: Was kan ich dar�
videriſtdoch derKrä�tſchen nicht mein
aß ich es verwehren ko�ndte:Ja wehren

Dov fo�nd�
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ko�ndten ſieesſehrwol wie vor aemeldet
ſo ſie nur die kleinſte Luſt darzu hätten.
Sind demnach und alſo einerſo wol ſchule
dig und ſtra�fflich als der andere der den
Kra�tſchen hat und derſodie Unterthanen
bat. Da kompt es dann auch ſonſt daß
ſich jedermanmit eines andern fu�rnehmen
will entſchuldigen die da ſagen: Schet

aAlle her allhier will man nun den Tantz
wehren u�beral da und da wird er geſtat�
tet meynen daß ſie es gar wohltreffen
und denn wohl entſchuldiget wa�ren weil
andere auch alſo thun. Es iſt zwar der
Welt Behelff in dem und andere Laſter
mehr daß der Geringemit denHo�hern
der Armemit demReichendieUnterthai
nen mit der ObrigkeitdieZuho�rer mitder
Lehrer Fu�rnehmen Sunden und Ubelt
handlungen ſich behelffen wollen aberes
iſt ein Teufliſche Entſchuldigung wider
GODtt und ſeinWortdenn alſoſagt Gott
Rxod.a3. Du ſolt.der Menge nicht folgen
un Bo�ſenic. Darumbauch nicht und
eben ſo� wenig folgen wenn es einer 2. 3.
oder mehr tha�ten. Als auf dieſen Schlag

autch
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auch der Spruch: Multorum errot non
facieterrantibus patrocinium.

Aufdaß nun fu�rders die Abſcheu�
ligkett des jetzig gewo�hnlichẽ Tantzens noch
beſſer den rohen Leuten und Tantz Patro�
nen unter die Augen leuchte als wollen
wirku�rtzlich auch erwegen die Effecta und
ſcho�ne Fru�chte welche daraus entſtehen:
Bekandtuſts daßſolchesſchade am Leib
inanſich erbitzet darauftrincket und

den Grund zuku�nfftigen Kranckheiten le�
get: An� der Seelen wird durch geiles
Tandhen der H. Geiſt vertrieben dat Ge�
wiſſen beſchwehret die Jugend gea�rgert
und viel gottloſesWeſen geha�get:AnGut
undVermuo�gen weil das Geſind ihren
ſaur erworbenenLohn vertrincketund viel
auf Spielleut wendet zugeſchweigen
(weiles den Wirthen nur umbs Geltlo�ſen
zuthun iſt) daß ihnen Hertz Sinn und
Gemu�th Tag und Na�cht an dem loſen
unzu�chtigen Tantzen ha�nget woru�ber
GOttesWort Gebet und Betrachtung
Gottſeliger Sachen wird vergeſſen und
verſaumt. Wennman eine gantze Stund
huit allen Glocken zum Gottesdieniſt wu�r�

D vj de
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de leuten es ka�me doch dasTantzGeſind
nicht und da manin etlichen Orten aus
Scheinheiligkeit Ta�ntze ha�lt nach verrich�
tetem GOttesdienſt ſo laufft doch das
Volck aus den Do�rffern weg mit Ver�
ſaumung der Kirchen damit es ja zeitlich
ko�nne bey dem Tannz Platz erſcheinenweil
es offt u�ber ein halbe undgantze Meil bey
gutem oder bo�ſenWeg geſchiehet. Wo
ſolche Leut einen ſo weitenWeg ſolten zur
Kurchen lauffenſietamen in etlicheir Wo��
chen nicht hinein und wu�rden groſſe Bee
ſchwehrungen fu�hren,Nachdencklich ſte�
het im Tkeatro Diabolorum pr 222, b.
Lieber ſag mir einer wann diß gottloß Geſindu
lein an ihrer Eltern Herren undFrauenAr—
beit alſo ſehr ſolten ſchwitzen ſo lange ungeſſrui
daran bleiben toder ſolten w lange Zeit Predigt
hörenund ſo lange in der Kutchen warten oder
ſo yfft zurKirchen gehen als zum Tantze (denn
das Gefindlin wu�rde alle. Wochen wenu nur,
Ta�ntze geha�get) nichtzweenſondern dreyviet
Tagenach einander darzu lauffen und gar un�-
vrdroſſen ſeyu. Mein GOlt welch ein getter�

1 Geſchrey wu�rde ſich von ihnen erheben wu�rden
ficgenſagen ſchreyenaufallen Gaſſen in allen
Ha�uſern/ mein Herr mein Frau legen mir ſolJ vielArdeu auf daß ichs nicht ausſtehenkan ich

mo�ch�



Sechſtes Capitel, 85
noöchtemich Tod arbeitenmau lan ihnen nier
gnug thunſie treiben uus a�rger den Ochſen und
Eſel/es wa�re einem Pferdt zuvielman gibt uns
darzu einen Tag nur dreymal Eſſen ja man laſt
uns nicht dieweil zu eſſen ze. Jch bin ſo uude
ich mo�cht auf dem Manl ligen bleiben ec. und
deraleichen viel daß utcht allein das Geſinde
ſondern auch die Kinder den Eltern nachreden
groß Klagen und viel Geſchreymachen�c. A�
ber am Tantze werden ſie ninmer mu�de kllegen
u�ber kein Beſchwerdeu�ber keinenHungerwoeü
ſit gleich drey/vier Tage.nach emander renne—
ten lieffen, tantzten und ſchwitzten. Jn den Kir—
chen können ſieauch nicht ein Stu�ndlem bleiben
lauffen herans wo mans geſtattetehe die Pre—
digt halbausiſt oder ja ſo bald der Pfarrherr
von dem Predigtſtul fteiget und den Rucken
kehretda hebt ſichein Gelaufft Gedra�nge und
Gtru�mpeljoguchs wolt gern das erſt m der
Thu�r ſeynerwarten ſelten deßSegenswürden
ihr auchnoch weniger deſſelbenauswarten weü
man ihnen nicht ſo feſte umbs Koller wa�re/ec.
Darum bekommen und haben auch ſolche gott—
loſe Lent nicht den Segen ſondernbringen uud
uehmen de Fluch mit ſich anheimder ſich zu ſet�
rer Zeit u�t ihrenn Verderben wol findet. Was
mwachets aber daß man ben dem Tantz ſo ſchwi�
tzet hefftig ſichmu�hetkemVerdruß belompt
dren Tage dabey zu ſeyn undzu warten aber
daheinn den Eltern und ihren Herren und Frau—
en nicht deu hundertſten Theil ſo embfig/ ar�

brit,
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86 Des ErſtenTheils
beitſam und fleiſſig ſicherzeigẽauch ein Stu�nd�
lein in der Kirchen nicht zuwarten 2e. Ant�
wort: Es thut und machet ſolchsalles der leidu
ge Tautz-Teuffel/derſelbe dem ſiedienen wird
ihnen in drr Warheit und gewißluch lobnen deü
fie ſind ſenme Kmder. Mau llaget zwar es ſey
jetzo alles theuerunddaßgroſſe Beichwehr von
der Oberkeit aufgeleget werde wo�uen aben dir
Sachen nicht recht anſehen und bedencken wie
der gemeine Poffel einander ſelber zehenmahl
mehr denn die Herrſchafft beſchweret daß einer
den andernumb das Seinebringtvervortheilt
betreuget auswuchert /.ausſauget und uber�—
ſetzet. Denun wo du vorhm drey Kuecht und
Ma�gde mitLohn haſt abzahlen können da haſt
du jetzo kaum gnug zu einem Knechte und zu eir
nerMagddavon reden dieHaußva�tter unddit
Alten ſelber. Denn ſiehenur Wunder wie es
gehetein jegliche Magd will die ſcho�uſte undge
butzte ſeyn am Tantze ſie tragen SammetSei�
den keme will der andern etwas bevor geben
ſcho�nGewandtſchöne Ro�ckſcho�neHemderic.
Dasmüſſen die Eltern den Toö�chterlein kanffen
fie wollen gleich oder wolleu nicht geſchichts
nicht ſo thun ſie kein gut/ geben kein gutet
Wort zu�rnenmaulen ſchnautzen murren ſe�
hen ſauer nnd ſeind inSumma zu allen Dingen
gautz unwillig und ungehaltenbißdaß man ſchi�
cke und kauffe/ was ſie haben wo�llen. Alſo ge�
hets mit den So�hnlem auch die wo�llen jetzund
anch nnr ſcho�n Gewandt zuden Ro�ckenhaben

ſcho�ne
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Sechſtes Capitel. 87
ſcho�ne Seiden Hembde ſchon ausgenehet mit
einem hohrn ausgelocherten Kroſe Knötlemn
oben drauf/ ſchöne Hu�teeinen ſcharpffen Sebel
an derEeitenund dergleichen mehrzuHoffart
zum Scho�n thunundzum Tantz gehrrig. Die—�
ſen woöllen Dienſtma�gde und Kurchte nichts zu�
vor geben wollen in Summa alles haben was
ihrer Herrſchafft To�chterund Sohne haben und
tragen. Wenn man dieMa�gde mietet ſo iſt
das fürallenDingendas Erſie: Horet ihr (ſa�
aen ſie die Mu�tterlein) ich will euch meine
To�chter vermieten aber da�s beduuge ich mir
aus daß ihr ſie ſollet zum Tantze gehen laſſen
wann andere gehen. Zum andern heiſchen ſie
kohn am Geld gnugſam. HactenusJ hea-
trumDiahol.
i6, Ferner eutſtehetauch ausdem Tantz
vielZanckHaß Neid und Streit wañ
entweder die Jungfrau oder Frau dem
Mann einen Tantz verſagt oder weigert.
Oder der eine dem andern in den Vor—
tantz fa�llt: ihun den Vortantz weil er ihn
btyden Pfeiffern. vtelleicht beſtellet oder
beſſeriſt als jener nicht go�nnenmwill: ihm
zunahe tantzet: zu wenig oder zu viel mit
dieſer oder jener Perſon die er lieb oder
leyd hat tantzet: oder beſſer als jener oder
ſchlimmer als jener Narrtantzet: das ver�
J dreuſt
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88 Des Erſten Theils
dreuſt dann dieſen Geck: der belachet den
jenen: oder ſihetihn ſauer an: tommenal�
ſo beyde mit Worten zuſammen lauffen
umb den Plan zubehalten lichen ſich ge�
waltig umb den Vortantz ſchlagen ſich
mit Fa�uſten tautzen iinmer ſort: Nach
geendigtem Tantz fordern ſie ſich aus/mit
dieſer oder jener Wehr zu fechten einer
wird verwundetauch wolallbeyde: das
heiſtdannwol und recht getanizei,Dann
derMeiſterundUrſacherdes Tanijes der
Teuffel ein Mo�rder von Anfang ſihet es
gern und will es auch alſo von ſeinen
Dienern haben. Ob abereine. Chriſtli�
cheObrigkeitoder die Leut diedieſenTantz
halten ſolches fu�r GBOtt verantworteti
ko�nnengib ich ihnen zubedencken. J

7. Sonderlich iſt der Tanz eine Ur�
ſach allerley Unzucht daß ledige Leut in
ihrem Gemu�th und Hertzen ihreJung�
frauſchafft aemeiniglichmit. tanten.vere
lieren und dieEhema�nnerſampt ihren o�
der frembden Frauen ihre Keuſchheitin
ihrtm Hertzen durch den Tantz nicht wohl
behalten. Diß ſind zwar harte und un�
glaubliche Reden: Aber Balilius Magmus

hat
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Sechſtes Capitel. 89
hatſich derſelben nicht geſcha�hmet wann
ergeſchrieben: Quas ego fleam, puellas ne
conjugii expertes, an viris conjunctas?
Hæ quidem amiſsĩ virginitate reverſæ
ſunt: illæ pudicitiam minimè ſervave-
runt. Namſi quæforſanpeccatum cor-
pore vitayẽre, animo tamen admiſere:
quæ quidem ex viris mihi ſimul dictamo-
nitaque ſunt. Das iſt:Welche ſoll ich be�
weinendie Jungfrauen oder dieFrauen?
Dieſe ſind wider kommen und haben ihre
Jungfrauſchafft verloren: iene haben ihre
Keuſchheit keineswegs behalten. Dann
obwol etliche pielleichtdieSu�nd mit dem
Leibegemeidetund nichtbegangen ſo ha�
kenſie doch andem Gemuth oder an der
Seelengeſu�ndiget.Dar will ichauch den
Ma�nũtrn zugleichgeſagt und vermahnet
haben. Hiemit ſtimmet auchzuwasAu�
æuſtinujs ſugt: Perit&.mente vyirginitas,
das iſt aidie Jungfrauſchafft wird auch
mit derSeelen oder mit dem Gemu�th o�
der Gedancken verlohren. Auf dieſen
Schlag ſpricht er auch anderswo: Qui ſe
abſtinetzabillicito viſu, abſtinet ab illici-
toauditu, ab ĩllicito odoratu, ab illicito
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90 Des Eiſten Theils
guſtatu, ab illicito tactu; propter ipſam
intagritatem, virginis nomen accepit.
Dasiſt wer ſich enthu�lt vom ungebu�hrli�
chen Geſichte vom ungebu�hrlichen Ge�
ho�r vom ungebu�hrlichenriechen votn
ungebu�hrlichen ſchmecken und vom un�
gebu�hrlichentaſten derſelbhat umbſeiner
From̃keit willen den Namen einer Jung�
frauen bekommen. Jn. Summa der
Tanz wu�rcket daß obwolein Ehrltche

—o—
men des Hurenhauſes fie dennoch nach
und durch den Tantz daſſelbe elendiglich
u�ber Zuverſicht gleichſam mit Pfeiffen
Trommeln und ſtiegenden Fa�hmein:zu
Schanden und Nachthril ihrer ſclbſt und
Schimpf ihrer Verwandten: offt unp
manchmal unvermercket hinein gefu�hret
werden. Woben doch vonſelbſten erhellet
daß mehtgetadelt werden allerund jede
ehrliche und Chriſtliche Gaſtgebott,:Zun
ſammentu�nffteund Geſelifchafften frem�
der Ma�ñer undWeiber oder junger Leut
da man einander im ankommen und hin�
gehendieHa�ndegibt welches an ſich ſelbſt
nicht verwerfflich.

3. Jm



Sechſtes Capitel. 9i
g. Jm u�brigen geſchweige anino daß

durchs Tantzen manche Eiferſucht zwi�
ſchen Eheleuten erwecket wird wannzum
Exempelder Bra�utigam nicht ſo viel mit
der Braut als ſie wol gerne ha�tte und
doch mit andern tantzet faſſet ſie Arg�
wohn oder ſo die Brautfreundlichertan�
zzet mit andern macht es ihm ſchwehre
Gedancken welches auch bey denen ge�
ſchihet die bereits lang in der Ehe gelebet
baben: Dannder Ehe� Teuffel weißnach
ſeinerArgliſtigkeitindieſem Stuck ſeinen
Saamen bald auszuſtreuen und ho�ret
nichtauf biß die Gemu�ther zertreüet wer�
den wo nicht GOtt ſonderlich dafu�r iſt.
Jmu�brigen mo�gte man wolnachdencken
dem Wort Chriſti Matth. g. v. 23.
Wer ein Weib anſiehetihrerzubegehren der
hat ſchon dieEhe gebrochen Die Augen ſeynd
wie Fenſterdardurch dasGiſft der Gelu�ſten in
das Hertz hinein gehet. Jn was fu�r Gefahr
xetzen fichderhalben Mann und Weib Junge
S

eſellen undDo�chter wantn ſiePlat; haben ſich
unterrinander anzuſehen und zu beſchauen bry
einander ſichzu thunfich zu tractiren und
lrenndlich Geſpra�ch zu halten ſich zubetaſten
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92 Des Erſten Theils
und zu ku�ſſen? Dienet ſolches nicht das Feutt
der Luſt anzuzu�nden und fortzuichu�ren Iſt es
nicht ein rechte Hu�llkappundFund des Tenf�
felsherbey zu fu�hren und gleichſam die Leutt
zu treibenzu dem das ſie ſcheucu ſelten? Der
Tenffel weiß wol daß nochmdem Menſchen ü—
berbliebeniftein Fünckleinder Furcht GOttes
Darum ſagter nicht gleich Eingangs zuihnen
TreibeHurerehoderEhebruch. Er wurde von
pielen zurück geſtoſſen werden die ob ſolchen
groben Su�nden einAbſcheun ha�tten. Aber ſiehe
xinen Liſt er zeuchtuns erſilich ab pon. unſerij
vrdentlichen Geſcha�fften nnd unſermBerufgei
zienenden Vbungen. Er fu�hret uns zn Zechen
nudkurtzweiligen Geſellſchafftennnseinen Luſf
zu machen. Wann eruns dieſen Stoß gegeben
ſo hat er ſchon gewonnen und jſt ihme alsdann
nicht ſchwehr uns aus einer Wolluſt in die an
dere iu führen und in,das gro�ſſeſte jguchtzen
wieman am Tantz fiehet daran dashertz mil
fleiſchlicher Freude etfu�llet nnd mit Anlaß und
Reutzungen die ſeiner Luſt gemeß ſind umrin�
get jemehr undmehr in dieſem Gifft erſa�ufft
ſichzu verſtricken undzu.vertieffen inden Lu�ſten
und nach all ſeinem Vermo�gen zu ſtrebenjnden
ſelhen ſich zu waltzen. Ninb dieſer. Urſachen wil
len werden die Wollu�ſſen und Kurtzweil am
Hofe Pharabnis genenüet, Ergetzüngen der
Su�nden. Dann wie die Apothecker die bittern
Pillulen mit etwas ſüſſes u�berziehen damit
manſie deſto leichtlicher nehmen und einſchlin

gen
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eu nroge: Alſo macht der Teuffel unter dem
auchtzen undWolluſtder Ta�ntze/ daß die Lüſten
uit einlauffen. und ob ſie gleich nicht fortkamen
n gröſſerer Sunde: ſo iſt es doch allhereit ſo
iel/ daß die Seelen mit einer to�dlichen Wunden
erletztwerden. Sintemal wir wiſſen/daß ſol—
he L�ſten vor EOtt verflucht ſeynd. Der H.
hanlus verbeut alle ſchandbareWort ja anch
ie Hurereh zu nennen. Warumb?Dieweil
uch der Nam der Hurerey eiwas Giffts in ſich
at/in dem er dem Gemu�th die Unreinigkrit
u�rbildet. Was werden dann thun die Geber�
en Reden Lieder und Klaug der Pferffen ini
antzenelchr dem Auge desLeibs und des Ger
nu�ts dieſe Unfla�terey turbilden und zwar ſol—
henPerſonen diedurch nppigkrit des Tantzes
illbereit vorhinLuſt darzn haben ja auch darzu
ntzu�ndet ſeynd? Wu�rden ſie nicht in diſem Feu�
rverzehrt werden? Ru�hre Schießpulver mit
iner Lunten a�n ſo wirſtu alsbald eine Flamme!
ehen.“Eben alſoauch zwo Perſonen die ſo ge�
reigt ſeind zum Feuer der Lieb wann ſie ſo nahe
uſammen kommenund ſich ſonahe ru�hrenmit
emWindeder Luſt und jauchzen des Tantzes
verden bereit ſeyn ſich zu entz�nden. DieZu.
ammenfu�gung zweyer Hitzigkeiten bru�tet aus
ineverdammlicheBegierddarumb manbillich
Rie Gelegenheit fliehen ſolte als eine to�dliche
Peſtilentz. Dochwill ich nicht ſagen daß alle
ſie jenigen ſo da tantzen nach Hurerey trach�
len. Jch erkenne daß viel daran miht geden�

ecu.
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94 Des Erſten Theils
cken. Unterdeß ſehen wir wahr ſeyndaß es na�
he zumFeuer gegangenſeyh nndzumWindeder
es antzu�ndet. Es ungewißdaßder mehret Theil
nicht mit ſolcher Keuſchheit von denTa�ntzenge�
het als ſie darzu gegangen ſind. An welchem
Ort man nun die Gefahr ſiehet da muß mauſit
förchten und fliehen. Und ſolt manihmnimmer�
mehr einbilden daß keme Gefahr darbeyſeh
waun die Gelegenheiten darzu ſcheinhar ſeind.
Undwir mu�ſſen uns nicht vermeſſenſtarck gnug
zu ſeyn die Gefahr zuu�berwinden dartin wir
uns muthwillig ſtürtzk ſondern uns eriüern die�
iesSpruchs: Wer die Gffahr liebetderwird
drein fallen. Und diß iſt derköhn der thö�richten
Vermeſſenheit. Kan äuch jemaind ſpricht Sa�
lomon Feuer in ſtinen Buien üthmen/daß ſeint.
Kleider nicht brenuen? Oderwie ſolt Jemand
a�uf Kohlen gehen daß ſeine Fu�ſſe nicht verz
brannt wu�rden? Welcherdie Peſt fürchtetder.
fleuchtdie Anſteckung. Sageſtn/ſie kvjen ncht,
allezur wü�rcklichen.Hurereh:aber das iſt nicht
guug. Dannunter dieſem Wo�rt/Duſoltnicht
ehebrechen/ werden begriffen alle Gedantken
ku�ſte Anfa�nge Reitzungenund Schein der. hu�
rereh. Und wer iſt der davon fren ſey wauuer,
amdTantz jauchſet?Zu beweilendaß einerauckt
beitanſieckendſeh iſt gnugdaßman zeiget/ dan.
viel darmit befleckt werden/ob es gleich ſie nicht
alle triſſft. Jneiner gefa�hrlichenSachen ſiehet
man was offtgeſchicht obs ſchonnicht allezeit
fich intra�utr Aber wann gleich etwan einer ſo

ſtaud:
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andhafftig wa�te daß erſichsgar nicht anfech�
en ließ das iſtnicht gnug: Dann wann er un�
erdeß andern Aulaß gibt daß ſiezu ſolchen Lü—
tengezogen werden iſt das nicht eine Urſach ih�
es Falls? Heiſt das nicht umb deiner Wolluſt
villen verderben den fur weichen Chriſtus ge—
torben iſt?Wa�rees ihme nicht beſſer vermög
esSpruchs Chriſti/ms Meer geſcu�rtzt werden
mit einem Mu�hlſtem an ſeinem Halſe als ſei—
lrm NechſtenAnlaß geben GOtt zu beleidigen.
9. Solten wir unſer heutiges Tantzen

eſehen rationeadjuncti, ſo wu�rde gleich�
alls dieAbſcheuligkeit uns unter Augen—
eilchten.Man betrachte doch das hupfe
en das aufwerffen der Schenckel das
Tummeln die Herumbſchweiffung das
inderſich hu�pffen hinderſich lauffen
arnach vor ſich lauffen. ſich in die dufft
chwiugen ſichwie ein Radumbdrehen
ie Erdemitden Fu�ſſen klopffen und an�
ere dergleichen Leichtfertigkeiten Thor�
eitennund Eytelkeiten: bilden ſie unsnicht
telmehr fu�r eine ſinnloſe oder verructkte
is eine verſta�digge Perſon?Das Schen�
kel aufwerffenund die Leichtfertigkeiten
omanda ſiehet ſtehet beſſer an den hu�pf�
tnden. Geiſſen wie auch ihreNamen
zeißtann (Capreolen) mit ſich die Be�
4. tkannt�
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96 Des Erſten Theils
kanntnuß bringen: oder ja den Affen in
maſſen Ovidius angedeutethat da er ſagt:
Daß Jupiter da er u�ber ein Volck ſey er�
zo�rnet geweſen von wegen daß ſie auf das
Tangzzen ſeyen gefliſſen geweſenſiezuAffen
gemacht habe.Welches uns anjeigetdaß
die jenigen die ſich dem Tantzen ergeben
nicht wehrt ſind unter die Zahl derMen�
ſchen gerechnet ſondern wehrt in Affen
verwandelt zuwerden: und daß auch die
Heyden und ihre Go�tter dieſerMeynung
ſeyen. Lua�ßt man thnen denNamen der
Menſchen ſo ſoll.man ſie zum wenigſten
fu�r trunckene oderunſinnige Leute halten
ſintemahl ihre Geberden allerdingszu ent�
gegen ſeind Nu�chternen und ihrer Sinnen
ma�chtigen Leuten;. Auch ward dieſeMey��
nungfu�r bekandt angenommen und zwar
bey den Ro�mern ſelbſt es tantze kemer er.
ſey dann truncken oder wahnſinnig. Und:
zwar wann wir voneiuein hohen und fer�
nenOrt einen Hauffen Volcks ſehen tane�

p
tzen und ſpringen und ho�ren nicht den
Thonder Pfeiffen oder die Summe des
Singens ſo du�ncket uns eigentliches ſey�

en wahnfinnige verruckte oder trunckent
Leut.
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Sechſtes Capitel. o7
Leut. VorZeiten iſt Ovidius in Bannge�
than und ins Elend vertrieben worden
durch einenauch heydniſchen Ka�yſer von
wegen daß er ein Bu�chlein geſchrucben
von der Kunſt zu lieben. Undman leidet
tbey den ChriſtenSchulen ſolcheBu�her
iwelche lehren die Practicken Anrecun—
gen und Gelegenheiten in Unzucht zu kom.
men und geziogen zu werden. Viel mehr
wa�rezu wu�nſchen daß dieſeTa�nzerund
Ta�nztzerinne fleiſfig ſtudireten in der Schu�
len des H. Geiſtes welche iſt dieHim̃liſche
Lehr das Tantzenzu verlernen dermal—
ſen daß unter den Chriſten ſolcher Thot�
heiten Eytelkeitenund Uppigketten nicht
mehrgedacht wu�rde.
ro. Btetreffend die Zeit des heutigen

Tangzensſo iſt leider allzuſehrbekandtwie
dem ho�chſten GOtt und ſeinem 3. Gebot
ju ho�chſter Schmach ſo viel Sonntags
vor, in· oder Nach�Kirweyh�Ta�nt gehal�
ten werden da man invielen Orten aus
der gantzen Nachbaurſchafft zuſammen
laufft und beym Tantzenallerley Muth�
willen u�bet zu Nachts mit den Ma�aden
heim geher aufdemWeg allerley Greuel

E trelbet



o8 Des Erſten Theilstreibet durch die Do�rffer jauchtztt eben
als wañ der Sonntagſonſten umb nichts
da als daß man daran Ta�nteeanſtellen
und halten ſolte wiees die Kinder Jſraelmit ihremKa�lber�Tantz macheten umb
ihr gegoſſen gulden Kalb deſſen gedacht
a. B. Moſ. 32. 1.Cor. 1o. v. g. Aberdie ſo mit umbs Kalb herumb tantzeten/
die mu�ſſen auch des Kalbs Schlappen

darvon tragen /2. B. Moſ. z7. Deßwt�gen hie tnacht zunehmenwas Auguſtinus
eriiinert: Obſerva diem. Sabbathi,non
carnaliter, nonjudaicisdelitijs,qui otiö a-
butuntur ad nequitiam. Melius enim utiq;
tota diefoderent, quàm tota die ſalta-
rent, Halte denSabhathnicht nach ſletſch
licher Weiſe nicht nach Ju�diſchenWol�
uu�ſtendie des Mu�ſſigangs gebrauchen zur
Boßheitdann dietha�tenbeſſerdaß ſie den
gantzen Tag gru�benalsdaß ſie den ganten
Tag tantzeten. Dahero es ſo hoch ver

1. botten wird im/ 1. Cap. Clementinarum
Aib.2 3. titulo 14. NachdencklicheWort
fu�hrte der ſeelige Wolff hard, Superin-
tendens zu Neuburqg bey Begra�bnuß

J deß Ehriſillchen Churfu�rſten amRhein
Hertol
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dertzog Ott Heinrichen/ Pfaltzgraffen ie. Anno
557.inGegenwartdesDurchleuchtigen Hoch�
ebornen Fu�rſten und Herrn/ Herrn Wolffgaug
Pfaltzgraffen beyRhein Hertzogs zu Va�hern
Brafſen zu Veldentzue. Man ſiehet wieesauf
em Lande und Do�rfferu zugehet da kan fu�r
em verfluchten Tantzen kein Pfariherr den Ca�
echiſmum handlen und lehren der Tantzhat
nehr Recht undPlatz als Gottes Wort und
vird das junge Volckmehr dahin gehalten und
ezogen/als zurKirchenunddemwaszu ihrem
eitlichen und ewigen Heyl und Seeligkritge�
o�rt und von nöthen iſt. Wann ſir dann etwa
m Jahr einmal wollen frommwerdenund zun
KachtmaldesHErrn Chriſti gehen dardurch
ie alle ihre begangene muthwillige Su�nde und
inzucht vermeynenabzulegen ſo ko�nnen ſie we�
er getzen noch Eyer legenweder beichten noch
etennoch ſoll ihnen derPfarrherr oder wie ſje
saus VerachtungnennenderPfaffe dasSa—
rament geben alſo die Perlen fu�r die Sa�ut
id das Heilige für die Hunde werffen und ſich
leich wiſſentlich und muthwillig ihrer Su�nden
heilhafftig machen und mit ihnen zumTeuffel
ahren. Will er das nicht thun ſo hat er den
Rhein und Tonau angezu�ndet und brennetjn
ullen Gaſſen, kan man ihm da�rgegen wider eintn
Stein in den Gartenweiffen undein Tückzein
beweiſtn/ ſo la�ſt man es an keiner Mu�hr noch
Fleiß erwinden. Jn Sta�dten und Ma�rekten
it es nicht beſſer denn da iſtdit Vrrachtnna

Eiij GBOote
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Gottes Worts ſo großdaß ſie gro�ſſer nicht ſehtr
köndte und das bebarff auch gar keines bewei—
ſenswer es nicht glanbenwill/ der gehe jetzt hin
fu�r auf den Marckt und ſeheober nicht mehr
oder ja ſo viel Leut daran finde als hie in det
Kirchen/ deßgleichen nach Mittag da man den
lieben Catechiſmum handlen und predigen ſolk/
da kompt weder Altnoch Junghereinda findet
mau ſiebeym Marckt oder in Wirthsha�uſſern
beymWein datreibt man ein ſolches Affterre�
den/ liegen triegen Gottsla�ſtern mit flnchen
ſchwo�hren deßgleichen Unzucht mit Worten
Geſa�ngen/ jauchtzen ſchreyen ſpielen und deß�
gleichen daß es nicht zu ſagen. Und das noch
das allera�rgſte iſt ſo will jedermau darbey un�
geſtrafft ſeyn ſagt der Prediger etwas darwi�
derund ſtraffet wie ihm GOtt befohlen hat ſo
hat er ſchon Wirth und Ga�ſte am Hak undiſt
ihm jederman feind. Ob nnnſolche Verach�
tung Gottes Worts wenngleichkeine Su�ndt
mehr wa�re nicht Gottes Zorn zeitliche unde�
wige Straff wol verdienet richte ein jeder
frommer Chriſt ſelber. Jch kan in heiliger
Go�ttlicher Schrifft nicht finden daß Gott ſob�
che Verachtung leinesWorts ka�ſterung ſeines
Namens und Mißbrauchitig ſeiner ſcho�uen
herrlichen Gaben,ha�tte ungeſtrafft laſſen hingt
henob er ſchon eine Zeitlang verzogendarunib
iſtkein Zweiffeler werde es unsauch micht ſchen�
cken und ob er uns wol ein Zeitlaugein Zech
wartet nud borget werden wirs ihm dechgrtt
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lich zahlen mu�ſſen. Und noch mehr wird bald
zuvor, ſur dieſen Worten, daſelbſt geſaget: Vzie
viel ſern unter uns (ſpricht er) diedem lieben
EDtt fu�rden lieben Friedendancken? Wie viel
habenihn jemals recht und Chriſtlichgebrauchtk
Ja wie viel ſind unter uns die GOtt fu�r ſein
heiliges Evangelium einmal ein Danck ſagten
ihm darfu�r danckbar wa�ren? Allerley Sunde
SchandeUntugend dardurch das vorige Un—
glu�ck erregetundGottzu billiger Straff bewe«
get worden/ ſeyn ietzt gro�ſſer und mehr alsvor.
hin jemals wer gedencket ſich aberzu beſſern?
Wer gedencket in Regimenten ſolchen Su�nden
zu ivehren? Den lieben Frieden hat man zu
nichtsgebranchrtdennzuGeitzWucher ſchin�
den Untdeu froſſen/ ſauffen tantzen ſpringen
undallerley Unzuchtund das ſoll heiſſender Ob—
rigkeit Nutz befo�rdert fragſtu warumb? So
ſagt man wenn man viel friſſet und ſauffet ſo
tragtesviel Umbgeld tantzet und treibet man
Unjzucht ſoſchlagendie Bauren einander ſo
tra�gt esvielBuß und Straffeſomuß manFrie�
den brauchen. Wie man ſichaber gegen Gottes
Wort und diehochwu�rdigenSaerament halte
und erzeige und derſelben gema�ß ein Chriſtli—
ches Leben und Wandel fu�hre bedarff keiner
laugen Predigt ein jeder aehe in ſein eigen
Hertz'/ und befrage ſich ſelbſt was er darvon
groffes gehalten/ und dargegen erzeiget habe
und nochſo wird ein jeder ſein Theil wol finden.
Wie erba�rmlich ſelbiges gantze Land in

Eiij wel�
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welchem dieſes geprediget worden vor 60;
und mehr Jahren durch Wegnehmung
der Evangeliſchen ReligionundEinfu�h�
rung des Pabſtthumbs ſey geſtrafft wor�
den iſt gnugſam bekandt.
11. Der ſeel.D. Mengering beantwor�

tet in Serutin. Conſc. Catech. p. y1J. die
Frag:Ob man am Sonnta�g ko�nne geſtat�
ten FechtſchulenGauckeln Tantzen Co�
mndedien? Alſo: Diß will dieWelt zwar
fu�r keineSu�nde achtenundmeynetſodie
Predigt geſchehen und dieKirchen nach
verrichtetem Gottesdienſt wider geſchloſ�
ſen ſo ſey es nicht widerGottes Wort und
Sonntags�Rechtdaßman ſolche Spielt
geſchehen und halten laſſe denſelben bey�
wohnezt. Aberhierwider merckedaß ſolche
Tag eingeſetzt ſeyn nicht zumMu�ſſiggang
noch zur fleiſchlichenWolluſtſondern daß
trvon uns ſoll geheiliget werden wie Lu-
therus ſchreibetdurch unſere Wercke aber
und Thun wird er nicht geheiliget. Denn
unſere Wercke ſind nicht hellig ſondern
durch dasWort GDttes welches allein
heilig iſt und a�lles heiliget wasdamit
Uumbgehetes ſey Zeit Perſon Sta�dte

Werg
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Werck Ruhe �e. Denn durchsWort
werden unſere. Wercke auch heiltgwieS.
Paulus 1. Tim. 4. ſagt daß auch alle
Creaturen geheiliget. werden durch das
Wort und Gebet. Daraus erkennet nun
ein jeder daß man amFeyertageſoll zu�
fo�rderſt Gottes Wort ho�ren und beden�
ſten darnach im ſelben Wort dancken
GOtt loben fu�r alle ſeine Wolthat und
beten fu�r ſich und alle Werck wer ſich alſo
fa�lt amFiyertage,/ derheiliget den Feyere
rah wersenichtthut der thut a�rger denn
bit ſodaran arbtiten; Und iſt hierbey kei�
u�rs Wegs zu vergeſſen daß nicht eine
Siujjnde oder zwey ſondernder gantze Tag
darzu von GOtt uñd der. Kirchen verord
net daß moyn ihn zur Betrachtung des
ſeiligen Go�ttlichenWorts hernlicter
Anru�ffung und Danckſagung auch zur
To�dtung des alten Avams ſoll anwen�
Zenrc. Solte es nun aüs dieſem Grunde
ſicht Su�nnde und zu erbarmen ſeyn daß
mnan ſolche Gaucherey und Heyduiſche
darverey 'an den Chriſtlichen Ruheund
Werſo�hn� Tagen verſtatten wolte? Su�n�
digen derowegen Obrigkeit und Regen�

E uij ten
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ten der Sta�dte ſchwehrlich in dem und
machen ſich ſchuldig an aller Uppigkett
ſo durch ſolch licenz und Zulaſſung veru��
bet wird ſchuldig an allem Ergernußac.
Und wenn Richter und Rath.Herrn in
Sta�dtenanmanchemOrt nicht ſo ſtarcke
vollwa�chtſichte Epicurer und Spo�tter
Chriſtlicher Religion wa�ren wu�rden ſie
ſo wenig als Cuſtodes utriusq; tabul-æ, den
Gottesdienſt und Sonntags- Andacht
auf ſolche und andere maſſe ſcha�ndenund
verunehren aufheben und hindern laſſen
als wenig ſie an ihren Gerichts� und
Raths�Ta�gen vergo�nnen und verſtatten/
daß man inGerichts und Raths� Ha�uſern
unziemblichesGetu�mmelGeſchrey Aui�
lauff Kurtzweil und Na�rrentheidung
vornehmen und treiben wolte. Undhieher.
geho�retdasKeyſerliche Edict Impp. Leo-
nis Anthemü l.fina. C. de feriis: Wir
wollen daß man an den Feyertagen ſo
der bo�chſten Majeſta�t ſind zugeeignet mit
keinerley zu ſchaffenhabe noch dieſelbige
mit Schuldheiſchung verunheilige dae:
rumb ordnenund ſetzen wir daß man den
Sonntag alleg ehrlichen halten ſoll:

Daß
ĩ
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Daß auch am ſelbigen Tag kein kUrtheil
pollſtreckt/ ketne Einmahnunge getrieben
keine Bu�rgſchafft geheiſchen werden:
Der Bu�ttel ſoll ſtillſchweigen der Alvo—
cat ſoll ſich verbergen manſoll auf dieſen
Tag nichts rechtliches erkennendierauhe
Siumme des Bu�ttels ſoll ſchweigen die
Partheyen ſollen mit ihrem Hader ſtille
ſtehenſie ſollen freundlichRuhe habenſie
ſollen ohne Forcht zuſammen kommen es
ſoll ihr Hader ruhen ſie ſollen ihte Anſpru��
che vergleichen und vom Vertragxeden
und dieweil wir nun auf dieſen Tag Ruhe
ſchaffen ſo wollen wir auch nicht leiden
daß man daran ſcha�ndlich Kurtzweil trei�
be. Man ſoll aufdieſen Tagkein Schau�
ſpiel eun Turmierkeinja�mmerlich Spiel
von wildenThieren halten und ob unſer
Geburts�Tag daraufgefiele ſo ſoll er ver�
ſchoben werden und ſojemand aufdieſen
Tagbeyden Schauſpielenwa�reoder ein
AmptKnecht vom Gewinſt oder Eigen�
ſcha�fftenwegendieſe Satung ſo wirhie�
mitverordnet haben u�berfahren wu�rde
der ſoll ſeine Ritterſchafft und Erbgut
verlohren haben.

Ev Gleich�
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Gleichwie aber der ſeelige Dr. Die�

terich in der g. Predigt u�berdas 3. Cap.
des Predigers Salomonis ernſtlich ver�
wirfft die jenige Ta�ntze welche bey betru�b�
tem Statt und Laänd�verderben Kriegs�
nothrc.angeſtelltwerden; alſo ſoll unsſol�
ches ſonderlich jetiger Zeit gelten. Ach in
was betru�bten gefa�hrlichen Zeiten leben
wir doch! Darumb billich einem das Tan�
tzen nicht nur verleiten fondern keines
auch ein mal daran gedencken' will ge�
ſchweigenzutanzen begehren ſolte: Aber
was thun wir wir tanztzen wirſpringen
und haben einen guten Muth laſſen Gott
ein gutenMann ſeyn eben als wann wir
fernvon bo�ſen Tagenund ſchon porHoln
u�ber und von allerGefahrfrey wa�ren!
D dergroſſen Schand! O der groſſen
Wermeſſenheit! Siehe jetzo ſolten wir
weinen da ſingenwir. Jeto ſolten wir
klagendatantzen und ſpringen wir. Jetzo
ſolten wir in Sackund Aſchen in pulve-
ribus ſitzen da prangenwir inSammet
uind Seydenund ſizzen in florihus. Jetzo
ſoltderBra�utigam aus der Kammer ae�
ben ſogeheter in dieKammerJoel.2. 16.

O der



Sechſtes Capitel. 105
Oder groſſen Schand! O der groſſen Si�
cherheit! Solte es da nicht gehen wit der
HErr dra�wet z. B. Moſ. 26. V. 26. J.
B.Moſ. 28. Leyder wie die Fiſche Paſti-
macæ genannt mit ſingen und ſpringen
oder tantzen von den Fiſchern betrogen
und dardurch gefangenwerdenwie Alia-
nusſchreibet:Alſo fahet auch der ho�lliſche
FiſcherderTeuffel vtel Fiſche durch ſin�
aen und tantzenzur ewigen Verdam̃nuß.
Baſililis Magnus ſchreibet beweglich: Die
Ma�nner undWiliberſo ihre Täntze hal�
ten und ihre arme Seelen dem Teuffel
Preiß geben. zerreiſſen und zerſto�ren ſich
untereinander mit Pfeilen derLu�ſte was
ſie thun iſt Gauckelwerck und umöſprin�
genoder fechten unzu�chtigeLieder Geber�
den undWercke die in Hurenha�uſer ge�
ho�ren dardurch ſie ſichreinen zur Hure�
rey. Sithe du narreſt dich und jauchtzeſt
mit einer tho�richten Freude da du ſolteſt
weynen und traurig ſeynumb der Ding
willendiedu gethan haſt. Dubegllſt dich
auf Weltliche Lieder und vergiſſeſt die
Pſalmen und Geſa�nge die dugelernet hat�
teſt. Duregeſtdie Fu�ſfeund als tin ſinn

Evj loſtr
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loſer hu�pffeſt du: Du Nar:dutantzeſtda
du die Knye beugen ſolteſt zum Dienſt
Gottesundunſers HErzn JEſu Chriſti.
Weilche ſoll ich beweinendiejungenTo�ch�
ter oder die eheliche Weiber? weiſet er
nicht widerumb groſſen Unrath und lin—
heil ſo aus dem Tantzen kommt?daß ſie
zu wider ſeyn allen Heiligen und gebu�hr�
lichen Weiber der Chriſten und daß ſo
aroß u�bels darbey ſey daß fromme Leut
Urſach gnug haben zu weinen wann ſie
darangedencken,

AndernTheils
Vonder Ausfluchtund Entt
ſchuldigung des Tantzens Nich�

tigkeit.

ErſtesCapitel.

10

NAsichimAlamode-Teuf�
J 59butrtenne?
ſi kein Laſter ſo groß es wird beſcho�net der
Getgz muß Geſparſamfeit Unzucht muß

Freundlichkeit heiſſen. Alſo wiſſen auch
die
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die Alamodiſten ſich vielfa�ltig zu en: ſchul�
digen und gehet nach dem Apologo, daß
der Teuffel einsmals hab Hoffart ſeil gee
habt aber niemand hab ihm wollen ab�
kauffen weßwegen ex ſeiner Wahr einen
gndern Namengegeben und geſagt er
hab Sauberkeit und Reinugkeit feil wor�
u�ber er groſſen Zulauff bekommen; Eben
ſolches findet ſich auch heym heutigenu�p�
pjgen Tautzen es mangelt nicht an aller�
ley Bemantlungen und wollen manche
tanquam proaris focis fu�r das Tanten
reden derer Argumenta wir nun ku�rßlich
wollen ableinen auch ſo jemand ku�nfftig
weitere inſtantias wird wiſſen beyzubrin�
gen bereitwilligſt ſolchen begegnen. Wol
verſichert was jener Kirchenvatterſetzet:
Patet, quantò magis quis peccata hocmo-
do obumbrare atq; obfuſcare voluerit,
tantò magis inlucemomnia venire. An�
fangs geben die Tantz�Adhvocaten fu�r
weil der Tantz ſey res adiaphora, ein mit�
tel� oder kein gustru�cklich inGottes Wort
verbottenDing als ſoll man die Chriſtli�
cheFreyheitnicht ſchma�hen. Worauffzu
wiſſen daß obgleich das Tantzzenan ſich

ſelb�
1
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ſelbſten wirdfu�r ein ao�ogor gehalten
iſt doch bekandt daßunſer htutiges Tan�
tzenweit extra orbitas vagire. Sonſt heiſ�
ſet man die Sachen Muiteldinge welche
man kan thun oder unterlaſſen mit Glau�
benzurEhre Gottes und auſſerhalb der
Gefahr deß Ergernuß als Fleiſch eſſen
oderes nicht eſſen dieKirchweyhTa�ntze
aber ko�nnen hieher nicht gezogen werden.
Die Eitelkeiten Leichtfertigkeiten das u��
bermachte Jauchtzen bey den Ta�ntzen die
offentliche Rettzungen zu a�llerley Uppig�
kelten und die ſcheinbare Urſachen zu al�
lerleyMenſchlichenlnthat?machen daß
ſolche Ta�ntze nichtko�nnen unte. diefreyge�
laſſene Dinge geſetzet werden. Es wa�re
ja eingar zu grobe Sach wenn man ſa�
genwolte daß ſolche Eitelkeiten undlln�
weſen GOtt geſallen ko�nnen es geſchie�
het ja nichtimGlauben ohn welchendoch
alles was wir thun Su�ndeiſt. Und
wannja das Tanztzen wie heut zu Tag bey
uns geſchiehet (dann vonſolchem reden
wir) ein frey gelaſſen Ding wa�re ſo
mu�ſte man ſich doch drein richten wie
der heilige Paulus beicuget daß man

deſſen
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deſſen ſich ſein gantzes Lebenlang nicht ge�
brauchen wolte unſtrn Na�chſten dannt
zu a�rgern umb welches willen Chriſtus
geſtorben iſt Rom. 14. 23. Rom. 1.
14.1. Cor. z. 20. Demnach weiß man
wol daß viel Mittelding Su�nde wer�
den und demnach nicht zu dulden ſeyn
ſo fern fie mit Ergernuß Schaden
Nachltheil derGemeinde und ohn Glau�
ben geſchehen und gebrauchet werdendaß
aber dieſer unſer Tantz mit Ergernuß
Schaden und Nachtheil der Gemeinde
Jtem derTa�nzzer ſelbſt und der verſta�n�
digen Zuſeher auchohn Glauben gebrau�
chet werde haben wir droben aus etlichen
alten Lehrernund ſonſt gnugſam bewie�
ſen. Man muß aber einen nicht flugs
fu�r einen Calviniſten halten wennman
das Tantzen und ranztzen nichtgut heiſſen
ündbeliebenwill erinnert hiervon der ſeel.
D. MengeringLec. p.791. Und ob angezo�
gener Mu�nſter beweiſet l. c. p.211. daß
diejenige ſo das heutige Tantzen fu�r eine
Sund halten wider die Chriſtliche Fret�
heit keines wegs ſu�ndigen ſondern viel�
mehrdieſelbein Warheit erhaltenund ver�

thei�
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theidigen. Dann diß die rechte Chriftli�
che Freyheit iſt ſich von der Su�ud und
den Wertken desFleiſches enthalten wie
der H. Apoſtel Paulus mit dieſen Wor
ten bezeuget: Jhr aber lieben Bru�der ſeyt
zurFreyheitberuffen allein ſchetzu daß
ihr durch die Freyhett dem Fleiſch nicht
Raum gebet ſondern durch die Liebe diene
einer dem andern. Diß meynet auch der
H. Auguſtinus, wañ er ſpricht: Libertas
fidei, non ſit filelibus velamen halitiæ,
Das iſt: Die. Freyheit des Glaubens ſty
nicht ein Deckel der Boßheit. Welche
Wort er aus der Lehr Petrt genommen
hat der alſo ſpricht: Als die Freyen und
nicht als ha�ttet ihr die FreyheitzumDer
tkel der Boßheit ſondern als die Knerchte
Gottes. Jtem anderswo ſpricht Er:—
Noli ergo libertate abuti ad liberè pec-
candum, ſed utere ad non peccandum:.
voluntas enimtua erit libera, ſifueritpia.
Das iſt:Darumb wolleſt du nicht der
Freyheit mißbrauchen frey zu ſu�ndigen:
ſondern gebrauch ihrer nichtzu ſu�ndigen:?
Dann dein Will wird ſrey ſeyn ſo er
Goltsfo�rchtig iſt. Sieht auchAuguſtin.

tom.
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õm. 1. columu. 619. a. h. de quantitate
nimæ. cap. 34. Jtem col. 636.a. de li-
ero arbitrio. tom. Jtemlib. 2. de lib. ar-
it. tom. 1. col. 656. Jtem. lib. de verâ
elig. cap. 48. tom. 1. col. 7237. Jtem lib.
d Larent. tora. 3. col. 162. cap. 30. J�
em tom. 3. in ſententiis. col. 1o5o.
oy6. d. &c. Jn welchen Otten er leh�
et worinnen dierechte und wahre Chriſt�
iche Freyheit keſtehe. Nemlich darin—�
ien daß man den ſleiſchlichen Lu�ſten nicht
Raumgebeſondern GOtt diene nach ſei�
iem Willen. Daß aber der Tann den
u�ſten des Fleiſches welche (wie Petrus
ehret) wider die Seele ſtreiten Raumge�
e: Jtem wider die Liebe des Nechſten
unangeſehen er.aus fleiſchlicher Liebe an�
fefangen wird) Jtem den rechtenKnech�
en GDttes nicht gebuhre nach ſeinem
Willenund mit demſelben Gott nicht die
enko�nneniſt drobengnugſambewieſen.
2. Zum andern ziehet man an die

krempel H. Schrifft: Miriam habe ja
uch mit den Jſratlitiſchen Weibern ge�
antztnachdem ſie durchs rothe Meer ge�
jangen waren. DieJſraelitiſchenWei�

ber
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ber tantzetennachdem David den Goliath
u�berwunden hatte. Die Weiber von Be�
thulien tantzetendaJudith widerum kam
nachdem ſie Holofernem entha�uptet hatte.
David hat auch getantzet und gehu�pffet
vor der Laden des HErren. Aberſoman
ſich auf dieſe Erempel ſteuren wolte ſo
mu�ſte erſtlich vorhergehen daß in unſeru
Ta�ntzen die Weiber und To�chter allein
und beſonders tantzeten und nicht unter
den Ma�nnern und jungen SBeſellen verl
menget wa�ren; Zum̃ andernwu�rdr er�
fordert daß bey denn Tantze Geſange zu
Gottes Lob und Ehren geſungen wu�rden
und da�ß diß Lob die Urſach und Ziel des
Tantzeswa�rewie yor Alters geſchehen.
Derohalben ſo dienen dieſe Exempel die
Ta�mne heutiges Tags zu beweiſetn eben ſo
vielalswañman dieZuſammenhaltung
Mannsund Weibs in einem Hu�renhauie
wolt beweiſen durch die Zuſam̃enfu�gung
Manns und Weibs imhtiligen Srand
der Ehe. Zudemewie wenig Exempel
der Weiber haben wir die vor Alters ge�
tantzt haben? Undſo viel dieMu�nneran�
langt gedencket die H.Schrifftdes eintz

genn
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J

genDavids der vor der Laden des HEr� J
ren getantzet hab mit einem Geiſtlichen J

und heiligen Frolocken. Dann ſoviel diß I
anlangt daß er ſagt Du haſt mir meine 4

JKRlage verwandeltineinen Reygen: Wie 4
auch das ſo Jeremias weiſſaget: O du
Juncarau Jſrael du ſolt noch fro�lich A

paucken und heraus gehen an den Tant:
Darju auch diß kompt das S. Lucaser�
ziehlet als der verlohrne Sohn wjderkom?

9meu ſey habt ſein a�lteſter Bruder geho�ret
das Geſa�uge und den Reygen ſo da gehal� J

ten wurden: Jtein daß dieKinderam 5Martckt ſagen: Wirhabeneuch gepfiffen J
und ihr habt nicht getantzet; Solches iſtt
Bleichnußweiſt geredetwelche der Heilig
Geiſt gebraucht nichtdas Tantzen zu ge�
ſtatteſondern nur allein darmitein jauch�
ztien und Fro�lichkeit fu�rzubilden. Wie in
gleichem was der HEr� JEſus Chriſtus v
ſagt vomWucher inder Gleichnuß von 4
den Talenten:. Jtem vom ungerechten J
Haußhalter der aekobt wird in der klugen
Behendigkeit die er in ſeinemAmptan J
ſeinem Herrnbewieſenhatte iſt nichtdae

hingemeinet den Wucher darmitzu bil� r

ügen
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ligen wie auch nicht die Schaffener zu
lehrenihren Herren zu ſtehlenſondern die
Gabenund Gnaden die wir vom Hrru
empfangenhabentreulich anzulegenund
den Armen Handreichung zu thun von
denGu�terndie uns Gott unter die Hand
gethanhat. Unterdeſſen wolten wrr nicht
leugnen daß etliche zur ſelbigenZeit ſich
des tantzens mißbraucht haben wie heuti�
ges Tags. Ju maſſen man ſehen kan in
dem Exempel der To�chter Silo, welche,
auch durch dieBeniamiter ſeind enlfu�he
ret worden undhabenden Lohn ihrerEit9 telkeit empfangen. Endlich ſo vor altets

J ebenma�ſſige Ta�nze wie heutigesTags
I

ſind gehalten worden werden dieſelbige
mehr nicht uns zurNathſolg gehaltenals.
alle andereVepordnungen die von Ann.
begin der Welt geweſen ſind.
3.. Drittens ſagt man; Der Tantz ſen

gleichwol von undencklichen Jahren in der,E Gemeine GOttes und unter derſelhen

J ſolle manihn nicht abſchamen ſonderirbe�.5 rechten Gliedern gebräurhet: derowegen

halten. Daraufantworte ich: Daß diß
auch mit nichten folge; Dann GOtt ung

und
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und allen Glaubigen verbottenhat daß
wir bo�ſen Gewohnheiten nicht folgen noch
behalten ſondern dieſelben abſchaffen und
meyden ſollen. Wie diß erſtlich dieſe fol�
gende Spru�che zeugen: Der H. Geiſt
ſpricht durchMoſen: Du ſolt nicht folgen
der Menge zum Bo�ſen. Jhr ſolt nicht
thun nach den Wercken des Lands Egy�
ptoe dariñen ihr gewohnet habt auch nicht
nach den Wercken des LandsCanaanda�
rrein· ich duch fu�hren will. Jhr ſolt euch
auch nach ihrer Weiſe nicht halten ſon�
dernnach meinen Rechtenſolt ihr thunee.
JtemDarumb haltet meine Satzungen
daßihr nicht thut nach den greulichenSit�
ten die vor euch waren daß ihr micht
ddamit verunreiniget werdet. Auf dieſen
Schlag wird auch verwieſen dem Volck
Ifrael die bo�ſeGewohnheitmitfolgendenWorten: Und biß aufdieſen Tag thun ſie
nach der alten Weiſe daß ſieweder den
HErrnn fo�rchten nech ihre Sitten und
iMtechte thun nach dem Geſetz und Gebot
daß der HEr� gebotten hat den Kindern
Jacob etc. JtemPaulus ſpricht: Pru�fet
allesUnd das gute behaltet. Zum an�

dern
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dern bezeuget auch dieſes der H. Chryſo
ſtomus, der von dieſer materia austru�ck�
lich alſo geſchriben hat: Darumbbittich
daß wir alle dieſe Ding zuvor ſehend dem
Gebrauch und Gewonheit nicht nachfol�
gen. Dann ich weiß daß viel Menſchen
den Gebrauch fu�rwenden und leiden
nicht daß dieſeDing von uns geſagt wer�
den: Aber iſt es no�thig daß wir nu�ne
Dunge fagen und dieſelbe welcheſie erlo��
ſen von der ku�nfftigen Straff. Dann
wo ein ſo groſſer Schad der, Seclen iſt:!
warumbdarffſtu dann mir dieGewonheit
fu�rwenden? Und bald darnach ſpricht er!
Dannſo der Rathgut und nutz ſeyn wird
ſoll er geſchehen ob er ſchon nicht im Ge
brauch iſt: Da es aber ſcha�dlich iſt was
jetzt voneuch gethan wird ſoll es doch ver�
worffen werden unangeſchenes eine Ge�
wonheit iſt. Dann ſo wir daszulaſſen
werden die Diebe und Ehebrecheroder je�
de andere bo�ſe Menſihen auf die Gewon�
heit ſichberuffen: Aber darumb gewinnen
ſie nichts erlangen auch keine Erlaſſung
ſondern die Anklage wird deſto gro�ſſer da
rumb daßſie eine bo�ſeGewonheitnichtha

bel



i

Erſtes Capitel ſig
ben u�berwinden ko�nnen. Und weiter

ſpricht et: Dann ſo wir wollen witzig ſeyn
und auf unſer Seeltgkeit Achtung haben
können wir von einer bo�ſen Gewonheitab�
laſſen und uns auf eine gutewiderumb
fu�hren. Und alſo, werden wir unſern
Nachkommen nicht eine geringe Urſach
geben dieſelben Dinge nachzuthun und
werden auch den Lohn derDinge welche
von dieſen gethan werden empſangen.
Auf dieſen Schlag hat die gantze erſte
Kirch diß gemeine Argument von einer
Kbo�fen Gewohnhetit allezeitbeſta�ndig wider�
leget und umbgeſtoſſen. Cyprianus ſchrei�
bet: Etliche welche mit guten Gru�nden
ru�berwunden werden ſetzen uns die Ge�
wonheit vergeblich entgeaen eben als
wann die Gewonheit mehr gelte als die
Warheit. Die Gewohnhett welche bey
etlichen eingeriſſen war ſoll auch nicht
hinderndaßdie Warheit den Vornug ha�
be undden Sieg erhalte. Danndie Ge�
wonheit ohn die Warheit iſt eine Aelte
des Jruthhumbs darumb laſt uns der
Wearheit folgen und denJruthumb ver�
aſſen. Tertullianus ſchreibet: daß Chri�
α ſtug

in
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ſtus geſaat habe: Jch bin dieWarheit
und nicht Jch bin dieGewonheit. Und
ſchleuſt derowegen daß maneiner gar al�
ten und bo�ſen Gewonheit micht nachſol�
gen auch keine lange Zeit noch einige
Handhabung der Perſonen noch keine
G.rechtigkeiten der Landſchafften anſe—
henundder Warheit fu�rziehen ſolle. Sie�
he den alten Lehrer ſelbſt: und wie dieſe
Wortauch can. ſiconfuetudinem diſt.2.
IJtem can. qui conteinta. diſt, g. gefun�
den werden. Auguſtinus ſpricht: Wann
die Warheit offenbahret iſt ſoll die Ge�
wonheit weichen. Jch antworte rund
wer wolte zweiflendaßdieGewonheut der
geoffenbahrten Warheit weichen muß?
MNiemand ſetze die Gewonheit!fu�r die
Warheit und guten Grund: Dann guter
Grund und die Warhett ſchlieſſen allezeit
die Gewonheit aus. Alſo hat der Papſt
Nieolaus auch recht' geſchriben: Ein bo�ſe
Gewonheit iſt nicht wenlger als eine
ſcha�dlicheVerderbnußzu meyden welche
da ſie nucht aufs beſt eheſtgu�ntzlich ausge�
rottetwird wird ſtevon den Gottloſen fu�r
eine freye Gercchtigktitangenommen

und

J



nuueee

Erſies Capitel. r
und die Su�nde und Schande da ſie nicht
ſchnell aufgehaben und bezwungen wer�
den fahen an fu�r Geſetze und Privilegien
ſtets geehret und geru�hmet zu werden.
Kurtz: Es ſiſt nichts a�lters als GOttes
Wort. Darumballes was wider Gottes
Wortiſt ſollman abſchaffen und nach�
huſſen. Es iſt ein alte Gewonheit vor et—
lich rodo. Jahrengeweſt daß die Men�
ſchen Gottloßſind und ſonderlich die ſich
amheiligſten du�ncken ſind die allergottlo�
ſeſten und Blutgierigſten wie an dem
Bruder�Mo�rder Cain zu ſehen und an
vielen andern welche demTeuffel nach
all ſeinem Willen dienen und fahren dar—
nach.in die Ho�ll nach ſolcher alter. Ge�
wonheit werden warhafftig in die Ho�lle
fahren die ſo den Feyertagnicht heiligen
halten auch GOtt nicht ſtilledaß er in
ihnen wu�rcke nach. ſeinem Va�tterlichen
Willen und Wolgefallen und wird ſie
vorGOttes Angeſichtkeine alte Gewon�
heit entſchuldigen das mo�gen ſie beden
ckenz wirſtu ſolche greuliche Su�nde in der
Gnadenjeit nicht etkennen um derſelbi�
zen Vergebungvon Chriſto tmpfahen

v ſo
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ſo iſts umb dich geſchehen. Wenn es hoch
ein uralter Gebrauch wa�re ſo folget doch
nicht daßes rechtſey ſondern wa�re deſto—
ſchlimmerdaßman widerGOtt ſo lauge!
Zeit geſu�ndiget ha�tte und darinnenſolte.
man deſto zeitiger aufho�ren und ablaſſen
zu ſu�ndigen.
4. Viertens wollenetliche ſubtiliſiren

und bekennenkurtzesſeyn keiüe Mißbrä�un
che beym Tannztn aberdas Bo�ſeſo aus
dem Tantz herkomme mu�ſſe man nicht
dem Tantz ſelbſt ſondern aecidenti dem
Zufall zuſchreiben es werden gleichwol
Leut gefunden die ohne einige Anreitzung
zurLuſt des Fleiſches oder anderer Su�nden
tantgen oder zuſehen und unbeftetkt wideri
heim kommen. Antwort: obgleich viel'
Menſchen vom Tanzz unbefleckt heim kom�
men und dit Su�nd ex accidentidarzu
kompt jedoch weil nicht alle accidentia ei�
nerley Artſeyn ſondern etliche geſchehen
ſeltenetliche aber ſind alſodaran daß ſie
aus ihrer Naturin und auch wolſtets!
bey einer Säch ſeynko�nnen: Etliche aber�
alſo beſchaffenwaßſie ia tapend.das iſt
michrertheilsund gemeinlich zugeſchehenr

pfle�
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pftegen. Darumb ſoll man in allen Sa�
chen inſonderheit auf die letzte Art der Zu�
fa�llen fleiſſige Achtung haben: und anſehen
nion quid poſſet, ſed quid fieri debeat,
das iſt nicht was wol geſchehen ko�nneſon�
dern waswolgeſchehen ſolle. Derowegen
heiſt esauch: Non exemplis, ſed legibus
judicandum,Das iſt Man ſoll urtheilen
nicht nach den Exempeln ſondern nach
den GeſetzenundGebotten.So muß auch
zugleich betrachtet werden: non quid in—
terdum quĩſpiam faciat, ſedquid plerunq;
keri eonſueverit? Das iſt: Nicht was
wol einer bißweilen thut ſondern was ge�
meinlich:zu gefchehen pflegt wie die
Rechtsgelehrren ?aus den Geſttzen der
Keyſerlichen Rechten zu allegiren pflegen.
Dann obrtyhohl ſchon einer oder mehr ge�
funden werden welche von Tantz mit dem
Ariſtippo nicht verunreiniget werden:
So�ujſtes doch nicht recht noch verant�
woöllllichihaß ſo viel andere Leute beyde
unter den Ta�ntern und Zuſchern die
nicht alſoſtarck und frotnm ſind wie je�
ner in Gefahr geſetzet und hiemit zum
Ehebruch/.; Hurerey unddergleichen verur�
J Fij ſachet

J



24 Des AndernTheils
ſachet gereitzet und getriebenwerden ſol�
len.

Das 2.Lapitel.—Buwol gnugſamam Tage iſth.
witeu�bel das leichtſinnige TantzenQſich laſſe defendiren: Nichts deſto

weniger finden ſich fu�nfftens ſolche Leut
welche urgiren die unterſchiedliche Nun?.
barkeit desTantzenserſtens ſey es ein heile,
ſame Ubung zur Geſundheit: Aber die,
Aertzte werden allezeit viel anderſt darvon
urtheilen. Sintemahlalle hefftigeBewe�.
gungen bald aufs eſſen gefa�hrlich ſind.
Unddas iſt die alteGewonheit daß nach
vollem Wanſt folgetder Tantz. Auch be�
finden ſie in ihrem Gewiſſen daßſieim
Tantzen aufnichts weniger ſehen als auf,
ihre Geſundheit; Und ſo manhierinn der.
Erfahrung glauben will ſowird ſichs fin�
den daß ihrer mehr ſind die durch das heffe,
tigeBewegendes Tantzens ihnenKranck�
heiten und zway to�dliche u�ber den Hals
Bezogen alsbeſſere diſpolition und Ver�
ordnung ihrer Leiber. Und wannſchon das
Tantzen jur Geſundheitdes Leibs dienen

fo�ni
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ko�nnte ſo mu�ſte man ſich doch darfu�r hu��
ten ſintemal es ſo gefa�hrlich iſt derSeelen/
wie droben erwieſen worden. Der Ge�
brauch des Fleiſches wird mehr erfordert
zu Aufenthaltung dieſes Lebens als der
Tantz. Und deüoch ſpricht der H.Paulus
er wolte ehe nimmermehr Fleiſch eſſen als
ſeinen Brnuder a�rgern. Wie vitl mehr
ha�tte er ſolcher Maſſen proteſtirt von den
Ta�ntzen? Andere bringen fu�r/ ſie ſehen nu�tz
jur Hüurtigkeit des Leibs wie aber dieſe
Huriigkeit nicht an allen erfordert wird
alfo iſt auch ihr Fu�rhabennicht durch den
Tantz Hu�rtigkeit zu u�berkommenſondern
vielmehr ihre Hurtigkeit ſehen zu laſſendit
ſie vermeinen zu haben und alſo darmit zu
ſtoltieren. Und es ſeind Ubungen gnug/.
die ferne ſind von ſo groſſenGefahren der
Seelen die man beym Tantzen ſiehet.
Soüderlich unter den fu�rnembſten Nutz�
barkeiten der Ta�ntze ziehen etliche an daß
ſie Wegweiſer ſeyen zur Ehe undMittel
zum Heyrath fu�glich zu koren. Wie aber?
da die Tochter der Herodias Herodi mit
ihrem Tangtzen gefallen hat er ihr dieHelfe
te ſeines Ko�nigreichs geſchenckt.Alſower�

J iij den
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den etliche durch die Freundlichtkeit Hur�
tigkeit Anblicken und Liebzeichen etlicher
Ta�ntze rinne dermaſſen eingenommendaß
ſie ſich an ſie ha�ngen und ſich ſelbſt und ih�
xeGu�ter ihnenanbietenbegehren und neh�
men ſiezuWeibern. Aber dieſes fu�rbrin�
gen beſta�ttiget kla�rlich daß die Ta�ntze
Zunder ſeind die Lu�ſte der Hertzen zu ent�
zunden. Wannſie ningleich bey etlichen
zum Heyrath Fo�rderung gethan ſo ge�
ſchicht doch ſolches nicht bey demdreiſfig
ſten Theil der jenigen in welcher Hertzen
die Lu�ſten durch den Tantzerreget werden.
Darumb wie ſolche Lu�ſtevon GOtt very
flucht ſindalſo auch die Ta�ntzedie ſie her�
fu�r bringen und entu�nden über das wat
fu�r Seegen Gottes kan man in der Eht
erwartenwelche durch ſo gefa�hrliche ver/
derbte und a�rgerliche Mittel erpraetieirt
wird und die dariu entgegen ſind der
Zucht und Heiligkeit ſo anden Kindern
GOttes erfordert wirdz Auch ſind ſolch?
Heyrath gemeiniglich ungleich erzwun
gen durchdie Luſtdie ſich nicht anderskan
erleſchendenndurch Verwilligungin di
Ehe. Derowegenman dahero nichts kaij

er�
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erwarten als Unruhe und ander Unheil.
Deßwegen wa�ren die unacbu�hrlicheTa�n�
ße viet mehr aus dem Mittel auszurot�—
ten damit, nicht Urſach gegeben wu�rde
zu ungerathenenEhen. Soviel Laſter
die bey dem Tans ſind ſolten uns dahin
ninnt Cicerone lehren ſchlieſſen daß wir
nicht tantzeten: ob wir gleich mit tantzen
lo�nnten ein Million Golds gewunnen.
Sonderlich wann wir uns erinnern deſ—
ſem/was der heilige Paulus ſagtdaßman
nitnmermehr bo�ſes thun ſoll auf daß guts
pnrariv tommen Rom.z. v. g. Heilige
Sachen wit die Ehe iſt ſollen heiliglic
ind rechtma�ſſtglich verhandelt werden.
Auch ko�nnen ſo viel Laſter und ſcha�dliche
Gefahren/dieim tantzen unterlauffenkein
Anfangn undnGrundſeyn eines guten
Hwercks!nnofllein der gro�ſte Nutz des Tan�
zens wird geſuchet von denWirthen und
Spielleuten mit Schaden der Ta�ntzer:
Jederman klagtt u�ber Armuth undwird
doch noch unmerGelegenheitgegeben das
wenigeiſo: urmn hat'/mit tanzen und trin�
tendurchzübringen in manchen Orten
gibt die Obrigkeit ſelbſt den Wirthen den

F ilij Wein
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Wein ſolchenaus zu ſchenckendamit das
Hauszu bereichern.
2. Wollen andere ſechſtens ſagen: Eg

ſen beſſer tanzen als freſſen und ſauffen
So antworte ich darauf erſtlich mit dem
H. Apoſtel daßderen Verdamnuß gann
recht ſen welche ſagen:Laſtuns ubels
thun auf daß gutes daraus komme. Zum
andern ſage ich: Daß dieTrunckenheit
vielmehr durch den Tanzz gereitzet und ver�
urſachet werde. Diß iſt erſtlich bekandt
aus dieſem gemeinen Sprichwortder
Ta�nger: Auf den Tanqtziſchmecket.der
Trunck. Zumanderniſts vffenbahr aus
ta�glicher Erfahrungwelche bezeuget dafi
die Ta�ntzer eine Zeit mit tantzen die an�
dere Zeit mit freſſen und ſauffen zubrim
gen und wann ſierdes freſſens. und ſauf�
fens mu�de ſeyn daß ſiealsdanmeinmal
aufſtehen und tantzen: Hinwiderumb
wann ſie des Tantzens mu�de ſeyn. daß
ſie ſich nider ſetzen freſfen und ſauffen
und abermal dieſe beyde Stu�ck verwechſe
len. Alſo, auch bißweilen daran zu zweife
felnob dieTrunckenheitdenTantz roder
der Tantz die Trunckenheit verurſach und

zij
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zu wegtn bringe. Dtochtho�richteriſt es
wann man ſibendes fu�rgibt daß es beſſer
ſey tantgen als auf der Karten im
Brett oder ſonſt auf andere Weiſe ſpie�
len dardurch des Nechſten Geld und
Gut begehret und an einen frembden
Herrn gebracht wird �t. Darauf ant�—
worte ich: Daß der Tantz zwar ſchei�
net,aals wa�re er etwas beſſer als das
Wu�rffel�.und Kartenſpiel aber da man
ſiebeydebeym Grund anſichetwird oſfen�
bahr werden daß ſie alle beyde ſo viel thre
wu�rckendehelffende und andere Sachen
und Wu�rckungen belanget unicht ſehr
weit von einander ſeyn ſondern faſtgleich
Bo�ßgeachtet werden.
ZzeMWill�man achtens ſagen: man
heiſſe die Leut die nicht tantzen wollen
Heurhler und Gru�bler ſo iſts beſſer ſol�
che Spottwort mit Unrecht leiden als
uns: zu.denLaſterhafftigen geſellen u��
bels mit ihnen zu thun und was fu�r
Urſachiſt daß derſo u�bel thut ma�chtiger
ſeyn, ſolit uns mit ſich zu ziehen bo�ſeszů
ahun als wir ihn durch unſer Verſta�ndig�
feit zur Tugend zu ziehen. Deroweaen
l muß
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muß man in ſolchem Fall ſich halten nach
dem das verordnet worden iſt durchdie
alten Concilia, daß wann wir meßiglich
und ehrlich geſſen und getruncken haben
uud andere darauf ſichan Tanzz geben
wir unsvon der Geſellſchafft hinweg ma�
chen. Das iſt ja ertra�glicher als GOtt

errzu�rnen. Und der heilige Petrus ru�ſtet

J uns wider ſolche Verſuchung dllner uns
erinnert daß die Leute dieſer Welt dar/
u�ber zu�rnen diewtil wir nicht mit ihnen

J

in daſſelbige wu�ſte unordentliche Weſen
lauffen. Alles bo�ſes daß man von unt
ſagen kan wird ſeyn daß wir nicht ha�

benwollen gantzen das iſt daß wirnicht
4 haben wollen thun was einein Chriſten

nicht geitemet. Niuum wird dieſe Stand�
hafftigkeit verhoffentlich etlichen von der
J Geſellſchafft Anlas gebenſolchenUber�

muth und Uppigkeit zü u�bergehen. Es
falle wieeswolle ſo wird mnänllezrit ſei�li nes Ubelthuns keine Entſchulbiglng vor

BGott haben, Undiſtpielbeſſerſich zum
J kiecht gebrauchen laſſenin ſolchen Fiuſter�uuſſen und umnordentlichen Geſellſchaffe

J ten als ſich von ſolchen Blinden leittn
laſſenI
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aſſen welches geſchiehet wann man ih�
en Laſteren und Su�nden folget.

4. Allein es beiſſet neundtens: Thuns doch
ſieſe und jene auch ſind gleichwol gute Chuu—
kenund hoffen inHimmel zu kommen. Deuen
intworttet David Pfalm go. v. i8s. Wa�nn du
inen Dieb ſiheſt ſo lauffſtdnmit ihm und haſt
Hememſchafft mit den Chebrechern. Das thut
ieſer und jenerſo iſtmrs auch frey wer will
nichs verdencken ich kan doch wol gut Evange—
iſch ſehn das heiſt die Echrifft Diebe ſehen
mdmit ihnen lauffen. Das thut dieſer und je�
ier/ erzö, iſts recht: multitudo errantium non
»arit patrocinium errori, laßdichs nicht irren
aß der Hauffgroß iſt mit denen du u�bels thuſt
ondern dencke/ daß die Straffe nicht ferniſt deäü
Jeuer undWu�rm iſt Rache uber die Gottloſen
agt Syrach. Was ſieheſt duauf dieſenund je—
ien? warnmb ſieheſt du nicht auf GOtt? auf
Thriſtum? auf die Apoſtel? ſagt nichtPaulus:
ieben Brüder ſehet aufdie die alſowandeln
vie ihr uns zum Fu�rbud habt; Habens danu
ieſe auch gethan? wasgehen euch dieſe und je�
e an? ihr ſolt weder aufdieſe noch jene ſehen
vndern auf den HErrn und gemeinen Meiſter
ſllerdasiſt:aufChriſtum. Wie hab ich dich
iicht erloſtſagt Chriſtusdaßdu aufmich ſehen
vlt? hatdireinandererdißbewieſen: warumb
interla�ſſeſtdudenHErrnund ſieheſt des Knech�
es Thun“ haſt duJhn nicht ho�ren ſchreyen:;

Fvj lert
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izæ Des. Andern Theils
lernet von mir: Haſtu nicht hören von Chriſto
zu der ſanen: Jch habe euch enn Exempelgege—
bendaßihr thut wie Jch gethäu habe? undſo
duja wilt auſandere ſehen warumh u�berſieheſt
du die ſo fivmmhſch leben dieEhrenreiche
9ea�nner gewrſendieaufs fürhu�ndigſtedieGe�
bot Gottes gehalten haben und verwunderſt
dich ob Unehrlichen/ ja vergaffeſt dich andr�
nen dieGOttſtets erzu�rnen von denendu viel
Exempel deiner Boßheit verſambleſt und
ſprichſt: dieſer und jener thuts auch aber hats.
dann auch dieſer uud jener Enoch/Noah
Abraham Melchiſedech Job Dapid ic. ge
than haben ſie esauch zu ihreßZeiten an ihren
Ort gethan ſagt Ckryſohomus.

5. Will man fuürs zehende furgebeu: Es ſind
gleichwol mehrPfar�erGelehrte undGeiſflicht
geweſru,/die gleichwoldiß Feſtnicht verworffen
ſonderu paſſiret und mitgemachet ſo iſt die
Antwort: Gerade/ als wann unterden Geiſtli
chen uund Gelehrten nicht viel wareun/ welcher
Siũ der Teuffel eben ſo wol verblendet hat daß
fie nicht ſehen das rechtekLixchtdes Evaugelii als
der andern und mu�ſſen demnach ſchonegewiſ—
ſenhafftige Geiſtliche ſeyn/ die ſolthes thun ſie
werden feine Kronen verdienen.Dje ſolches wiſt
ſen undmutßwilligthun die ſind teine Geiſtliche
wudern Geiſtloſe/dieſind nicht ChriſtjBru�der
ſondern DemasBru�der. Drr hocherlenchte
Sarcerius/ ſpricht austru�cklich: die ſolche Miß�
bra�uch billigenzulaſſenbewilligen hema�nteln

ent—
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AnderesCapitel. 33
entſchnldigen/ zudeckendie ſollman keine Chri�
ſten nennen wie wollen dann ſolche (wanns an—
ders wahr iſt) Geiſtliche und Pfarrer genennet
werden? ſind viel Geiſtliche/ die es pußiren und
billigen jo ſind ihrer noch viel tauſendmahl
mehr dieesverfluchen und verdammen und
hicht gerinnelondern die LiechterEaulen/und
Haupter uuter den Geiſilichen/ ja das Hertz
undMarck der Prieſterſchafft und H. Kirchen:
will ietzo nichts ſagen von drn lieben Va�ttern:
nichts vnm Luthero, Vrbano Regio, Eraſmo
Saręgria. Meyfarto, VVigando, Mengeringo,
Herbęrgerodie in ihren offentlichen Schriff�
len/ nuichts vonanderu fu�rtrefflichen Mannern
ünd Lehrerndieauf ihren Catkedern und Can—
tzeln durchihren Feuer-Eiffer wider das Tantzen
donne.n undblutzenund alle,wie einePeſtilentz
dieſe ho�lliſche Freude verfluchen.

Das3. Lapitel.
Och gleichzwohl fehlet es an

v indern Ausflu�chten nicht undJDdeiſſet: Die Pfarrer ſuchen ihre Eh—

wort: Siegebenvor wirPfaffen wollen. herm
ſeyn u�ber ſie wann der Pfarrer nicht prediget
was ſiegetn ho�ren? ſp muß es fluchs heiſſen
ſie wollen unſere Herrn ſeyn und haben die gro—
ben Leut noch nicht ſo viel gelernet daß ſie un—
ter dem GOttes Wort das gepredigtt wird

und



134 Des Andern Theils
nud derPerſondes Predigers könnten Unter,
ſchied machen. Was jorneſt du wider den
Pfarrer? zu�rue wider deine eigene Voßhrit
oder nnt GOTT deſſen Wort dich Buben
ſchilt der tan dir Zurnens anug geben ſagi
Lutherus.. Nndan einem andern Hrt:Der
Teuffel.ſuhrtjetzt dieſen: Spkuch: Man niuß
die Pfaffen nicht laſſen Herm werden ſolches
reden ſie nicht darumbdaß ſie ſorgen die Pfar�
fenmochten Hermwerdenſiewiſſeus ſelbſtdaß
fie dran liegen ec. Suid Wort Lutheri.: Jch a�
ber ſage: was ſoll derarrmne Pfarrerbegehren
dem Herr zu ſeyn? er ſuchtnicht tiue Ehreq der
Teuffel aber der ſucht durch ſolcheEingebung
deine Seeleſeine Perſon iſt nicht dein Herr ge
ber das Wort/daß erdir predigt: Dasiſt nicht
allein dein HEtn, vor weichem du dich fo�rchten
muſtder dich Ungehorſamen dermaleins urthei�
len und ſtraffenwird pasWort das ich geredt
habe/ das wird dich tichten am jüngſten Tage.
.2. Will.manferner einwendend Ey

geſchehe gleichwohl dag Tantzen erſt nach
perrichtetem Gottesdienſt ſo klagen ſich
ſolche Leut damit nurſelbſten an und ge�
ben an Tagwas von ihremGottesdienſt
zu haltein/ und was fu�r ein Ackertht Hers
ſey maſſen eben das jenige wasaus Got�
tesWort gelehret wird hernach durchs

ſchla�
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chlagen: Jch gebe es allen Chriſten� Men�
chhen zubedencken ob das nicht heiſſe des
deiligen Gottes ſpottenman handelt faſt
n allenVerſamblungen von den elenden
zeiten ſinget Buß�Liederund bittet umb
friedenſo baldaber ſolches geſchehen/ thut
nan offentliche Freudenſpringe geiget
ind pfeiffet ſauffetund ludert als wolte
nan GOtt mit Gewalt zur Straff no�thi�
en. Beweglich ſind die Wort des ſeel.
rucheriuber den 111. Pſalm Tg.Jem
203. Jch ſorge wirverſuchen GOtt
uhoch und werden ihmkeine Ruhe laſ—
en mitreitzenerzu�rnen und erbitternbiß
aß er mu�ß einWetter u�ber uns laſſen
zehen und wie ſoll und kan er anders
hun der liebe GOtt? Es iſt da kein ho��
en noch ſehen es hilfft kein lehren kein
eten kein vermahnen kein bitten kein
lehen kein Demuth kein Gedult kein
ra�üenkeinWu�nderkeinZeichenwir
wingenGOtt zum Zorn mit aller Ge�
valtund wollen ſchlechtJhn nicht laſſen
na�dig ſeynwiegern ers auch tha�tdaß
ch warlich den lieben Vatter nicht kan
erdencken daß Er uns einmal ein redli�

J che

—ô



B6 Daes Andern Thtils
che Staupe gebe es will doch nicht an�
ders ſeyn unſereSu�nde und Undanck�
barkeit iſt zureiff und gar u�bermacht
gleich wie dieJuden auchwaren da ſie
Chriſtum und die Apoſtel hicht;mit Lieb
und Danck annehmen wolten.

3. Dieſes unerachtet ſprechen die
Heuchler:womannicht Ta�ntze geſtatte/
lauffe das junge Geſind heimlich zuſam�
men; da doch die traurige Erfahrung
lehretdaß eben die leidige Ta�ntze deß fine
ſtern und heimlichen Zuſamenſchljeffens
Urſach ſeyen maſſen hey ſolchen,das
Wolek bekandt:jnd einander gemein
wird auch dermaſſen ſich erhitzet daß
hernachim heimgehen wie bereits.oben
gemeldet worden allzrley/reuel fu�r�
lauffenwovon imTheatro iabolorum
p. 221. alſo ſtehet: Solch Geleit geſchie�
het nicht allein u�ber Feld her ſondern
guch imDorff gus dein Kra�tſchemda
ſich je die groben gottloſen frecheun�
verſcha�mten Buben dieKnechtenicht
ſchamen wolten doch dieMa�gdefu�r
Jung und Alt eine Scheuund Scham
ſolten haben und ſich doch alſoo�ffentli—

chen



Drittes Capitel. 137
chen auch mancher bey liechtem hellen
Tage/ fu�r Jederma�nniglich den Knecht
bey dem Kopffnicht nehmennoch damit
fu�hren und leiten lieſſe. Aber es iſt im
aro�ſſern Hauffen bey vielen beyder
Theils gar keine. Zucht Scheu noch
Schande mehr.“ Wennich ſie alſo hab
ſehen leytenmo�chte ich fu�r Zorn zer—
ſpru�ngen ſeyn habe ſie auch wie ſie
werth mit dem rechten Namen genen�
net /rc.alsman verſtehen kan. Was aber
denn das Nadhdeleit ſey geweſen ob
mans gleich nicht ſiehet ſo erfu�hretmans
doch hernacher wol wo nicht ehe doch
biß man Schleyer austheilet oder Gze�
vatternbittetund wieoben geſagtlauf�
fenſie mit groffen GeſchreyvomTante
u. Nachts ſonverlich jauchzen toben
wutenundllebenals wa�ren ſie unſinnig
daß u�ber Feld her das Geleit gleich mit
dem jenigen imDorff aus dem Kra�t.
ſchemes ſey wiefinſter wie unſauber es
wo�lle/ fquen o�ffters in Koth inGruben
undGrabenauteinen Hauffen bleiben
auch zuZeiten eine gute weile ligen ſind
ſie mu�de ytund iſtetrva weit anheim ſo

tret�
Jee
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J38 Degs Andern Theils
tretten ſiqauf einEtdlein in die Win�
ckel hinder einen. holthauffen kommen
endlich mude zu Hauſe lechtien, wolten
gerne eſſen: undtrincken alſo wie auch
Syrach ſagetam 26. Capitel �e. gehen
von einander oder bleiben beyſammen
als oben gemeldetWeyrn ſiedieNacht
alſo in bo�ſem Wege!/ unſqnbtrmn Wnn�
ter ſolten zurKirchenlauffen das Mahl
alſo zerfallen nunermehr ka�men ſie hin�
ein daß weiß ich àc. ntit. ne
4. Alztht emunchibullig benrn Aur

ſpruch der terhn ſ.Detihauleripantatũ,
Catechiſmuse Milch p. 450. Daß uicht al�
lein die Sonntags-Ta�ntz allerdings ernzuſter
ſen ſondern auch verbotten ſeyn usgenrenn alle
Tu�ntz wonn gffeütlichr randſtra�ffen/ Kerien/
Peſtllenn llid ungertztbthigruſſitrn:Wealn
demBraufitza�mand frinttKulzier)ber Brlrut
aus ihrem Eemach gebottenaſt/waüdie Chriſi�
lich Kirch iren Charfreytag.ha�ltind das
HanptJohannis dezTu�nffersim Blut ſchwium�
met: wänn Ninipve den Vußſack qunchen. und
Faſten beachen mann man umb denSchadeh
Joſephſich brkütmielu folfel lund detnnatchtſts
eininal uurecht wann zugtjenwa�ttigelneiten
da Teutſchland und die Chriſtenhrit im Blnt
badet Ta�nß angeſtellet und. erlaubt werden.
Was ſonſt einMittelbing iſt das wird von dem

umb,
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Ambſtand der Zeit in Suünd und Unrecht ver— J

wandelt. Tautzen hat ſeine Zeit ſugt Salo— 1h

mon daraus folgt daß das Tantzen nicht alle—
Jzeit erlaubt ſey. Schrocklich lanten die allbe—

reit angezogene Drohwort/ ihr achtet euch weit
von bo�ſen Tagentreibt Uberfiuß mit eurem be—
ten ihr eſſet dir La�mmer ans der Herd und die
gema�ſte Ka�lber/ ihr ſpielet auf dem Pſalter J
und erdichtet euch Lieder wie David und trin�
cket Wein aus den Schalenund ſalbet euch mit
Balſam und beku�mmert euch nichts vmb den

2Schaden Joſeph. Darumb ſollen ſie nun forn 7
nugehn unter denen die Gefangen weggeführt J
werden und ſoll das Schlemmen der Pranger
auf ho�ren. Sprichſt du auf dieſe werß mu�ſte
man auch alleconvivia, Gaſiungen und Hoch�— u

zeitmahl abſtellen daraus Trunckenheit und J
AFu�llerey entſtehet nun ſey es beſſer tantzenals
Lvollſauffen oder ſonſt in die Winckel zuſammen 4

ichlieffen und Bu�herey trerben unterzwryen u—
beln nüſſe man das gerjugſte erwehlen. Aut— J
wort eſſen und trincken muß derMenſch zu ſej J

3nes Leibs Unterhaltung allezeit; Tantzen aber un
kan er ohn Verluſt ſeiner Geſundheit undLebens
wohl unterlaſſen: wohl eſſen und wohl trincken

cchem Geſpra�ch ohne Verabſaumung des Ge-
l n

ronſeauenter mit Danckſagung und mit liebli, d

5bets Mahlzeit halten iſt dem Menſchen auch
4gego�nnetundhaben wir die Exemplen der Hei�

ligen für uns: vollbra�tig eſfſen und vollſauffen
wie nicht weniger.diedarauf folgende Uppig—
keit iſt in jeden und allen Zeiten unrecht; und
nu ſolle

t V‘4



J40 Des Andern Theils
ſolle freylich von Chriſtlicher Obrigkeit hierinn
auch Maas u�nd Ziel fürgeſchrieben und gehal—
ten werden: aber unterdeß iſt darumb dasun�
zeitige Tantzen noch nicht juſtifieirt. Unterzwey�
en unſu�ndlichen ubeln magſt du wohl das ge
ringſte erwehlen zum Exempel dem der mit
dem Degen auf dich zugehetmagſt duwohl die
Hand fu�rhalten damit der Kopff verſchonet
bleibe; aber unter zweyen ſu�ndlichen Ubeln (wie
vo�llſauffen und in der Buß-Jeit tantzen bendes
Su�nd unud unrecht iſt) kan man weder das
Gro�ſſere noch das Kleinere mit gutem Gewiſ—
ſen erwehlenes ſeye deun das man auch Huren�
Ha�uſer wolt lafſen aufkommen aufdas nicht
alleinEhbruchſtunime Su�nden und audereLa�
ſter vermittenbleibenſondern duch demgemei—
nen Seckel ein anſehnliches zuwachſe dazu ſich
gleichwohl kein Chriſtliches Hertz verſtehen
wird.

Will manferner vorgebknman verbiete
ſolcher geſtalt den Chriſten alle Kurtzweilund
Ergetznngſo iſt juwiſſendaßzwar der Leib nud
Gemu�th ihre Erquickungenvon nothen haben
und man ſich gar woldo�rffeergetzen aber nicht
durch Ungebu�hr dergleichenim beutigen Tan�
tzen geſchiehet: Es ſind nichtalle Ergetzungen zu
gelaſſenſonſt wu�rde auch erlaubet ſeyn ſich zu
Jelectiren in na�rriſchen kurtzweiligen Poſſen
ja in der Trunckenheit und Hurerey:Ein jede
Chriſtliche Ergetzung ſoll gerichtet ſeyn uns de�
ſto geſchickter zu machen zu unſerm Beruff: Die
jenige Ergetzung aber welche bereits ſchon das

Bo�ſe



Drittes Capitel. 141
z�ſe mit ſich bringetwieauch Gelegenheit und
inreitzung zur Uppigkeit mit Crgernuß des
dechſten die verbotten. Will mau endlich ſa—
en: Wo man das Gefind nicht laſſe Tantzenſo
hlieffe es heimblich zuſammen. Soiſt zu wiſ—
m daß eben vernuttelſt desTantzensdie heimb�
iche Zuſammeuſchlieffungen werden caufirt,
ann beym Platz kompt die unbendige Jugend
uſammienundmachtſich tamiliar,welches her—
tach Anlaß zurheimbluchen Unzucht gibt mehr
arvon zu ſagen iſt der Mu�he nichtwerth.

Dritter Theul
Von der Ta�ntz Abſchaffung.
e añ dañ gnugſam dargethan

axndes Tantz�Teuffels Abſcheulig�Aiſ

JVteit und der Entſchuldigung
NichtigkeitauchJederman ſiehet was
fu�r Unheil und Schade an Seel und:
Leib an Ehr und Gut verurſachetwer�
de als muß billig Jederman dran ſeyn
da�ß dieiem Unwrien mit beſſermErnſt
gewehret werde. Seelſorger mu�ſſen den
Anfang inachenund es nicht laſſen gnug
ſeyn baßſie etlichmal pro concione dar�
wiedereiffern ſondern mu�ſſen das inſta:
haltean wol beobachtenund nit nur ins

ge�
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142 Dritter Theit
gemein darwider redenſondern auch die
jenige in ſonderheit corrigiren welche
das u�ppige Tantzen u�ben oder darzu helf�
fen wie dergleichen Anleitung im Ala—
mode- Teuffel part. 3. p. 153. gegeben
worden welcher maſſen die Leut zube�
ſchicken und gradus admonitionum zil
beobachten ſeyn: Welches umb ſo viel
deſto no�thiger je mehr Unheil aus denj
Tautzen entſpringet und je gro�ſſer der
Schad iſt welchendie Heuchel�Predi�
ger als ſtume Hunde ihnen ſelbſt und ih�
ren hoch�anvertrauten Seelen zuziehen.
eide meiner Hertz-Poſtill Feſt-Theil
append.ʒ. Ein jeder hat auch mit ho�ch�
ſter Sorgfaltzu ſehen daß ja nichtetwa
ſeine Kinder oder. Ehehalten zum Tantz
lauffen oder mit Luſtzuſehen wie offt
heimblich geſchiehet. Man muß ferner
Fu�rſten und Herrn abſonderlichmit
Worlegung dererBu�cherhie wider das
heutige a�rgerliche Tautzen geſchriben
worden gru�ndlich herichten./ damit ſie
nicht ferner bo�ſes geſtatten imgleichen
bey den Herrn Ra�then anhaltenzu rech�
terZeitund zur Unzeit:: En iſthereits o�

ben
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von der Tantz Abſchaffung. 143
ben angeſthret worden/ alsLeo und u
ikemius ſanciret: dies feſtos Majeſtati al-
tiſſimæ dedicatos nullis volumus volup-
tatibus occuparin Gleichermaſſen haben
Valentimis, Lheiduſius uſib Arcaclius
an Albinum geſchriben: Jnſonderheit.
mu�ſſen Beichtva�tkter den Wirthen und
a�ndern intereſſenten beweglich zureden
daßſie doch bedencken was ſie durch ih�—
ken Gewinui welehenſievermittelſt des
Tautzeu�sſuchen fu�r ho�lllſchen Lohn auf
ſich laden; Wehe demMenſchendurch
velchen ErgernußkomptMatth. 18.
2. Der WeltlicheStandtmuß auch
agbtſte darbeynthün�und nicht nur heil�
ame Eaickn wiperällzMißbra�uchema�
hen ſonhern auch dagru�ber ernſtlich hal�
en damit dieexcution erfolge und
icht wie oben geklagt wordẽdas Tantz�
Ult tnu�ſſe denAmptsdienern gars ſalarij
pir Wilkuan nichtichten digobanage�
geneZeugnuiſſender Concilien und Kir�
envatterdieOrdnungen Chriſtlicher
otentätonundanders mehr ſo ſolten
cch dieHeidenuns beſcha�mẽ ſonderlich
zRo�mier/ gpelcht die FaſtnachtTa�n�

teer
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144 Dritter Theil/
tzer aus ihrer Stadt verbannet und
nichts hielten aufeinen Mann welcher
getantzet wie ausden Orationihus Cice-
ronis pro. Murænaipro Deiotaro und an�
dern zu erſehen. Dannenhero ho�chlich
zu ru�hmendiehochlo�bliche Ordnungen
welche wider das Tanthen im Hertzoge
thumb Wu�rtenberg ſind. promulgirt
deren wir aufs ku�rtzeſte etliche einfu�hren:
Am Soñůtng ſollen alle Spel und Ta�ntze ga�lil�
lich verbottenſeyn. und kein Specialis, Vogt?.
oder Schultheiß Machtha�ben darwiberzudia
ſpenſiren. Anno 1649. Deßgleichen ſollen an
Sonntageh keineHochzriten geſtattet werden:.
wo es aber arjen heuten rlaubet wird daß ſie
aufeinenSonntag eöpuliret werdetz/wvllen ſie
dochkeitze offentlicheGaſtereyhEpirinud Ta�ntz
haben bey Straffs. Guldrüin a�rmen Kaſten
nach Junhaltder Lallds�Ordnünglol. 216. und
der groſſen Kirchen-Ordnuug?fol. 397. 39
Anno611. Wann Hochzrjtenanfden Montag;
gelegt werden man aber den Sonntag zuvor,
nut Schlachten Abuehthuna ofs Geflu�gelsh
und andern vræparatbrien fubrinhrt undaus!
unterichiedlichen Haußhaltunaenfaſt Niemand
in die Kirch kommet ſo ſolle keine Hochzeit
mehr auf den Montag ſondern auf den Dietn
ſtag angeſtellet und geyalten werden. i9. lau.
Anno 1664. Jngleichem ſollen die Gaſterehen
anSonn und Jeſt Tagen ziMittagdardurch

in aui
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von der Ta�ntz Abſchaff 145
manvon dem Gottesdienf und Beſuchung der
Abend-Predigt abgehalten wird abgeſtellet
werden dasAuslauffen in anderer Heriſchafft
Ort da an Sonntagen dergleichen Ungebühr
nicht verwehret wurd/ ſolle nicht geſtattetnoch
ohne Fu�rſtliche Concelſion, Docken/ Con ce,
dien oder anders zu ſpielen erlanbet werben.
15. keb. Anno 1668. Das Frey, ſchieſſen ſolle
nicht mehraufSoü- undFeyertagſondern auf
die Wercktagin derWochen augeſtellet werden.
3. So leicht es demnachiſt das Tan�
tzen zu verbieten wann ein Fu�rſtliche
Trauer einfa�llt: So leicht kan mans auch
ſonſten am Sonutag abſtellen wo ma�n
nur will man kan verhu�ten daß kein
BautrenknechtHaaſen ſchieſſet vielmehr
hhnen die Sonntags� Ta�ntz verwehren.
Bleichma�ſſia hat ein Wol� Edler Rath
esH. Reiths. Freyen Stabt Rotenburg
illen dero Unterihanen undderen Ange�
o�rigenauſdemLand unla�ngſtendurch ein
erneuertes Deeret hochbeweglich unter
ndernauch dieſes zuGemu�thfu�hren laß
ii: Wie aber andere durch Keuer und
zchwerd verderbteundnunmehro�dligen�
Ort uns ein ſolch Beyſpiel und Exem�
lſeyn andemewir leichtabnehmen ko�n�

G nen
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nen daßwo wir GOtt nichtin die Ruthe
fallenundAlte und JungeEltern Kin
der und GeſfindeArme undReicheMaũ
und Weibs� Perſonen keine Buß thun
wir ingleichen Stand gerathen GO TT
im Himmel auch des Erbarmens u�ber
uns ermu�det werden do�rffte; Alſo und
nach dem zu GOtt ſich von gantzem Her�
tzen ju bekehren man gnugſame Urſach
hat haben wir abermal einenBuß� Bet�
und Faſtag in der Stadt und aufdein
Land nechſtku�nfftigen Donnerſtag anige�
ordnet und allen a�rgerlichen Gelegenhei�
ten zu begegnen ein allgemeines Trauren
angeordnet: Wollen. demnach und gebtet
ten eruſtluh daß jeberma�nniglſch allei
Bujßzfertigkeit und Erbarkeit ſich ergeben
vor GOtt demu�thigen ſeine Su�nde er�
kennenund bereuen dieGnade in Chriſto
dem. OErrn nut jerſchlagenem Peruzen er�
bieten helffen denju ſolchem Ende ange�
ſtellten Faſt-� und Buß�Tag mit allem
Hauß� Geſind init Andacht beſuchen und
in demſelben allerhandHauß und Feld�
Arbeit ſich enthalten ſich aller. Welt�
Freud ma�ſſigenind alſo inund nach die

ſem
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ſem Tage und forthinalle Ungerechtic�
keit Unordnung Schand Laſtenund
teufliſch Weſen meyden und inSumma
ſich ſolcher geſtalt bezeigen damit GOtt
zudienenihme ein Ernſt und kemHeuche—
ley zuſeynGOTT und die ltebe Obrig eit
verſpu�hren mo�ge; Zu welchem Ende daü
auch wir hinfu�ro unſern linterthanen auf
dem Land ernſtlich wollen gebotien haben
daß ſie forthin bey denHochzeiten das Gei�
gen und Pfeiffen u�berſu�ſſige Eſſen und
Trincken Jtem das Tabackſauffen und
obengeklagte Unordnungevor dem Kirck�
gang ga�nnlich abſtellen/ nach dem Kirch
gangeaber. ſich in allen Stuckenſo ma�ſſig
bezeigen ſolſen dumlt weitzre Klage nicht
mo�gegeho�rtwerden; Solte nun einerod r
der andere erfunden werdender wider die�
ſe unſere treugemeinte Erinnerungen
auch ernſtliche Gebott und Verbott auf
welche genau Achtung zu geben /aulj
Schultheiſſen.undBaurenmeiſter hirinit
bey ihren Pflichten ermahnet werden
handlenwu�rdeſolchen Ubertretter Got�
tesla�ſterer Berſaumer der Beiſtunden/
Ta�nger undSpielma�uner iwie auch die
J Gij Wirth
17r
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Wirth die dergleichen Unordnungen gee
ſtatten wollen wirauferfahren nicht al�
lein an HaabundGutfondern auch nach

geſtalt des Verbrechens anLeib und Le�
ben ſtraffen.4. Damit aber wegen des ſtrittigen

J J
Kirchweyh Schittzes Chriſtliche Obrige
keiten nicht verleitet werdeniſt immittelſth biß beederſeits Herrſchafften das Tanten
abſchaffen ſehr nutzlich zu leſen das ſcho�

2

ne Reſponſum Hochlo�bl. Theologiſcher
J und Juriſten Facultät auf dieſen Caſum:
1

Es hat eine Reichs Stadt inSchwaben
at unterſchiedliche Flecken und Do�rffer. /in
g welchen ſie jedoch nichtalleindie Obrig�
J

keit ſondern eins Theils beren zween/
dreyvier auchmehrtheils Evangeliſche

u theils Papiſtiſcht Condominos· haben

J

*l welcheCondomini auf vielfa�ltiges dieſer

nu!

Reichs Stadt beſchehenes zuſprechen
Iu annoch bißherd dahjn nicht! haben ton�

Jnen bewogen werden 7 ditKirchwehhen
J

it!

n uandbey denſelben das Tantenandem H.

GSonntag(iedoch nach vollbrachtem Got�
tesdienſt und mit gewiſſer Beſcheiden�
heit durchaus zu verbietin und abzuſtel�

len
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en aleichwol wird die Obrigkeit ſolcher
Reichs�Stadt von denen MiniſtrisEccle-
liæ in ihrer Stadt in offenen Predigten
deswegẽ o�ffters hart angegriffen und we�
gen dieſer indulgenz, auch dero gehorſa�
menlinterthanenwegen ſolchen Tantzens
gleichſam verdam̃et und demSatan u�ber�
geben. Fragt ſich alſo:Ob dañ dieſe Obrig�
keit ihren wenigen Unterihanen allem
mit Verlier�und Schma�lerung ihrerdiß�
falls habenden GerechtigkeitſolchesTan�
tzen durchaus zu verbieten in corſientia
Verbunnden ſey? Nach dem wir Decani

und andere Doctores der Theologiſchen
und Juriſten Faculta�t bey gemeiner Hohen
Schul zu Tu�bingen freundlich erſuchet
worden u�ber vorgeſetzten Caſumundan�
Kiha�ntztenFragenunſer Gutachten ku�rtz�
ichen zu erthellen als habenwirinunſe
ren verſambleten Collegiis hievon nach
MNothdurfft deliberiret und fo�rdriſt in
iacht genommen daß anjetzo der Status
couttoverſiæ nicht ins gemein uf den
Sonntag u�bliche Kirchweyhen ſo des
Jahrs an einem Ort nur einmal gehalten
ierdengerichtet ſodann daßdie Fragen

Giij nun�
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50 Dritter Theil
nunmehr nicht auf die jenige Oerterge�
richtet in welchen die lo�bliche Reichs�
Stadt allein das Jus Territoriale, und
daſelbſt nach dero gutbefindenzu gebieten
und zu verbietenſondern von denen Do�rf�
fern und Flecken ſoll verſtanden werden
in welchem ſie neben andern die hoheO�
brigkeit und Bottmeſſigkeit habe. Fer�
ner gibt dieſe kacti ſpecies zu erkennen daß
die Tondornaini undMit�ObrigkeitsHer
ren vonlo�blicher Reichs�Stadtdurch be�
ſchehenes Zuſprechen dahin nicht haben
fo�nnen bewegt werden daß dieKirchweyh�
hen und die Ta�ntze gautz mo�chten abge�
ſchaffet werden. Sondern wann gleich
enehr gedachte ReichseStadtdasTantzen
un den Kirchweyhen nicht erlaubte den�
noch die Condomini ſolches fu�r ſichtha�
ten und dannenhero zubeſorgen daß der
o�blichen Reichs. Stadt daſelbſten habende
Juramo�chtengeſchma�hlert werden. End�e
Uichen auch aus beygelegtem Decret ſp
vielerſchen daß ein Lo�bliche Obrigkeitbey
ſolcher Beſihaffenhettundwegen andern
deſoraendẽ Ineonveniĩentien erſt nach ver�
Nchtem Gottesdienſt denen jungen Leu�

1

teij



von der Ta�ntz Abſchaff. ci
ten einen erbarn Tantz auf offentlichem
Platz in beyſeyn der dazu verordneten
Aufſeher und mit andern inDecreto wol
abgefaſten conditionen zuerlauben ge�
da�chte. Bey welchen Bekandtnuſſen
wir einhellig dahin geſchloſſen daß mehr
gedachte Reichs�Stadt nochmahlen nach
mo�alichkeit dahtn zu trachtendaßmit con-
Jens und Einwilligung der Mit�Obria�
keitsHerrn die Kirchweyhen und die d�
bey gebra�uchliche Ta�nteen ſolcher Or�
then wanichtgantzabgeſchaffetjedochuf
einen Wochentagmo�gten gelegt werden.
Sd a�ber auchdieſes nicht ko�nnte erhalien
werden wird eine o�blichen Obrigkeit
welche älleEntheunnt und profanation

4

J 2

bemu�hrt nicht zuverdencken ſeyn wann
zu verhu�ten ſich ſenrerig aber vergeblich

ſie gleichwol bey ſo geſtalten Sachen et�
was tolerĩret,und jedochbey denſelben alle
Unordnung zuverhu�tengewiſſe termĩnos
piæſeribiret.

5. Endlich im Hausſtand mu�ſſen
Herrn und Frauen Eltern Lehrmeiſter
aus Pflicht ihres Go�ttlichen Beruffs den
jhrigen keinesWegs zulaſſen daß ſie zit

G iiij Ta�
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Ta�tutzen und Rockenſtuben lauffen. vice
Syrach 26. 30. Vitare peccata eſt vi-
tare occaſiones peccandi. Hingegen ſoll
man bedacht ſeyn aufgute Geſpra�ch da�
von der hochberu�hmteHer�D. Fritſchius
im herrlichen Bu�chlein von Erbauung
des Nechſtenzu leſen.

AnhangundEntwurff
desbrxacedentz�Teuffels.
E�)Nter andern Urſachen jttz�
6*
acuz mahliger elenden La�ufften und

Widerwartigkelrunwenicht die geringſte
Edvieler iñerucher und euſſerlicher

W

0

J

Die Alte ſagtenim Sprichwort: Einbil�

der leidige Hochnmwoa man immer will
gro�ſſer werden und hoyher hinaufkommen.

dung iſt ärger als die Peſtilenng: Sobe�
weglich Paulus warnet daß Niemand
weitervon ſich ſoll halten als ſichs gebu�h�
retzu halten; So wenigwirdes heutiges
Tags geachtetindem faſt Niemandmehr
mit ſeinem Stand willzu frieden ſeynſon�
dern immer einer dem andern vorgezogen
werden umb mehr Keputationjzuhaben

wor�
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woru�ber ſo viel Præcedentz Streit aller
Orten noch imier entſtehen daß man nicht
nur in aula curia, ſondern auch inCon-
ſiſtoriis mit dergleichen widrigen Par�
theyen moleſtirt wird in dem unter den
Stoltzen iſier Haderiſt Prov. 13.V. 10.
2. Ob nun wol dasUechtderNatur
und Exempel der erbarn Heyden einem je�
den gnugſamſolten dergleichẽ Præcedenn�
Streit verleiten womanje wolte Gottes
Wort und Chriſtuche Erbarkeit nicht ach�
nen; Jedoch weil die hohe Geiſterin allen
Sta�ndten je mehr und mehr u�berhand
nehmen als iſt vielmal begehret worden
den Præcedentz.· Teuffel abzumahlen und
im gewo�hnlichen methodo voriuſtellen
vh etwa mancherwolte in ſich gehen und
anfangenſich zu ſcha�men undeines beſ�
ſern zubedencken: Weil aber dißmal ſol�
chesnicht ausfu�hrlichkan geſchehen we�
genku�rne derZeitundandererGeiſtlicher
Werrichtungenauch in meinem Staats�
Keuffel oder Anatomia der verkehrten
Staats. Raĩſon darvon gehandelt wor�
den als wird dißmal nur einiges Project
angeha�nget.

Anſangs iſt bekandt daß einem
Gr Chri�

Ê� ‘ô
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Hziſten wohl vergo�unntt iſt dieEhre ſo
Nuij wegen ſeines Standts Tugend

»7 Geſchickugkeit und anderer Ur�
ordentlicher Weiſe widerfa�hret
.ehment Durch Tuagend zur Ehret

bandaen iſt unverhotten wenn nur die
nicht ho�her als die Tugend ſelbſt ge�
Anud auſoderSchatte dembtecht fu�r�

egen wird: Wiewol die Ebhre keinenMeenſchen ru�hmlicher kroönet als den jeni�
gen welcher fie nichtgeſuchetunddoch be�
kommen: Es muß die Ehrlieb kein andern
Zweck haben als eine Gelegenheit vielen
zu dienen undein8eugnuß des Wolvere
haltens zu haben: So bald aber unordent�/
liche Begierdẽ der Ehrſuchtwill imHertzen
aufſteigen mußmanſelbige mitanda�chti�
gem Gebet und mit GottesWort inſom
derheit mit dem Gebot und Exempel Chri�
ſtt Matth. wr. lernet von mir ec. creutzi
gen to�dten oder da�mpffen und thnen keie
nes wegs mit.fleiſchlichem. Nachſinnen
ZeitundRaum Dre und Stelle vergo�n�
nen viel wenuger muß man ſolche Ehr�
ſu�chtige Beaterden zu vollbpingen durch
verbottene Mittel und WegeinWorten
vderWertkennach einem Ehrzn�Stand�

te
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te Ampt Titul Namen Sitz und Orurt.
ſtreben und trachten rennenund hauffen
nach denWorten Pau�lt: Laſſet uns nicht
eiteler Ehregeitzig ſeyn untereiuanderzu
entru�ſten und zu haſſen Gal. 5. v. 26.
Wann ·aber u�ber und wider verhoffen
eine Ehre angebotten wird ſo mußman
ſolches nicht anders als von GOtt ſelbe
ſten annehmen und derowegen der an�
gebottenen Ehreſich allerdingsvielzuun�
wu�rdig ſcha�ten ja wanmans auch gleich
moch ſo wu�rdig ſo mußman doch in tieffe�
ſter Demuth erkennen und bekennen daß
ihn GOtt llein wu�rdig gemacht habe
nach den Worten Davids: Nicht une
HEr:nicht uns ſondern deinem Ntamen
gib die Ehre Pſalm an5. v. 1. Ju ſol�
chem Fall tan nun ein Chriſt auch wohl
nach ſeinem Chren�Standte vor dem ge�
meinen Po�bel einen Vorzughabenwann
er ſich nur deßwegen im Hertzen oderin
Wergcken nicht erhebet nochru�hmet ſon�
dernſoviel mu�glich ſich alles deſſen ent�
ſchla�get und euſſert was etwann einen
Schein einiger ſelbſt geſuchtenEhre oder
Ehrſucht haben no�chte. Daher achtet
ein Chrift das billig fu�r ein thoricht Mit�

Gij tel
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tel ſeine Ehre die ihm doch gewiß gnugg
mit Præcedentz Kleidern Titulnrc. zu�
erhalten undje ho�her er iſt je wentger er
ſolcht vanita�tenachtet ſondern je mehr er
ſich demu�thiget und eben ſolche Demuth
iſt ihm fu�r GOtt und Menſchen die gro�ſte
Ehre nach denen Worten Syrach 3.
v. 12. Je ho�herdubiſtje mehr dich demu��
thigeſo wird dir der HErr hold ſeyn. Hin�
widerumb aber ſoll einChriſt auch beden�
cken ſo er nicht alsbald nach Wuntſch
und WillenzuEhren gelangen ka�n daß
ihm ſolches entweder zur Pru�ffung oder
zur verdienten Straffe von GOtt zuge�
ſchicket werde der iſts von dem David
ſpricht:Jn ſeinerHand ſtehets Jederman
groß und ſtarckzumachen z2. Chron. zo.
v. 12. DieſemHEr�n kan nun Niemand
widerſtehen. Wer kan ihm mit Gewalt
etwas nehmen wanners nicht geben will
maun kan ihm cher die Ho�lle mitzeitlicher
und ewiger Schmach und Schande als
eine Ehre abtrotzen und abpochen darumb
warnet Paulus fu�r ſolcher Ehrſucht!/
Gal. g. v. 26. Laſt uns nicht eitelerEhre
geitzig ſeyn.—
4. Es kan aber die Præced;ni Sucht



di
J ròç çr

Præcedentz�Teuffel. 157
nichtbeſſer beſchrieben werden als das ſie
ſey ein heimliches und innerliches Gufft
ein Blindheit desHertzens ein Schmidt
deßBetrugsundVatter der Heucheley
eine Quelle der Mißaunſtja ein Brunne
aller Laſter. Dieſe Seuche graſſirt durch
alle Sta�nde: Manche die des HErrn
Herde in allerDemuth weyden ſoltenrin�
gen immer nach hohen Aemptern undAn�
ſehenmit ſolchem Eifferalsob ſolche hohe
Wu�rden die enge Pforte wa�ren dadurch
ſie mu�ſſen in Himmel eingehen da doch
Johannes 3. Joh. t. v. ↄ. So beweaglich
ſtraffet Diotrephen und ſeines gleichen
der da gerne wolte der Erſte ſeyninderGe�
meine.Es wird leider noch heutiges Tages
diſputirt welcher ſoll der Gro�ſte ſeynund
andern vorgehen ja je mehr ſich mancher
euſſerlich der Ehre weigert je hefftiger
verlangt er ſie und iſtheutiges Tages eine
Mißgeburt in derWelt welche man muß
nennen die ſtoltze OQemuth. Manrher
der lange Zeit alleMittel gebrauchetſele
hohe Promotion zu befo�rdern und ſichs
vielkoſten laſſendievota zuerpractieiren
ſtellt ſich gleichwol hernach als wa�re ihm

die
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die angebotteneEhre euſſerſt zuwider ja
bittet wol umb GOttes willen ſeiner zu�
verſchonen: o Schalck! s ſtolte Demuth!
Iſt allo in der Warheit der Præce-

dentzlüchtige ein Schmidt deß Betrugs
und Vatter der Heucheley maſſen er ſich
in vielerley Geſtalt verkletdet andere zit
betriegen und mit ihrem Untergaug ſtch
zu erheben. Wie thut Abſolon nachdem
er mit ſeinem Herr Vatter David wieder/
umb verſ.hnet war da ſchintichleter dem
Volcknimbt den einen bey derHanhden
andern ku�ſſet er redet freundlich mit ihnen
allen erbeut ſich ihnen in ihren Sachen zut
willfahrenund thnen ſchleunig fortzuhelf�
fen? wohin ateng das alles?.des Volcks
Hertz zu ſtehlenwieder H. Geiſt dar von
redetund esvon ſeinem Vatter abzuwen�
den machtihm alſo den Wegzum Ko�nig�
reich zu kommen? 2.Sam. 15. Die Præ-
cedentzſuchtiſtein Affe der Liebe. Die Lie�
be iſt gedultig wegen den ewigen Gu�ter
aund der Ehrgeit.dultet alles umb derzeite
licheriEhre willen. DieLicbeiſtgürtha�tig
gegen den Armen der Ehrgeitz gegen den
Reichen. Dit Liebe dultet alles umb der

War�
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ewarheitwillenderEhrgeiz aber umb ner
Eytelkeit willenbeneben deme dag er wie
der H. Bernhardus ſagt ein Wurtzel der
Mißgunſtiſt. Alſo nennet der H. Augu-
ſtinus die Mißeinſt eine Lochter deß Chr�
cgeitzes. Wie daiin auch in der Warheit
per Ehrgettzige allzeit mißgu�nſtig iſt u�ber
derWolfahrt eines andern es ſeyu�ber de�
nendie gro�ſſer ſind daß er nicht ſo hoch er�
haben wird: Oder u�ber denen die gerin�
gerſind daß ſie nichtzu ſeiner Hoheit kom�
men ioder auch u�ber denendieimgleichen
Grade ſind von wegen daß ſie ihm gleich
ſeynd. Ferner iſt auch keine Ungerechtig�
keit fo grauſam darzu der Menſch durch
Ehrgettz nicht getrieben werde. Washat
Chore DathanuundAbiran bewegtwider
Mofen und Ja�on zu mur�ẽund eine ſolche
Aufruhrzu erregen als derPræeedentz�
Teuffel? WasAtthaliam allen Ko�nigl.
Samen zuro�dtendamit ſie regieren mo�ch�
te?SallunZarubrtuud andereulizehliche
mehr ahre hurſtenund Herren umzubrin�
geink Abimeleih ſeine 70. Bru�der Gi�
drons Kinder zu erwu�rgenu? Abſolonden
Huchler und undanckbarenSohn ſeinen

tigen
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dernſichdurch ein Geding dem Teuffelzu
ergeben? damit er zur Pa�pſtlichen Wu�rde
kom̃en mo�chte wie Platina zeuget:Sum�
ma es iſt kein ſo teuſliſch Oing dazu der
Menſch nicht durch dieſen Ehrgetz getrie�
ben wu�rdt.
6. Nachdentcklich ſchreibi ein vorneh�

merMañ: er verbirgt ſeine Ma�ngel wie
er kan; damit ernicht gehaltenwerdefu�r
denjenigender er fu�r Gott iſt. Er ſetzt ſein
Ziel in dieWelt iſt eigenrichtig achtet
nicht den Stachel deß Gewiſſens iſtver�
meſſen undunbeſcheidenzancket gerne rä�
ihet ſich ſelbſt: Verachtet ſchma�het.und
drucket ſeinen Nechſten leichtlich unter
gefa�lletihm ſelbſt wol und will lieber herr�
ſchen als aehorſamenſchiffet; mit ſeinen
bohen Gedancken imden Wolcken trabet
aufeinemſtarcken.Ku�ris. Pferde an den
Meerwellenund ſpeiſſet ſichſelbſt7mit der
unordentlichen: Begierd deß Lobes. Er
procuriret inimerdar ſeine eigent Exeel-
leis ind Heruligkeit ſert hingenGOtt

ſel�
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ſeinen Nechſten und ſein eigen. Heylhind�
an und verſchonet im wenigſten ſein Leben
nicht; nur damit er ſeine verfluchteAl-
tezza, Excellenz, und Reputation ko�rme
erzeigen und erhaltenda er doch der Ruſti-
eiſſimus. Was erhat bildet er ihme ein
daß habe er durch ſetne eigene Verdienſte
Emſigkeit Fu�rſichtigkeit Verſtand und
Wiſſenſchafft; mehr als Dædaletſche Na�
turſelbſt. Erzeiget ſich in ſetinen Worten
Wercken und Geberden der er doch nicht
iſt: ru�hmet ſich auch einesDings offent�
lich und iſt nichts daran. Alle Laſter ſu�
chen ſich wegen ihrer lingeſtalt und Ha�ß�
lichkeit ¶vom Haß alſo genennet) zuver�
bergen; ausgenommen der Scoltz ſo
GOtt und Menſchen ein Greuel: wird
auch verſta�uben wie Spreuer in dem
Winde wie ein gute Frucht iſt deſſen
ſchwehres Korn gleichſam aus Demuth
zurErden fa�llet dahingegen dieSpreuer�
hu�lſen empor ſchweben will. Dieſes kaſter
als Tochter des Satans ſteuret ihr ſorg�
fa�ltiger Vatter herrlich aus und albt
jhm den annehmlichen Braut Schmuck

init
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mitumb daßdie Leut deſto leithteranbeiſ�
ſen:wird abet darumb nicht geadelt.
7. Solten wir nun pecialiter den

Præcedenz- Teuffel abmahlen wu�rden
wir mu�ſſen beſeufftzen deſſen Mannigfal�
tigkeit undAbſcheuligkeit ratione princi.
pii, ratione ſubjecti, an Geiſtlichen und
Weltlichen in und auſſer denlniverſi-
ta�tenzuHofund anderswo ja es regieret
der Præcedenz- Teuffelauch faſt aller Or�
ten die Weiber welche aus æmulation
andere ho�here oder thres aleichen nicht ne�
benſich leyden ko�nnen: rationẽ effecti, weil
ſo viel Neid undStreitZanck umd heim�
licher Unwill daraus entſtehet.Wir wu�r�
den mu�ffen erwegen der Entſchuldigun�
gen Nichtigkeit und der Vermeydung
Nothwendigkeit: weil ja der Heilig Geiſt
tla�rlich 1. Pet. p. ruffet daß GOttden
Hoffa�rthigen widerſteheundden Demu��
thigen Gnad gebe. Jtemwelcher willder
Furnembſte untereuch ſeyn ſpricht Chri�
ſtus JEſus der ſey wie ein Diener; Und
werſich ſelbſt erho�hetwird ernidriget wete
den. Jſts nun daß der Menſch kegehret
großju ſeyn ſo hat erGOtt widerſich:

oder
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oder iſts daß er durch gutdu�ncken ihm zu
ſchretbet die Ehre ſoGott gebu�hret ſomuß
er Jhn zum Feind haben vermo�g deſſen
waserſelbſt bezeuget: Jch will meine Ehre
keinemanderngebenEſa.42. v. g. Es ge�
het den Ehrgeitzigeneben wie die Poẽten
vomlearo ſchreiben daß alser ſich mit
wa�chſenenFlu�geln biß an die Soñe zu flie
gen unterſtanden und er nahe hinzu kom�
menda ſeyn ſeine Flu�gelvon der.Hizze zer�
ſchmoltzenund er ins Meer gefallenwel�
ches daher genennet worden daslcariſche
Meer. Deßgleichen die Ehrgeitzegen je
po�ber ſie ſich in die Ehre erheben je mehr

ſienahen nir Hitzedes Zorns GOttesier�
ſchmeltze uñ fallenin denAbgrund der ewi�
genSchande.Em Menſch der ſich unter�
windethißandie Spineeines Baumszu
ſteigen je ho�her der ſteiget utd an die
zungen Spro�ßlein kommt je na�herer dem
Fall iſt. Daruinb wie der welcher zum
Galgen verdamit.iſt einen Schrecken

chat dir delier hinanzu ſtetgenweil er meiß
ge mehrSproſſen erſtriget je mehr er zum
Todte nahet: und wann erko�nnte die Lei�
ger entweder zerbrechen oder verbrennen

er
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er tha�te es gerne:Alſo ſolten wir einen
Greuel haben ob dem Ehrgetzz und Scoltz
und uns befleiſſen demſelben abzuſagen
ihn da�mpffenund to�dten ſintemal wir
wiſſen daßdieBegierde der Boßheitiſt
eine Begierde des Unglu�cks un daß der
eigen Gutdu�nckel und.Stoltzz die ho�chſteugt und letzte Staffeliſt darvon der Menich

nat mms Verderben geſtu�rnet wird. Und iſt
J tu verwundern daß die Leuteindenen La�

fil
ſtern ihnen ſelbſt aefallen dienichtsthun
als daß ſie qua�len auch in dieſemdebennag

rl
ujtk daß mehr iſt auth datnder ſtu�rten die

na4ß damit behafftet ſuind, OEhrgtitz! ſprichtacn der H. Bernhardus, der du ein Ereitz biſt
J der Ehrgettzigen wie plageſtu alle Men�nr ſchendu gefä�lleſt allen undunterdeß iſt
urlchts das hefftiger qu�le nochverdrieß�
.nh

ü
lichere Plag anthue. Und fu�rwa�r/ wa�nij
wir dieſen beyden Laſtern des EhtgettzesJ und Stoltzes das Sayl abhauen ko�nnten

u ſo ha�tten unſere Gemu�rher Fried und Ru�

ä

J he wir wu�rden nicht lſs brennen voh
An Mißgunſtnoch von Sorge noch von vit/
I len Anfechtungen dieunſere Hertzzen un�
J ruhig machen und-plagen wir wu�rden
9

un�



J

Præcedentz:Teuffel. ſoö
unſereFreyheit nicht verkauffen und un;
zu leibetgenen Knechten u�berder ungewiſ�
ſen Hoffnung des herrſchens machenwir
wu�rden unſere Gewiſſen nicht dem Teuffel
verpfa�nden umb des Regimentswillen.
Weiterwie das Gifft ſo in einen guten
und gefutnden Tranck gethanwirddenſel�
bigen to�rtlich machet: Alſo der Stoltz
nimmt Anlaß! an den Gnaden� Gaben
Gottes/ſich darinnen zu ru�hmenundma�
chetdurch emen Rirchenraub daßſie uns
tumFnlligeraihen:.Der eigen Gutdu�n�
tlel iſpricht derH. Augultinus, iſt ein
Huuptla�ſter: dann je mehr der Menſch zu�
ninimt' a�nder Tugend je mehr er damit
derſucht.wird: Daher ertalles verliehret/
was er angenommtn haite. Alle andere
Laſterſpricht eranderswo ſeyndzu fo�rch�
ten inUbelthaten aber!noth mehr iſt zu
fo�rchten derGutdu�nckelin Gutthaten.
Unſ in Wa�theit wie derMenſch nicht
Fug hatſich zuiru�hmenin ſcinem Gebrr�
chen und Elend: Alſo hat der Stoltzinden
Tugenden ſeine Gebure Nahrung und
Gerinthrung und wird offtmals der
Menſchſo viel deſtoruhmitedigirjemehr

tr



166 Prpæcedeutz.Teuffel.
er mit Tugenden begabet iſt. Derohalben
vergleichet ihn Chryſoſthomus etinem
Wurinder im Holtzwa�chſtund es naget
und dem Roft der am Eiſen wa�chſt und
es friſſet. Auf welche Meynung erhinzu
ſetzet: Daß die eitele Ehreund Gutdunckel
voller Do�rner ſeye welche die Tugend ere�
ſtickenundein Thier mit vielen Ko�rffen
dasin der Ru�ſtung iſt.gegendie inwel�
chen es iſt. Viel halten darfu�r daß die
jungen Otternzhre Mu�tter in derGeburt
to�dten: Und unſer Verderbnußiſt alſo ge�
thandaß ſie Stoln aus der. Tugend herfu�r
bringet und machet alsbald diß bo�ß Kind
zum Mo�rderderſelben. Derowegen mu�ſ�
fen wir dermalſen unſere Sta�rckegehraue
chen zu widerſtehendaß wir dochdieFu�r�
nembſte dahinden halten dißLaſter ſo in
der Tugend wa�chſet zu ſchlagen welches
auchvergifftetdin Guter/ fo wir von Gotz.
empfangen ſturner auch darnider den
Menſchen derſonſt heilig weißundTue
gendhafft iſt.z. Beweglich ſchreibt Angultinus u��
ber den 18. Plalm: Der Menſch ſolte ſich
ſcha�men daß zr will groß und hochſeyn

umb
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umb welches willen ſich der Sohn Gottes gede—
mu�thiget und genidriget hat. Weiler da er
wolte ho�her ſeyn als erwarvon ſeiner Hoheit
die ihm gegeben war/ gefalleniſt: So iſts billig/
daßer ſichdemu�thigeund nidrige/ zu fried.n blei�
bend/gering beyſich ſelbſtzuſehndamit er wide�
umbdaserlange ſo er verlohren hat und groß
ſeyn mo�gein dem der ſich fu�r ihn gedemüthiget
hat. So der Mond wie Eſaias c. 24. ſagtſich
ſcha�menwirdund die Soũe mutSchanden beſie�
bunwaü der. hErrZebaothKo�nig ſeyn wud auf
dem Berge Zion und zu Jeruſalem und wann
erwird herrlich gemacht werden fu�r ſeinenEl—
teſten wie ſolten wir arme Su�nderdann die
wir mitUngerechtigkeit bedecket nndmit Wuſt
der Su�nden erfüllet ſeind unſer Haupt do�rffen
vor der heiligen Majeſtat GOttes aufheben
werden wir nicht vielmehr aleich als verſchlun�
gen und verſenckt ſoyn mu�ſſen inScham und
Schmachwir mu�ſſen uns ſcheuen ſpricht Da�
vid. Vertunckelt der Glantz der Sonnen die
Klarheit der Sternen: wirddaü nicht die Soñe
der Heiligkeit GOttesverſchlmgen alleHoheit
und Ehrr des Menſchen? Laſt uns aber noch
feruerhaltendas Elend des Leibs/ dieMa�ngel
und Gebrechen der Seelen inSumma u�nſere
Su�nden gegen alle das waswir fu�rtrefflichs
und ehrlichs haben darinnen wir uns ruühmen
mo�gen:, So wird das Gegengewicht allen
Stoltz darnider ſchlagenundunſere Angeſichte
mit Schimpff und Schame erfu�llen. Laſt uns

unſt�
J

t

J ô
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1J unſere Unwiſſenhrit wa�gen gegen dem daß wir

J wiſſen den Maugel der Tugend gegen dem
was wir habenunſere Su�nde gegen unſere Ge�

it rechtigkeit unſere Verderbnuß gegen unſere
Hriligkeit: ſo werden wir wol allen Gutdu�nckel
und Hochmuth ausleſchen. Laſt uns nicht Ver�

J gleichung anſtellen zwiſchen uns und den Teuf�—
felnuns zuerheben ſondern zwiſchen uns und
den Engeln damit wir uns demuthigen. Maun

5 belt darſür/ daß der Pfan der ſo viel ſcho�ner
Federn undnur zween Fu�ſſe hat wanner ini

J Eirckel und Beſchauungſeiner ſcho�nen Federn

i
geſtoltziret hat,und ſiehet ſeine Fu�ſſe daß ſie ſo
heßlich ſind/ ſich plotzlichdemu�thige ſeine Fe�
dern fallen laſſe als wolte er ſie verbergen:

i Wierviel mehr ſollen danuwiraus Erkaudtnuß
jj und Betrachtungvieler heßlicher Fu�ſſe/ und ſo
J vieler verderbter undverkehrter LuſtenundAn�

fechtungen die inuns ſeind, unsdemüthigen

J
uud darmnider werffen unſernStoltzder auswe�

4 nigen Federn die nur einen geringenAnfang
J und Schein derScho�nbeithaben/ entſtanden iſt.
J Feruerwannuns GOTT von ſeinen Gnaden�

J
Gabenu�berflu�ſſigmittheilet ſo ſeindwir ſo viel
deſto mehr verpfuchtetihnie deßwegen untert

J tha�nig zu ſeynmid ſiezuſeinen Ehrenzu richten
ſollen aus uns keine Gotzen machen daß wir
wolten opffern unſerm Netze/ und reuchern un�

inn ſermGarnHabaenc. v. 6. Mehr
r leidet jetzige Ku�rtze der Zeit

n nicht.
J 1

s. D. G.
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